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TAG DER NATION 

Der XIX. ZionistenkongreJ? eröffnet 

Luzern im Fla^gensclunuclc — Weizmann unter großein Jubel ^vsm 
Kongreßprasidenten gewählt — Die großen Referate 

'Am 20. Atmet abend fand die feie rllcheErörroiingdest 9. Zionistenkongresses statt Den ganzen Tag über herrschte bereits hn Kon- 
greßgebäude, dem schönen Bau des Kunsthauses, und in seiner Umgebung reges Treiben. leberall Gruppen von Delegierten. Be®“« e ™’ ^ s ^unsthaus'sper- 

lebhaft bewegt, einander herzlich begrüßend oder zuwinkend. Gegen 6 Uhr abends ließ der technische Leiter des Kongresses, r. m ' . . 1 0 h t e n 

ren, um die letzten Vorbereitungen für die Kongreßeröffnung zu treffen. Und als der Abend über der schönen Stadt am ierwa s . ' K ß . 

am Hauptportal des Kunsthauses zwei Fackeln auf. Ihre Lichtsäulen wurden bald von den Jupiterlampen besieg, die das Licht u & 

film bergaben. Dann aber erstrahlten die Gebäude in der Umgebung des Kongreßhauses in reichem Lichterglanz, dem Kongreß zu ren un 

reiche öffentliche Gebäude hattengeflaggt , . ,. . . 

Nach 8 Uhr abends begann der E 1 n I a ß i n s G e b ä u d e. Immer starker wurde der Strom der Gäste und Delegierten, und bald war d e r g r o B e Ko 
greßsaal dicht gefüllt Die müde, geschmackvoll angelegte Deckenbeleuchtung und der warme Ton der Holztäfelung geben dem Saal ein behagiicaes Aus¬ 
sehen. Bis tief ins Parterre erstrecken sich die Sitzreihen für die Delegierten, hat doch das jüdische Volk zu diesem Kongreß die größte Zahl \ o n er re- 
tarn entsendet, seit es Zionistenkongresse gibt. Weit hinten erst beginnen die Reihen für die Gäste, denen auch die Seitenlogen des langgestreck¬ 
ten Saales geöffnet sind. Rasch füllen sich die Ränge. Unter Zuschauern wie auch unter Delegierten ist viel Jugend zu sehen, ein erfreuliches Symbol r ie 
Lebenskraft der Bewegung. Es herrscht weniger äußere, steife Feierlichkeit als eine Innere F e i e r f r e u d e; den Saal durchströmt frohe, hof- 

Um 8.50 Uhr betritt der Leiter des Kongreßbureaust, Dr. Franz Kahn, den Saal und führt dlcdreltradltlonellen Hammerschläge. Es wird 
still, alles verharrt erwartungsvoll auf den Plätzen. Die Exekutive, geführt vom Präsidenten Sokolow, betritt das Podium. Aus dem eben noch stummen Saa 
bricht ein Beifallsorkan. Delegierte und Gäste erheben sich und bereiten der Exekutive stürmische Ovationen, die minutenlang andauern. Von seinem Platze 
aus blickt Präsident Sokolow gerührt auf die begeisterte Menge, dann aber beginnt er mit fester, klarer Stimme seine hebrälBcbe Eröffnungsrede. 


D:e Eröffnungsrede 
Sofeofows 

Geehrte Mitglieder und Gäste! Ich sage 
euch allea ein herzli ches „S e h a - 
1 o Ich katin meine Rede nicht auf bes¬ 
sere Art beginnen als mit dem Ausdruck 
der FreadefiberdiesegroBe Ver¬ 
sammlung. Es ist heute ein großer 
Tag für unsere Organisation und unser 
Volk. Die Augen der Juden der 

ganzen Welt siodhenteauf diese 

Stätte gerichtet, wo Beauf¬ 
tragte von weit mehr als einer 
Million jüdischer Wähler ver¬ 
sammelt sind, um zu beraten, was in 
diesen schweren Leidenstagen für unser Volk 
zu tun sek Selten war eia Zionistenkongreß 
von größerer Wichtigkeit und Bedeutung 
als dieser. 

Der erste Kongreß, der vor etwa 40 Jahren, 
ebenfalls Ln dieser gesegneten und gast¬ 
freundlichen Schweiz abgehalten wurde, 
war Gegenstand von Liebe und Haß in unserem 
Volle: auf der einen Seite die Enthusiasten mit 
der Hoffnung auf die jüdische Wiedergeburt in 
der alten Heimat im Herzen und den Gesang von 
den Zedern des Libanon auf den Lippen, auf der 
anderen Seite die Gläubigen der Emanzipation, 
die die Zionisten als Abtrünnige und Zerstörer 
betrachten. Heute kt die Atmosphäre in dieser 
Beziehung ruhiger geworden; in beiden Lagern 
herrscht Ernüchterung. In den letzten zwei Jah¬ 
ren fehlte es auch in unseren eigenen Reihen 
nicht an Zweiflern. Diese öeberklugen haben 
ihren Glauben an das, was sie als „reine Senti¬ 
mentalität'* bezeichnet haben, aufgegeben und 
sind zu Skeptikern geworden. Sie glauben, iie 
Kette, die um Zionisten zusammeusohließt, sei 
zerreißbar. Viele Pessimisten kleideten ihre 
„bösen Ahnungen 11 in die Worte: et sei unsinnig 
zu erwarten, daß irgendeine jüdische Gemein¬ 
schaft auch weiterhin freigebig zu unsren Fonds 
beisteuern werde. Die Memungsverechiedeuböi- 
ten und Konflikte in unseren Reihen wurden 
übertrieben, es wurde gesagt, daß der Gedanke 
eines großen Zionlstenkongreiasee eine Illusion 
sei 

Geehrter Kongreß, unsere Skeptiker 
habeneinen großen Mangel an Vor* 


etellungekrafI bewiesen. Sie wurden 
durch die Summe der Einkünfte unserer bei¬ 
den Fonds in den letzten Jahren, durch die Mil¬ 
lion verkaufter Sehekalim total außerhalb unse¬ 
rer Organisation stehenden jüdischen Kreise zu 
une sind ganz andere als in den Zeiten der ersten 
Kongresse. 

Kein Jude denkt heute mehr, Palästina 
aufzugeben und den Faden einer 4000jäh¬ 
rigen Geschichte des Jüdischen Volkes zti 
zerreissen. 

Seitdem unsere Formen Realität geworden fdnd, 
sind uns, den Dichtern und Träumern von einflt, 
die Realisten näher gekommen. Wir empfangen 
sie in brüderlichem Geiste, mit offenen Armen. 


Wir wünschen mit ihnen gemeinsam unseren 
alten Traum einer vollen Renaissance zu ver¬ 
wirklichen. Dieser Kongreß ist ein 
neuer Zeuge für den Fortschritt 
den der Zionismus in den letzten 
Jahren erzielthat 

Eine Zeit voll Wandlungen, reich an Geschoh- 
afc®en, zieht an unserem Gedächtnis vorbei In 
der letzten Zwischen-Kongreß-Periode war ein 
Aufstieg in Palästina aul der ganzen 
Linie zu verzeichnen, UeberaÜ blüht neues Le¬ 
ben. Die Konsolidierung unserer landwirtschaft¬ 
lichen Siedlungen auf dem Boden das Jüdischen 
KatiomHonds ist in einem stetigen aktiven 
Fortschritt begriffen, new Plantagen und Kolo¬ 
nien gesellten sich in großer Zahl zu den altem 
und der Keren Hajessod arbeitet stetig und 


lm Harnt des Holkes 

Der Kongreß wird sich diejenige Exekutive geben , welche von der Majo¬ 
rität gewünscht wird , Bei der wahl-mäßigen Herstellung der Exekutive sind 
sicherlich alle Fraktionen des zionistischen Gedankens gleichberechtigt, ihre 
Wünsche und Anschauungen zur Geltung zu bringen und , wenn es ihnen 
möglich ist, sie durehzmeizen. Aber von jedem guten Zionisten muß erwartet 
werden , daß er die von der Mehrheit geschaffene Autorität willig anerkenne . 
Nur so kann das Werk ersprießlich weitergeführt und der Exekutive auch nach 
außen hin die Autorität verliehen werden 7 die sie braucht , um im Namen des 
jüdischen Volkes zu verhandeln und Abmachungen zu treffen , 

Das halte sich jeder gegenwärtig, der die Ehre hat , auf dem ; Zionisten- 
kongreß ein Mandat auszuüben und mitzuwirken an der von uns allen so heiß - 
ersehnten Erlös u n g unseres V o l k es. Das Volk würde eine Versündi¬ 
gung am Kongresse niemandem verzeihen, ln dieser Versammlung haben wir 
uns ein neues ideales Nationalgut geschaffen . Das soll bewahrt und vermehrt 
und erhöht werden. Wahrlich, der Kongreß muß uns an den Sabbat erinnern * 
Die Woche über ist man mühselig und beladen, schleppt sich hin durch dm 
schwere Leben, Aber am Sabbat ist bei uns auch der Ärmste ein freier Mann 
und der Bert seines Hauses. So stellt der Kongreß den schönen freien Ruhe¬ 
tag in unserem gedrückten Volksleben vor . Dieser Tag sei gewidmet hohem 
Gedanken f wie wir unser Los und mit unserem Los uns selbst bessern sollen . 

Haltet ihn rein, den Tag der N ation, haltet Ihn hockt 

Theodor HerzL 


opferwillig für ihre Entwicklung und Prosperi¬ 
tät. Eine neue große Zivilisationsaufgahe haben 
wir mit der Erwerbung der Huleh-Konzosaion 
auf uns genommen, wir eröffnen ein neues Feld 
jüdischer Pionierarbeit in Mej-Merom. Tausende 
Jahre alte Sümpfe werden ansgetrocknet, neue 
große Strecken in Palästina werden saniert, ein 
neuer Rayon der Zivilisation wird eröffnet 
trockene Böden werden bewässert. Die 
Außenwelt schaut bewundernd 
auf die schnelle materielle und 
g e i 6 feige Entwicklung in Palä¬ 
stina. Unsere Chaluzim sind in dem Emek 
Jeereel, der noch 1920 eine Wüste ohne Weg 
und Steg war ? eingodrungen und haben den 
alten Scharon mit blühenden Feldern und präch¬ 
tigen Gärten bedeckt. Die großen elektrischen 
Anlagen am Toten Meer liefern dem Lande ihre 
Arbeitskraft, helfen die natürlichen Schätze de* 
Landes entwickeln und neue Industriell auf- 
bauern Sie haben in den letzten zwei Jahren ihr 
Tätigkeitsfeld stark erweitert* 

Die Einwanderung jüdischer Ar¬ 
beit und jüdischen Kapi¬ 
tale hat in den zwei Jahren ungeheure 
Fortschritte gemacht Knapp 
100.000 Juden haben wir ins Land gebracht. 
Tel Awiw wurde Großstadt. Unsere Herzen 
schlagen höher, wenn wir daran denken, daß 
dort, wo noch vor 26 Jahren Sanddttnen waren, 
jetzt in ihrem Glanze die erste moderne rein 
jüdische Stadt stellt. Hier begegnen sich auf der 
Levante-Meseo dreißig Völker in friedlichem 
Wettbewerb. Gekrönt ist diese YiwstelluDg 
durch das schon traditionell gewordene Sport¬ 
fest unseres Makkabi. 

Die kulturellen Erfolge des Zio¬ 
nismus sind noch wichtiger als der materielle 
Fortschritt. Die kulturellen Werte des Zionis¬ 
mus haben eine gesund machende Wirkung auf 
unser Volk ausgeübt. Diese Werte haben die 
Gedemiltigten erhöht, die Getretenen ermutigt, 
k© haben uns Selbstachtung gelehrt, sic flößen 
uns Stolz ein Über unsere Vergangenheit und 
Mut zu unserer Zukunft, Der größte Er¬ 
folg ist die Wiederbelebung der Sprache 
unssrer Heiligen Schrift in Palästina, 
Diese« Werk muß entwickelt und ver¬ 
tieft werden- Mehr ak bisher mtteen wir das 
Hebräisch verbreite a. Denn das Wort ist Kraft 
und Kraft int Tat Wir vertrauen darauf, daß 
der Kongreß den Aufgaben der ziöniekiäehen 
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Kultur aicht nur eympatbißche Aufmerksamkeit, 
sondern auch in weitestem Maße Mittel aus sei¬ 
nen Fonds widmen wird. Die hebräische 
L i t e r a t u r war der Vorläufer des Zionismus. 
Die jüdische nationale Idee hat von ihr ihren 
Atem bekommen. Wir müssen zn diesem 
Quellzurückkehren. 

Die Hebrttliche Universität, die 
Krone unserer Kultur ln Palästina, feierte den 
zehnten .Jahr«»tag Ihrer Existenz. Es ist jetzt 
der Grundstein gelfMTt worden für einen Bau 
der Medizinischen Fakultät. Die Zahl unserer 
Institutionen wuchs in Qualität und Quantität: 
das Daniel-SieMnstitUt in Kechowot wird von 
Dr. Weizmnnn geleitet, auf dem Berge Tabor 
entstand die neue Kadourie-Ackerbauschule. 

Unser Erziehungswerk wird uns 
noch lange beschäftigen; ohne Unterbrechung 
und ohne Uebereile werden wir dieses große 
Werk in Zusammenarbeit mit unseren Kultur¬ 
pionieren, den Iiebräisch-I/ehrern, und dem 
Waad Lcumi. verbreitern. Der Aufbau der n.v 
tionalen Erziehung ist heilige Pflicht für unsere 
Organisatdcm. 

Finanziell haben wir unter Haus 
in Ordnung gebracht. Wir haben dem 
Zionismus die Achtung der ganzen Welt durch 
ruhige, produktive und systematische Arbeit er¬ 
worben. Wir versuchten auch die segenbrin¬ 
gende Arbeit des Keren Kajeroeth zu stützen 
und stellten unsere Energie ul dtn Dienst des 
Keren Hajessod, dessen außerordentliche Wich¬ 
tigkeit außer jeder Fraae steht. Dis cete- 
rum censeo dee Keren Kajfmeth 
lautet: „Mehr Boden, mehr natio¬ 
nales Eigentu m“, das des Keren 
Hajessod : „M ehr Chaluzim, mehr 
Bevölkerun g. M Durch diese beiden Fonds 
wird ein Samen in das Erdreich gesenkt, der 
hundertfache Ernte bringen wird. 

Hochgeschätzter Kongreß! Wir sind noch 
lange nicht am Endpunkt Unseres Weges. Di«* 

5 taaUmbauende Kraft- des Zionismus w:iclu*t nloht 
durch Manifestationen, sondern durch methodi¬ 
sches konstruktives Schaffen in Landwirtschaft 
und Industrie, jn der Bildung des Charakters, in 
der Entwicklung der eigenen Sprache. 

Wir glauben den Propheten Israelf». die eine 
klare Vkion der Dinge hatten, die in umcr«*o 
Tagen in Paläßtdha vor den Augen der ganzen 
Welt vor sich gehen. Wir glauben, daß trotz 
des Elends unserer Zeit unser Volk den Bau 
>einer Heimat, der von den Ohowcwe Zion in 
noch ungünstigeren Zeiten und unter schwere¬ 
ren Bedingungen begonnen wurde, beenden 
wird. 

Israel ist das älteste und, durch 9 ein Wieder¬ 
aufbauwerk, gleichzeitig auch das jüngste der 
zivilisierten Völker. Vor hundert Jahren 
stand Israel mit gesenkten Blicken und geboge¬ 
nem Rücken, ein wandernder Jude, in der gan¬ 
zen Welt entrechtet, da. Heute steht 
Israel wie ein stolzer Arbeltermlt 
gehobenem Kopf, ein Pionier der 
Zivilisation im Orient, Dieser neue 
Palästina-Jude denkt gar nicht daran, die 
Araber oder irgend Jemand anders zu beherr- 
sehen. Er ist ein freier Mensch, er denkt, redet 
und handelt für sich, genießt die Früchte eige¬ 
ner Arbeit und eigenen Geistes, geht den Ge¬ 
heimnissen der Zeit und der Natur auf den 
Grund und ruft nach Gerechtigkeit nur dann, 
wenn sein Recht angegriffen wird. 

Wir wollen zum Schlüsse diesem großen Kon¬ 
greß die herzlichen Wünsche auf Erfolg seiner 
Arbeit aussprechen. Basel steht ln unserer Ge¬ 
schichte als ein Turmwegweiser; möge Lu¬ 
zern der Leuchtturm sein unserer 
Zukunft. 

Ich erkläre den XlX. zionistischen Kongreß 
für eröffnet. 

(Stürmteeher, langanhaltender Beifall.) 

Die Begrüßungen 


Die Aibeitstagung beginnt 

jtUtturtwU 


Der heutige KongreßUg war von großen 

Referaten und der Wahl des Präsidiums 
atiBgefülU. Referate hielten Dr. Gronemann, 
Ben Gurlon. Prof. Brodetsky und Elieser 
Kaplan. 

Die Zahl der Rongreßdelegierteu ein¬ 
schließlich der am Kongreß teilnehmenden 
Mitglieder des A. C. und der Exekutive 
überschreitet die Ziffer 300: fast alle Län¬ 
der der Welt, auch China. Manchukuo, In¬ 
dien usw., sind auf dem Kongreß vertreten. 
Zum erstenmal «eit der Geschichte der Be¬ 
wegung sind auch Delegierte aus Spanien 
erschienen. Nur die Sowjetunion fehlt. 

Der Kongreßsaal ist festlich dekoriert. 
Hinter der Tribüne ist ein Porträt Theodor 
Herxls in natürlicher Grüße angobraoht. 

Das Interesse an den Verhandlungen des 
Kongresses hielt auch während der Arbeits¬ 
sitzungen am Mittwoch und Donnerstag, die 
zum Teil bereits vom Kongreßpräsidenten 
Dr. Wolzmann geleitet wurden, an. Auch 
diesen Sitzungen wohnen viele Hunderte 
von Gästen bei. Die große Presse der Welt 
und die jüdische Presse ist zahlreich ver¬ 
treten. 

Der Präsident des Kongrcßgerichtes. 
Dr. S. Gronemann. erstattete den Bericht 
der Wahlprüfungskommission, die fast alle 
Mandate verifizierte. Der Bericht stellt fest, 
daß die Zionistische Organisation am 1. Juni 
d. J. 1,216.030 Schekelzahler gezählt hat: 
man könne also die Zahl der Mitglieder der 
Organisation auf weit über 1,300.000 schüt¬ 
zen, was gegenüber 1033 oine Steigerung 
von w'eit mehr als die Hälfte bedeutet. 

Da? Kongreßgericht unter dem Vorsitz 
von S. Gronemann hat 10.000 in Ostgalizien 
abgegebene Stimmen für ungültig erklärt: 
dadurch verlieren der Weltverband der All¬ 
gemeinen Zionisten und die Liga für das 
Arbeitende Palästina je ein Mandat. 


Präsident SoknlOw tje^rrnOt hinauf d-n Vertreter 4er 
* 0)1 weiier tachen und Luicrner Behörden. Xetl6nftlr.it 
und Regtarungsrnt Dr. Walt her. den Vertreter 
Englands S h o n e, Jen High Commissionor der deut¬ 
schen Flüchtlinge James G. M a c D o n a 1 d, don Ver¬ 
treter Frankreich?. Kon«nl Padovl, den Vertrat** 
Italiens, Vizckonsul De Dementi. den Präsidenten 
de* Nnnsenamtee in Genf, Johnson, sowie weitere 
Vertreter der Behörden, der jüdischen sowie der nicht- 
jüdischen Körperschaften. 

Xationalrat und U e g. Rat Dr, Walther 
dankt im Kamee, der Itcgierune und de« Ötadirates für 
die Einladung und heißt den Kongreß in den Mauern 
von Lusern willkommen. Unter dem stürmischen Bei¬ 
fall de* Kongresses erklärt ßcg.-Rat Walther: ..Das 
Schweizer Volk hat Jahrhunderte lang für seine rroi- 
heit gekämpft und ist auch heute vom unerschütter¬ 
lichen Willen beseelt, diese eu bewahren. Um so mehr 
dürfen Sie darauf zählen. daß dieses Schweiler Volk 
jje Sehnsucht eines anderen Volkes nach Befreiung, 
tnderen Volkes nach Befreiung zu verstehen und dem 
Kampf für seine Freiheit seine volle Sympathie ent- 
gtgrnzubrineen weiß.“ Die Atmosphäre der Schweif 
hat sich bisher jedem großen Werke gegenseitiger 
Verständigung als günstig erwiesen. Der Redner 
schließt, indem er dem Kongreß und_ seinen für lie 
gan«e Menschheit bedeutungsvollen Bestrebungen \n 
dieser Atmosphäre besten Erfolg wünscht. 

j)er Chargö d'affaires der Britischen GesandtscbaL 
in Bern Mr. Shone begrüßt den Kongreß als der 
Schweizer Vertreter Sr, Majestät Regierung im Ver* 
ein kt (in Britischen Königreich und Identifiziert sich in 
Eigenschaft mit dem Gruß. d«n soeben Reg.-Rat 
Walt he r Wttrbracht hat. Als Vertreter der palä «Jini- 
«.chen \Undftt «macht ist S h o n e ermächtigt, dem Kon- 
*t<B nachstehende persönliche Botachaf von Sr. Mai - 
ft»ckrctär für die Kolonien zu entbluten. 
k! gereicht mir f zu großem Vergnügen, eine Bot- 
w »«den, 41. mein» Kuten Wünsch* tflr d.n 

19 Zionistenkongreß ausdrückt. Nach dem Mandat 
Sr' Majestät Recieruna im Vereinigen kommich iwcl 
ftclehe und vereinbare Pllichten einersei ts I» » 
5 t : n j den Aufbau e'mer nationalen Heimstätte für d»s 
indische Volk ru erleichtern, und andererseits die 
Recht« und die Stellung anderer Teile der Bevölkerung 

Pdäsönas slcherr«stellen. Ich möchte diese Gelesen¬ 
en benutzen. um den Kongreß wieder der J“ten Ab 
.icht Sr. Majestät Regierung in versichern, beide 


Weizmann — Kongreßpräsident 

Am Nachmittag fand die Wahl de« 
Präsidium« statt. W e 1 1 m a n n 
wurde unter großem Jubel aum 
Präsidenten des Kongresses ge¬ 
wählt. Vorher hatte Rabbiner Berlin na- 
man» des Mlsraohl eine Erklärung abgege¬ 
ben, daß der Mlsraohl sich mit Rttckstcht 
darauf, daß die religiösen Gebote In den In¬ 
stitutionen der Organisation trotz aller Kon- 
greßbeschlüsse und Vereinbarungen nicht 
eingehalten werden, weder an der Kongreß- 
wahl, noch an der Debatte de» Kongresses 
beteiligen wird. Die Gruppe B gab eine Er¬ 
klärung ab, daß sie sich der Stimme ent¬ 
halte. Die Wahl Weizmanns erfolgte dann 
mit großer Majorität; dagegen stimmte nur 
die Judenstaatspartei. 

Weitmann schreitet mit ruhigen 
Schritten durch ein großes Spalier und un¬ 
ter herzlichem Beifall der Delegierten und 
Gäste zum Präsidententisch und über¬ 
nimmt das Präsidium. 


Arbeit Im Lande in den nächsten J * hr * n ., n ’ a jJ* 1 * n 
wird. Damit dieser Kongreß sein» A Ji b «Lu 7 !* 
reich durchführe, ist es Wesentlich, «taß (Me Zu- 
nammenarbolt zwischen dem Präsidenten «md den 

Delegierten und sogar den Gasten A e * ,c ^ n i 
werde. Rübe, Ordnung und W u r d e sind 
geboten. Ich zweifle nicht daran, daß alle Del« 
gierten und alle Gäste von dem Bewußtsein dieser 
Pflicht durchdrungen sind. 

Es ist ein bedauerlicher Zwischenfall, daD dl» 
Fraktion d*s M i s r a c h i es nicht für möglich ge¬ 
funden hat, au» Gründen, die wir r«*P*h“*^*®> 
sich am Präsidium und den Arbeiten des 
sei zu beteiligen. Soweit es uns hier bekennt ut, 
handelt es sieb nicht um einen prinzipiellen bau. 
sonder um die praktische Durchführung eines Be¬ 
schlusses. der vom Kongresse und vom AU sank¬ 
tioniert worden Ut. Ich hoffe und 
könnte dafür bürgen, daß die Vertreter des Mis 
rachl, des Präsidiums und der betreffenden I ar 
teien sich über die praktischen Möglichkeiten 
unterhalten werden, und ich hoffe, daß sie zu 
einem erfolgreichen Beschluß kommen werden. Je¬ 
denfalls wird unsererseits alle» getan werde®, 
damit in den allernächsten Tagen e l n Beschluß 
herbeigeführt wird. Dann, hotte ich, wrtrdderMis 
rachi sich an den Arbeiten des Kongresses betei 
ligen. Als Präsident de» Kongresses - werde ' ««».** 
für meine Pflicht halten, diesen Beschluß, wie .im¬ 
mer er auch ausfallen möge, so schnell wie möglich 
herbtlzuführen. 

Im Namen des Misrachl gab nun Rabbi 
P. r 0 d t folgende Erklärung ab: 

Mit voller Zufriedenheit nehmen wir die 
rung des Kongreßpräsidenten Dr. W^manns zur 
Kenntnis. Wir werden uns, wen® u . n ** r * fb ^11 
rung Genüge getan sein wird, an der Ar net 
des Kongresses mit voller Verant- 

wortungbeteiligen. 

Alt* Vizepräsidenten <L e s Kon- 

.v r e s s e s werden hierauf gewählt: Dr. Na- 
hum Goldmann (Weltvereinigung), Ing. - 
Kanlanskv. Ing. Reiß und Josef Spnnzak 
(Arbeitendes Erez Israel), Dr. Mosstnsohn 
f Welt verband!. Dr. Machower (Judenstaats¬ 
partei). Für den Misrachi wird eine stelle 
freigehalteu. 

Die abends abgehaltene Sitzung des Kon¬ 
gresses war einem feierlichen Gedenken 
der großen Toten der Bewegung 
11 n d d es jüdischen Volkes gewid¬ 
met. Nahum Sokolow zeichnete in ein¬ 
drucksvoller Rede, die vom Kongreß mit 
tiefer Ergriffenheit angehört wurde, ein 
Bild der Persönlichkeiten Leo Motzkins, 
Ghaim Nachmail Bialiks, Dr. Schmarja Le- 
wins. Dr. Victor Jacobsons. Johann Kretne- 
netzkya und Baron Edmond de Rothschilds. 


Wmldsanatorium Pr. »«hwiwbwrg 
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Neue Leitung des Misrachi 

Mein Berlin, Fiahraan und Farbatein 
xurückgetreten. 

Tn der Schluffcit7Aing der Krakauer W eltkon- 

teiÄÄu “Wg- 

wählt: Rabbi Gold, Dr. Feldmann, Frof. Pick, 
Rabbi Neufeld. Molche Schapdro und A. M. 
GenachowekL Ein Sitz in der Exekutive wurde 
to den Merkas Anl in Erez Israel reserv er 
Ferner wurde der Waad Häroecht Zentralrat) 
Lwählt. an 4«-en Spitze Rabbi Fishman eteht. 
Die Konferenz beschloß die Bildung emes Mer- 
kas Olami für Kultur- und hrziehungefragen m 
Palästina und in den Galuthländern sowie die 
Schaffung einer Zentrale für den Keren Erez 
Israel unter Leitung von Rabbi Fishman. Den 
ausscheidenden Mitgliedern der Exekutive, 
Rabbi Berlin, Rabbi Fishman und H. Farbstein, 
wurde der Dank für ihre Arbeit ausgesprochen. 
In der Frage des zionistischen .Schekete wurde 
kein Beschluß gefaßt, sondern die endgültige 
Stellungnahme der Exekutive überlassen; doch 
wurde aus den Statuten der Passus entfernt, in 
dam jedes Mtorachl-Mltglied zum Lauf des 
Soheketo. verpflichtet wird. Hierzu gab Rabbi 
Ostrowski namens des ..Misrachi Hawatik <be 
Erklärung ab. daß dieser keine Mitglieder auf¬ 
nehmen werde die nicht. Schekelzahler and. Das 
Schlußwort hielt Rabbi Brod. Er betonte, daß 
trotz aller Differenzen der Misrachi als geschlos¬ 
sene Einheit ans dieser Konferenz hervorgehe. 

Berlin wieder unruhig 

\us Berlin wird gemeldet, daß zur gleichen 
Stunde, da Schacht in Königsberg vor antise¬ 
mitischen Einzelaktionen warnte, in Berlin über 
den Kurfüretendamm mit SA-Leuten besetzte 
Lastautos fuhren, auf denen Sprüche zu lesen 
waren, wie: ..Erst wenn der letzt« Jude fällt, 
ist Friede in der ganzen Welt!“ —- „Jude, laß 
ab von deutschen "Frauen, sonst wird der Hin¬ 
tere dir verhauen!“ Diese Aussprüche erschol¬ 
len auch von Zelt zu Zeit im Spreohchor. Die 
Wagen blieben allemal vor jüdischen Cafes 
stehen und ein Sturmführer hielt eine kurze 
judenhetzerische Ansprache, in 
der indirekt zu jenen ungeregelten Einzelaktdo- 
nen aufgefordert wurde, vor denen Dr. Schacht 
gewarnt hatte. (JTA.) 


Hotel Spiro - Astorla, lohannisbad 

EretktaMig«§ Fomllienliot«l Jeder Komfort, 
streng kosch« ieit«emÄflc Frei»«, 


feieion Nr. »7- 


»v Giraffen. 

BwltMT *rrm Spiro. 




W e 1 z m a n n hielt hierauf die folgende 
Ansprache: 

Ich danke Ihnen für die mir erwiesene Ehr» 
und werde mich bemühen, die Geschäfte des Kon¬ 
gresses in der gewohnten Tradition und nach den 
Prinzipien der Demokratie zu führen. Vor 
allem möchte Ich ln dieser Stunde dessen geden¬ 
ken. der so lange Jahre unsere Kongresse mit 
Geschick und Würde geführt hat, unseres Freun¬ 
des M o t z k l n, der nicht mehr unter uns ist. (Der 
Kongreß erhebt sich «am Zeichen des Gedenkens.) 

Der Kongreß steht vor schwierigen Aufgaben, 
und es wird von der Arbeit dieses Kongresses 
wesentlich abhftngen. welche Fortschritte unsere 


Pflichten zu erfüllen. Die Aufgabe verlangt einen Geist 
wirklicher Zusammenarbeit »wischen allen Teilen des 
Volkes in Palästina und mit Sr. Majestät Regierung, 
die zu allen Zelten bereit Ist* tür dis *ohl der ganzen 
Gemeinschaft zu arbeiten. 14 • , . . 

Im Namen de« Rates der Hohen Kommission u. 
Völkerbundes für Flüchtlinge aus Deutschland hält, 
«=fhr warm begrüßt, der H i g h C o m m is b i o n e r des 
Völkerbundes James G. MacDonnld wae 
Ansprache, in der er die gewaltigen Verdienste «1er 
Zionistischen Organisation und der Jewnh Agene> für 
aus Deutschland geflüchteten Judo» 
ein^r Zeit, wo sich «lie Tore fast aller Länder ^ 
jede Einwanderung nah*>iu vollkommen vOTSchlieöett. 
war es eine ungeheure Sache, daß 1 aläatlna 
30.0 00 Juden aus Deutschland 
Heimat «u geben y e r m o ch «o J 1 
weitere 7.*tintati»f>4e, j» R«l'4«f1 1 au 
-ende von Juden in Deut»ehl»nd. roleu 
und and»rw»rt» eIn* H«Mn un* btie '>«•«• 
Pio heute schon una« wöhnliche AutnahmefähigkoU 
Palästinas wird durch den Knthusiaüswua vaü 
sligo und moralische Kapital, das die junge Jüdisc 


Nach den Referaten Dr. Ruppin«, Ueebch- 
kins und Leib Jaffes sprach Henriette Szold 

über das von ihr geleitete Werk der Ju- 
gendalijah. Der Kongreß brachte ihr eine 
rauschende Ovation dar. Weizmann dankte 
Miss Szold für ihre hingebungsvolle Arbeit 
und gratulierte ihr namens der gesamten 
zionistischen Bewegung zu ihrem 7o. Ge¬ 
burtstage. Er teilte mit. daß soeben ein Te¬ 
legramm des Jugend-Ali jah werk es aus Pa 
lästina eingetroffen sei, demzufolge a u f 
den Namen Henriette Szolds im 
Süden Palästinas eine n e u e K o 1 o n i e ge¬ 
schaffen werde. (Langanhaltender Beifall.) 
Spät nachmittags begann bereits die Gene¬ 
raldebatte. Bis Mitternacht, sprachen Spnn¬ 
zak. Dr. Nahum Goldmann, Dr. Schwarzbart 
und Meir Großmann. Die Generaldebatte 
geht vor einem dichtbesetzten Saale vor 
sich. 

+ 

Ueber die Weltkonferenzen des Keren Hajes- 
sod, Keren Kayemet und die Tagung der Palä- 
stlna-Aemter werden wir In den kommenden 
Ausgaben berichten. 


Di« ftidische Einwanderung 
nach Amerika 

New York. (JTA.) Dem Bericht der ETAS ißt 
zu entnehmen, daß in den fünf Monaten Jänner 
biß Mai 1935 3222 Jud.en in die Vereinigten 
Staaten einsrewandert sind. 1815 von ihnen wur¬ 
den als normale Immigranten, die restlichen 
1407 als Nichtimmigranten regtetiert. 7o9 der 
jüdischen Einwanderer kamen direkt aus 
Deutschland oder waren deutßchjüdißche Flücht- 4 
lm«re, die mit Hilfe von HIGfiM nach Amerika 
geleitet wurden. HI AS bearbeitet 8751 Gesuche 
um Auefindigmaohung von Verwandten jüdi¬ 
scher Wanderer. In sehr zahlreichen Fällen 
konnte HI AS solche Verwandte bewegen, ihre 
Angehörigen zu unterstützen. Die HIAS-Immi- 
granten-Bank hat im eisten Halbjahr 1935 eine 
ne.samtßumme von 477.243 Pfund, welche von 
26.851 amerikanischen Juden für ihre Verwand¬ 
ten in verschiedenen Ländern der Welt zur 
Verfügung gestellt wurden, den Bedürftigen 
übermittelt. 
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Generation tnUbrinprt. noch ständle erweitert. Zu einer 
»einer erfreulichsten Erfahrungen ln seiner Arbeit rech¬ 
net MacDonald die Tauuchc. daß jun^o Männer und 
Frauen, die ln Deutschland in den liberalen Berufen 
oder im Handel oder ln BUros gearbeitet haben, jetzt 
in der jüdischen Heimat die einfachste Arbeit mit ihren 
eigenen Händen verrichten. Besonderen Dank spricht 
der Flisrh Commiseioner dem *mt für die Ansiedlung 
der deutschen Juden au«, das von »einem Freunde 
D r. C h a i m Weizmann. dem großen jüdischen 
Führer geleitet wird. 

Als Vertreter des ßchwelieriscben Israelitischen 
Gemeindobunde* und der Jüdischen Gemeinde Luzern 
begrüßt Stadtrftt E r 1 a n g o r, für den Schweizerischen 
Zlonfstenverband Dr. Marcus Cohn den Kongreß. 
Nachdem noch Xeville Laski nAmons des Board of 
Deputier in Kneland den Kongreß hogrüßt hat. ver¬ 
lieft Präsident Sokolow Begrüßungsschreiben 
von Lloyd Oporge. vom Britischen Parlament«n- 
tioheri Komitee für Palästina, von Objrrabblner von 
PalAftina R a w Kuk. sowie vom Bürgermeister von 
Tel Awiw, M. Di*engölte 


Zwei neue Kolonien bei Petach Tlkwa. Vor 

einigen Tagen wurde unweit Petach Tikwa der 
Grundstein für zwei neue Kolonien gelegt, da¬ 
von die eine auf den Namen von N a c h m a n 
S i r k i n und die andere mit dem Namen 
„M a i m o n i a u für deutsche Einwanderer. 

Dl© Gesamtzahl der Siedler beträgt für beide Dörfer 
200. Es wurde bereits ein Brunnen gegraben, der stün- 
lieh eine Wassornionge von 100 m 5 ergibt. Außerdem 
wurden bereits elektrische Kabel sowie die Hauptröh¬ 
ren für die Wasserleitung gelegt. Bis *um Herbst wer¬ 
den bereits einige Wohnhäuser und Wirtschaftagebäude 
fertiggestellt sein. Das investierte Kaoital wird sich auf 
70.000 jCP belaufen; dieser Betrag wird gemeinsam von 
den Kolonisten, den nationalen Fonds sowie der von 
der Jewish Agency gebildeten Gesellschaft ..Bäte Kfar 
(Dorfhäuser) aufgebracht werden. 

♦ 

Die Hypothekenbank hat nach Verhandlungen be¬ 
schlossen, der Gesellschaft für Arbeitersiedlung Dar¬ 
lehen zur Errichtung von 200 Privathäusern und 100 
Wohnungen m GenosscnRchaftshäusern an der Südseite 
von Tel Awiw zu gewähren. Die Darlehen werden mit 
der Bedingung gegeben, daß die Häuser und die Arbei¬ 
ten bei der Anlage von Straßen usw. bis Ende 1036 
beendet sein müssen. 

Kongreßpublikationen. Bestellungen der Kon¬ 
greßpublikationen in CSR sind zu richten an das 
Büro des XIX. Zionistenkongresses MoravskA 
Ostrava Puchmajerova 1, wo auch Erlagscheine 
anzufordcrn sind. Preise: Berichte 35 Kö, Kongreß¬ 
zeitung 28 KC, Iton H.ikongres 28 Kö, Protokoll 
70 Kö, Generalabonnement 115 Kö. 
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LUZERNER TAGEBUCH 

Von unserem Sonderberichterstatter n j 

In den Couloirs 

F. W. Luzern, 20. August 1 

Die Vorverhandlungen im AC. und in den 
Fraktionen geben ihrem Ende zu und so läßt 
ßieh bereite ein wenn auch noch verschwömme^ 
nee Bild der Situation gewinnen, mit welcher 
der Kongreß zu rechnen haben wird. 

Die Mandatsverteilung eteht heute 
im Detail noch nicht fest, da ja noch eine An¬ 
zahl von Mandaten von den Entscheidungen de« 
Kongreßgerichtes abhängig kt. Approximativ 
läßt sich aber nach dem momentanen Stand 
folgendes sagen: Der Kongreß wird 450 bk 460 
Delegierte haben; darunter werden etwa 225 der 
Arbeiterpartei angehören, welche also etwa 49 
Prozent der Mandate Innehaben wird Die Welt* 
Vereinigung der Allgemeinen Zionisten, da« kt. 
also die progressive ehemalige A-Gruppe, wird 
100 hie 105 Mandate haben, also etwa 22 Pro¬ 
zent; da« bedeutet, daß die a b t t e t e ade 
Exekutive über eine Majorität 
liberTO Prozent verfügt Der 


Blick in die Welt 

Die Lage des Jüdisdten Volkes 
und der Zionismus 

Das große Referat Nahum Soholows 


von 


Weltverband der Allgemeinen Zionisten, also 
die B-Grnppe, wird etwa 54 Mandate haben, der 
Misrachi etwa 70 bis 75, und die Jadenetaate- 
Partei zirka 14. 

Das bedeutet: Es scheint, daß die Arbeiter¬ 
partei allein noch nicht die absolute Majorität 
haben wird; es werden ihr 2 bk 3 Mandate feh¬ 
lem Weitem kt daraus zu ersehen, daß die pro¬ 
gressiven Zionisten einen ganz be¬ 
deutenden Zuwachs erhalten haben, 
und eine sehr maßgebende Stel- 
1 uagam Kongreß haben werden. Die¬ 
ses Anwachsen der progressiven allgemeinen 
Stimmen ist dadurch zu erklären, daß sich eine 
Reihe von bisher schwankenden und neutralen 
Allgemeinen Zionisten nunmehr endgültig der 
A-Gruppe angcechlossen haben; es sind dies vor 
allem sämtliche Amerikaner, mit Stephen Wke 
an der Spitze, die rumänische Delegation ge¬ 
führt von Dr. Mayer-Ebner, weiter die Delegier¬ 
ten der Hada.se ah, Ls ist dies ein großer Sieg 
der progressiven zionistischen Idee und nicht 
zum geringen Teile auch der klugen Taktik, 
weiche von den Führern der Allgemeinen Zio¬ 
nisten, Insbesondere von Dr. Ru leisen ver¬ 
folgt worden ist. 

Einer der wichtigsten Vorhandlungegegen- 
Ptände des AC, war die Wahl des Kongreß- 
Präsidiums. Es steht heute bereits fest, 
daß Prof, Chaim Weizmann Kongreß- 
Präsident wird. Die geschäftsführenden Vize¬ 
präsidenten werden wohl Dr. Nahum Goldmann 
und ein Arbeiterführer sein. Einen Höhepunkt 
des Kongresses dürfte die Rede von Stephen 
Wise bildern welcher über die Lage der Juden 
in der Galutk sprechen wird, wobei wohl ins¬ 
besondere dieVerhäUniBseinDeutsch- 
1 a n d zur Sprache kommen werden. Was die 
Redezeit der einzelnen Partein betrifft, so 
wurde im AG. eine Gesamtredezeit von 2% Mi¬ 
nuten pro Kopf der einzelnen Fraktionen ver¬ 
einbart 

Sehr viel wurde bereits in den Vorbespre¬ 
chungen der Hauptprobleme de© Kongresses: 
große oder kleine Koalition bespro¬ 
chen. Es ist honte schon klar, daß die maß¬ 
gebenden Parteien für eine große Koalition 
sind, wenn es auch innerhalb dieser Fraktionen 
starke Oppositionen gegen die Idee der großen 
Koalition gibt Das gilt sowohl von den pro¬ 
gressiven Zionisten als auch von den Arbeitern, 
bei welchen insbesondere Ben Gurion mit 
großer Energie eine noch weitgrö¬ 
ßere Vereinheitlichung der Orgar 
n i s a ti o n verlang t, als es eine große 
Koalition bedeuten würde. Dieser 
Versuch der Arbeiterpartei, die Macht der Orga¬ 
nisation gegenüber der Macht der Parteien zu 
stärken, ist von höchster Bedeutung und es ist 
zu wünschen, daß die verantworfcnngsvollen und 
weitblickenden Führer unter ihren "Parteigenos¬ 
sen genug Unterstützung finden mögen. 

Innerhalb der Weltvereinigung der 
Allgemeinen Zionisten, der ehemali¬ 
gen A-Grappe, deren Vorgehen uns nicht, nur 
mit Rücksicht auf ihre Bedeutung für den Kon¬ 
greß, sondern auch im Hinblick auf die Zuge¬ 
hörigkeit der meisten ösL Vertreter zu dieser 
Gruppe am meisten interessiert, hat sich ein gro¬ 
ßes Präsidium gebildet, das als eine .Art Perma- 
nenzausschuß fungiert. Diese« Präsidium hat 
zwei wichtige Subkommisekmen gewählt, die 
eine um die Front gegenüber der Arbeiterpartei, 
die andere um die Front gegenüber der 
B-Gruppe, dem Welt verband, zu klären* Es hat. 
sich nämlich die Meinung durchgeeetzt, daß es 
gerade für die progressiven Zionisten notwen¬ 
dig ist. über die Bedingungen ihrer Zusammen¬ 
arbeit mit den Arbeitern, und damit auch über 


Der zweite Teil der Eröffnungssitzung des XIX . Zionistenkongresses in Luzern 
war von dem großen Referat Soholows „Die Lage des jüdischen Volkes und der 
Zionismus " ausgefÜÜL Mit dieser Rede setzte Sokolow die Tradition der ersten 
Kongresse fort , auf denen Max Nordau einen Überblick über die Lage der Juden 
aller Länder gab , Einleitend sagte Sokolow: 

Die Erfahrungen der letzten Jahre haben uns zwischen verschiedenen Staaten benutzt wer- 
die Mahnung der römißcheii Philosophen, „sieh den. Wir hätten also gar keine Veranlassung, 
über nichts zu wundern 1 '; oft genug beherzigen uns auf einem Zionietenkongreß mit dem, was 
gelehrt- Aber so wilde Wutausbrüche, eo empö- mau Nazismus nennt, zu befassen. In Verbm- 
rende Verleumdungen und Aufreizungen zum düng mit der Lage in Deutschland interessfaren 
Haß gegen eine friedliebende, wehrlose jüdische uns hier nur zwei Momente apolitischer Natur. 
Minderheit hätte man noch vor zwei Jahren für Das erste ist der ersehnte Weltfried \ und daß 
unmöglich gehalten* Der einzige Lichtstrahl in zweite ißt der Krieg, den der deutsche Anttee- 
djeeer Nacht der Leiden war <fio Tatsache, daß mitismus gegen die Juden Deuteenlande und ge- 
die Glieder unseres Volkes wie Brüder einander gen das Judentum der Welt führt. 

ät U - . *" a SoJohe Erfahrungen Das F r i e d e n s ä d e a 1 ist theoretisch und 

scharfen das Sei o© tbe wußte© m und verleihen praktisch auch ein jüdisch-zioniatiscb^s Ideal. 
Spannkraft und Ausdauer. Leider müssen wir Jahrtausende bevor nooh eon Schatten der 66 Siaa- 
aber mit unseren Weisen sagen: „Merubin teil existiert hat, die den Völkerbund bilden, bat 
zorcho amcha ve-da-atam Kezarah. ,t — der Be- Judenstaat von Zdbn aus die Idee des Völker- 
dürfniese sind so viele, die der Befriedigung hundes, bat unser Prophet Jeachahu den feierlich* 
harren, daß die Einsicht gering ist und vor der ^ gü&f? deT1 ^ 


_ ___ __ ^ J ^“vu 

Aufga.be surückweichV jä;~die ' letaten“‘zwei I!“ ltt ”- 

k . Ch 7u fastet und kriegsbereit dwt&twL Das war 

h Rene AEdordenin^on an unser Volk gestellt, keine Vision, sondern eine Botschaft, Zur Zeit des 
Lassen wir die wichtigsten Vorgänge schnell an zweiten Tempels wurde diese Botschaft von der 
uns vorübergehen. Wir wollen uns diesoBmal be- Großen Synode zu einem Programm, noch mehr 
sondere mit zwei wichtigen Teilen der jüdischen zu einem Volksgebet für die größte Andacht am 
Volksteile in Europa befassen, mit den Juden Neujahrsfest geweiht. 

in 1 Af*-1 lt; /TuIt, T ■*‘1 T-h I*d n Ti .‘1 <Mrt *4 J n m T-, . J * Tl*..! * A .La« «Li . 


unsere Generation gewonnen zu haben eich an- 
maßt. 

Wüßte man nicht, wie die ,jW©]tbeherr- 
ßchung durch die Juden 11 , wie da« „Blutmär- 
chen“, wie die „Protokolle der Aelteeten von 
Zion“ and ähnliche abeurde Erdichtungen ge¬ 
macht werden; wie die widersinnige Identifizie¬ 
rung dm Judentums, je nach Bedarf, mit Mar¬ 
xismus, Kapiteliermm, Kooeervativieimte, Libe¬ 
ralismus usw., die die Fabeln über den Reich¬ 
tum der Juden, wie die Verallgemeinerung und 
da© Breittreten der Vergehen einzelner Juden, 
neben dem Totschweigen echwerer zahlreicher 
Vergehen auf nicht jüdischer Seite — fabriziert 
werden; so könnte man, in Anbetracht dieser 
fixen Idee um Juden und Judentum, dieser 
Monomanie einer mächtigen herrechenden Par¬ 
tei mit dem einzigen Inhalt und Programm: 
Jude, ec hier ein jüdischer Chauvinist werden. 
Aber wir keimen den Antisemitismus zu lange, 
als daß wir uns von seinen Wahnvorstellungen 
irre leiten lassen könnten. 


das nem fbetta 


Aber nicht als Gefühlswert, sondern auch al« 
L e b e n s i n t e r e s« e ist der Friede eine 
Existenzbedingung f ü r d a s jüdische 
Volk- Kedn Volk auf Eraen hat mehr als das 
jüdische unter den Greueln des Krieges gelitten. 
Wir haben, besondere in Osteuropa, Furchtbares 
erlebt. Das alte Europa hegt in Trümmern. Wir 
stehen an der Sohweile einer neuen Epoche der 
Menschheit Dieses neue Zeitalter kann ein besse¬ 
res werden und muß ein besseres werden, wenn die 


in Deutschland und mit den Juden in Polen. 

0/g £&§e des Juden 
ui dmhddmd 

Im Vordergrund des Interesses steht Injmer 

noch die ectrwerbedrängte Judenheit in —--- U1S 

Dentechland, wo der Kampf gegen Völker es wollen und dafür 

die Juden nicht iiZ «rückwei. t rbe ^ m ^ ‘^twugupgy daß der Gedanke 
ajsäTi «rtTiriflrn Tm v ^ Friedens und der Vemtändigang siegen muß. 

n? V■ ” V °^dringen ist. wenn nicht Europa untergeben «rli 

Deutschland se% der Hauptheid der anUseimti- wie eteht « mm mit a,««™ ns. u 

^£rf; eiD Phrase ^sä wis pacem, para beU-um“ lat eine Lüg* 

^l d ! r ®®“ t ?S ebun g Z«it ™ Z«it die richtige Forme! ist: L ns nacem, para pacell 

auch der Pöbelexzesse geworden. Die Funda- Wir Juden erwarten einen Frieden der gegen- 
mente des jahrtausendaken deutschen Juden- soitigen Duldung der vcr&ohiedenen RaÄseu und 
tums sind wie durdi ein Erdbeben erschüttert, <* er reiafi^en fimraaht Die Völker sollen nicht 
Es Eogt uns der Godanke abeolnt fern, den fi ür damuf bedacht sein, selbst m leben, sondern 
ZioniÄtenkongreß mit deutscher, franzößißeher, Lande leben zu 

englischer oder irgend einer fremd national* n £ mch deQ Frie ' 

Politik zu beschäftigen. Der Zionismus denkt Weitste Wo^ 

Äik d S al8 6 °% 1 ’ ““ nf i «*f niatiüna ^ 11 Sucht der MeMohen auf ihr 

Politik Stellung zu nehmen. Die Güter, um die Ehre Ehre! ^ 

der Zionismus Tingt, eind vou ewigdauorndom Die Lage des jüdischen Volkes in 
und darum viel zu hohom Werte, als daß ede als Deutschland ißt der Maß stab ? ü r 
Ei^ate beim Würfelspiel einer frenidoa Tages- den Frieden, mit dem die ehrenwerten 
Politik zur Erzielung eines vorübergehenden Friedensstifter der letzten Periode die Welt be- 
Vorteife mißbraucht werden dürften. Die In- glückt zu haben glauben. Diese Lage ist auch 
hafte unserer Bewegung müssen blank gehalten zugleich ein Malis tab für die Moralund d-ia Ge- 
und nicht als Waffe m politischen Kämpfen eiUiing, die Bildung und die Humanität, welche 


Schon länger als ein halbes Jahr- 
hunderttohtder — in Dentechland 
entstandene — A nt i 6 e m itiemu % 
gegen uns Juden Wir konnten ihn äue- 
halten, eo lange ee einen R^ieningßßchuU für 
die Juden gab. Als die Antisemiten Bismarck 
erßnchben, die Juden zu entrechten, wurden 
eie von ihm entechieden rurückgewiesem Bis¬ 
marck war kein Judenfreund, aber Deiitech- 
iand war, auch in eeinen reaktionären Phaeen, 
ein RechtiSßtaaL Jetzt hat derselbe Antieemite- 
mm mit verändertem Namen die Möglichkeit 
erreicht, alle© zu machen, wae ihm beliebt. Wir 
erleben zum ernten Mal eme Politik, dk darin 
besteht, in Friedenszeit, ohne jeden Grund, 
Hundert tausenden von Menschen den Weg zu 
jedem ehrlichen Erwerb und zur natürlichen 
geistigen Eiitwickluug systematfech abzu- 
echneideiL Unsere Abwehr hat keinon Sinn 
mehr. Vor so gigantischer Unwissenheit, wie 
sie der neue Antisemitismus an den Tag legt, 
kapituliert die Polemik. Es wäre unsinnig, 
gegen solche böswilligen Gegner EUage zu 
führen. Keine Sprache gibt es mehr, in der man 
sich ihnen verständlich machen könnte. Eine 
Partei, die nicht einsieht, daß eine Innere Poli¬ 
tik, dj© edch auf hinfäüigie Raseenhyipothesen 
stützt, Sterükierungsexperimente betreibt und 
Menschen in das Konzentrationslager schickt, 
weil sie, verechledenen Rassen angehörend, zti- 
eammen spaziert haben, ist ihr eigener Toten¬ 
gräber. 

Hatte rieh nicht Deutschland auf dem kolo- 
njeatorischen Gebiet betätigt and möchte es 
nicht wieder Kolonisation treiben? Sind nicht 


die Voraussetzungen der großen Koalition ae- 
naue Grundsätze aufzueteUen, über welche mit 
den Führern der Arbeiterparteien verhandelt 
wird. Hiebei spielen folgende Punkte ein© sehr 
wesentliche Rolle: 1, die Aufstellung eines 
klaren Programms einer großen 
Koalition. 2. die Frage der Neutrali¬ 
sierung der Hist a d r u th und der auto¬ 
nomen Entwicklung der Allgemeinen zionisti¬ 
schen Jugend innerhalb der Histadruth, 3. Di© 
Frag© der nationalen Arbitrage für die 
Feeteetzung der Arbeitsbedingungen in Palä- 
etma. Di© Frag© dieses nationalen Arbeite- 


seMedsverfahrens ist so gedacht, daß nicht 
rein© Karte üverh and langen zwischen Arbeite 
gebern und Arbeitnehmern atattfinden sollen, 
sondern, daß diesen Verhandlungen eine Per¬ 
sönlichkeit Vorsitzen soll, welche von einer 
nationalen Körperschaft, also etwa dem Waad 
Leumi, oder der zionistischen Organisation be¬ 
stimmt wird. 4. Durchführung einer nationar 
len Kontrolle auch auf andern Gebieten, 
wie der Allah, Hachecharah, weiters im Bank¬ 
wesen, im Keren Hajessod und Keren Kaye- 
meth Leisrael usw, 5. Verembarumg p 1 a*n - 

w . I , rt .®f 1 }. a . ftl i cher Fragen, für welche 
viele Mitglieder der progressiven Zionisten, wie 
etwa besondere Schocken, ein sehr regee Inter¬ 
esse haben. 

Die zwei Subkommieeionen, welche mit der 
ehemaligen B-Grnppe der Allgemeinen Zionieten 
verhandeln wollen, haben selbstverständlich vor 
allem die Bedingungen der Möglichkeit einer 
großen Koalition zu besprechen, an ein® Fii- 
sion der beiden Gruppe nderAllge- 
meinen Zioni&ten ist bei die s © n 
Verhandlungen nichtgedacbL Die 
Frage der Irgun, der allge mein-zioni- 
stisehen, die Histdrufch konkurrenzierenden Ge- 
werkachirft, von welcher die B-Gruppe nicht ab¬ 
gehen wiili während die A-Gruppe entschieden 
gegen eie Stellung nimmt, bildet hiebei ein im- 
übereteiglicbes Hindern». Es werden jedoch 
auch die andern Unterschiede zwischen der 
. 11 ™ B-Gruppe immer deutlicher, vor allem 
jener, daß die B-Grnppe im Wesen eine 
Inte ressen. Vertretung ist, eine Ver¬ 
tretung des Mittelstandes; während die 

A-Gruppe den prinzipiellen allge- 

? ® 1 f J o ? '®t i« c h e n Standpnnt t 
betont Die Progressiven legen dann weiter 
allerechärfste Abgrenzung 
gegen re vi Rio D j e t i s ch e Ideen Ge- 
wicht, während die B-Gruppe hier dauernd 
ge™ Verbindungen sucht. Und schließlich 
ist die Stellung zur Arbeiterschaft eine grund¬ 
verschiedene. Die B-Gruppe ist ausgesprochen 


arbeiterfeindlich, während die A-Gruppe, wenn 
eie auch ihre selbstständige Politik auch ge»en- 
über der Arbeiterpartei führt, in ihrer Politik 5 die 
Bedeutung der positiven Leistungen 
der Arbeiterschaft für den Aufbau 
des Landes nie aus den Augen las¬ 
sen wi IL 

Das sind die Gründe, warum an eine Wie- 
derveinigung der A und B heute 
wohl nicht gedacht werden kann. 
Aber es ist zu hoffen, daß eine klare Abgrenzung 
der progressiven zionistischen Gruppe sowohl 
gegenüber dem Weltverband (der B-Gruppe) 
also gegenüber der Arbeiterschaft die Situation 
nur erleichtern und das höchst wünschenswerte 
Zustandekommen einer großen Koalition nur 
fördern wird. 

Die Eröffnungssitzung 

F. W., Luzern, 21. August. 

Die Tradition hat der' Eröffnungssitzung des 
engreeses den Charakter der Feierlichkeit und 
der internationalen Repräsentation gegeben. 
Auch heuer war es nicht andere. Das neue Lu- 
zerner Kongreß- und Ausstelhmgsgebäude, an 
einer der scbrinsten Stellen der Welt gelegen 
ein moderner geschmackvoller Bau, gab dem 
Kongreß diesmal ain©n ganz besondere wlini- 
klangt Nähmen. Die Organisation 
f' 3 PP te vorzüglich. Dr. Sahn und Dok- 
tor uumann haben wieder mustergültig© 
t * e1 ^ geleietek Der Saal, vom Schemwer- 

z 3 1 it ^ re11 beleuchtet, war Über¬ 
füllt Man hörte neben den Begriißung©red©m 
r^ T iv Vl< hen , die tjem peramentvolJe Svmpa- 

Ä !a ^ fu /? m i uQd den ä 

Vertreter der Schweiz, Natäonalrat. 

, ffi , 'v‘ p ö r } 1 »rat Walter vortmg, besondere 
aufft. zwei große Reden des Präsidenten 
r . ... *? ? k o 1 o w, die Eröffnungsrede 

T h I^l‘ T h e ^ ,i ^ oh tmd eine Rede über die 
Uge des jüdischen Volkee und des Zionismus 


in hebräischer Sprache. Beide Reden waren 
Meisterleietungen unseres zionistischen 
Altmeisters, gedanklich wie sprachlich gleich 
hervorragend. 

Dennoch muß hier eine kritische Bemerkung 
gemacht werden. Es herrscht eine auffallende 
Diskrepanz zwischen Auf mach img and Inhalt 
unserer Eröffnungssitzungen. Sie sind in erster 
Reihe auf international© Repräsentation einnre- 
stellt. Während der Kongreß selbst ein© wirk^ 
üche Beratung und Auseinandersetzung zwi¬ 
schen mpern einzelnen Gruppen und Richtun¬ 
gen ist, ist die Eröffnungssitzung ©in© 
großeinternatioualeBepräfieuta- 
tion der zionistischen Judenheit 
vor der Welt und man kann sagen: es i^t 
uns gelungen, für dk^e Eröffnung^] tzung die 
Aufmerksamkeit der Welt zu erringen. Si©^ sind 
technisch glänzend vorbereitet: man reißt sich 
11 teuersten Karten: di© Journalisten tusche 
sind überfüllt von Vertretern der ganzen Welt¬ 
presse. Und was bietet man ihnen? Zwei hebrä^ 
lßche Reden, welche, mögen sie noch so hervor¬ 
ragend sein, von der Welt nicht verstanden 
werden Es muß einmal offen gesagt werden, 
daß das Hebräische wohl unsere Sprache iet, in 
der wir zu verhandeln haben, daß es aber nicht 
die Sprache ist, in der wir uns an die Welt wän¬ 
den können. Seltsamerweise versagt bier un¬ 
sere berühmte Psychologie. Hier, in dieser Er- 
öffnnngssitzung, wäre einmal Gelegenheit, der 
\\ eit_wirklich unsere Meinung zu sa.yen, würdi? 
und deutlich, politisch wirkungsvoll In u n s r e r 
Weise aber verständlich. Hier wäre die 
Gelegenheit zu einer großen Manifestation vor 
dem breitesten Forum. Wir haben uns dieses 
Forum geschaffen, ehrlich in jahrelanger Arbeit 
auf gebaut. Aber wir müssen auf diesem unseren 
Forum auch zur ganzen Welt zu sprechen wis- 

d 9 ,a gesagt werden; es schien, 

daß dies die allgemeine Ueberzertgung; und so 
dürfte sich diese Leberzeugung, einmal aue- 

wirkcn Chm ’ Vi6lldfht fUr ^ nächstemal aus- 
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STIMMEN 

aus Reden und Aufsätzen der Woche 

Alle Welt empfindet die Gründung der XZO. 
als eine schmähliche Tot , dir umso vcru^rf. 
lieber ist, als das Judentum mehr als je darauf 
angewiesen ist, einig ru sein tusammen zu hol- 

ten und unseren Feinden nicht das Schauspiel 
der Zersplitterung ±u bieten. 

(„Ostjüdische Zeitung", Cernauti.) 
C§3 

Die jüdische Gemeinschaft Palästinas ist weit 
davon entfernt % einheitlich zu sein , aber in der 
Frage der Ablehnung des Legis¬ 
lative Co u n eil ist sie einig . 

(,,Tbncs", London.) 

& 

Die Hauptaufgabe des Kongresses ist, den 
legitimen Zusammenhang zwischen Binjan ha - 
Arez und Zionistischer Organisation wiederher- 
zustellen . Anders ausgedrückt: in Erez Israel 
nwß der Zionismus wieder zur Macht gelungen 
und der Fortschritt unseres Werkes sich als 
Funktion unseres Zionismus erweisen. 

(„Z. V. /. D . - Blätter", Berlin .) 

d§=> 

T>as Polizeiamt hat zur Sicherung der öffent • 
liehen SirJwrhcit und Buhe die Schließung der 
Geschäftsräume der Firma Globus angeordnet , 
nachdem am Vortage sechs jüdische An¬ 
gestellte de r F•r m a ihre Inschutz * 
Haftnahme beantragt haben. 

(„Frankfurter Zeitung“.) 


)u dsu i Häge u Jj/äudetu 

S> Bi' L ‘8' i" °““'.™ lci ! JJJSft„"«ÄS’ 

*i». Bl- i-rk'nnmfe te IbA««« W*««. ***. ?** ‘»feJÄÄlR 


denkender Jude kann in Fatalismus verfallen, in die unsichere Sphäre einer KoI ^ n ) ct "!'' ' , . nd 
Mutige Ausdauer und nie ermüdende Geduld Kombinationspolitik durch ungeannti phanta 


langsam und bedarf eines um eo längeren Zeit¬ 
raumes, je verbreiteter und eingewurzelter der 

Irrtum ist. 


mortale ist, da doch die Faktoren politischer 
Meteorologie unberechenbar, die Stimmungen 
und Launen unsicher, die Krisen und sorgen 
schwer und kompliziert sind und der Antißenu- 

Wlr haben dieses Programm einmütig auf tfemiii Verlegenheiten bereitet, 
all unseren Konferenzen im Jahre 1917 ge- yy' iT berühren diese schmerzhafte Frage^ in 
faßt und wir traten mit demselben vor die Verbindung mit Polen, weil ihr eigcntlicner 
Friedenskonferenz in getrennten, inhaltlich Schwerpunkt in den jüdischen 
aber zusammenfließenden Forderungen. Das Polens liegt. Hier hat sh i » h 


Kurdistan, Georgien, England, Südafrika. 
Die orientalische Alijah. 


Maesenzentren 


In Oesterreich ißt die Judenirage mit 
der politieohen Lage eng verbunden. In der 
großen, ehemals blühenden jüdischen Gemeinde 
Wiens herrscht bittere Not, die kleinen Ge¬ 
meinden auf dem Lande sind schwer bedrängt. 

Die ungarische Judenschaft, früher 
wirtschaftlich kräftig und politisch einfluß¬ 
reich, ist numerisch stark reduziert und von 
ihrer früheren Position zurückgedrängt. Man 
ist froh, daß die aggressive Form des Anti¬ 
semitismus geschwächt worden ist. 

baufälligen Kehüla-Fundamenten kann man Wir können 1tn6 kaum einen «rotes- R «WlÄSffl 

kein Nationalheim errichten. Denn wer soll kei » n Mytho6 denken, al* die Vorstellung ejner kt dcr kIa ^ i6clie B oden der Judenfrage, die 
nun das Jüdische Nationalheim ausbauen? Existenzberechtigung zweier zionistischer Par- , etzt auoh Groß-Rumäalan umfaßt Die Anti- 
Wer soll das notwendige große Kapital ^ien, von denen die eine eine freiwillige Alijah HCm ^ n hören nicht auf, die Volksmassen und 
geben oder leihen? Die Antwort ist klar: vieler, die andere eine unfreiwillige Alijah wem- besonder die Jugend gegen die Juden aufzu 
Die jüdische Diaspora! Ein verfolgtes, ge- ger polnischer Juden nach Erez lerael erstrebt, 
hetztes, von Pogromen oder Ausnahme- Das sind Hirngespinste, 
gesetzen bedrohtes Diaspora-Judentum kann Die tatsächliche Lage stellt 


sind unsere Postulate. Sie bedingen sich 
gegenseitig. Das eine ist ohne das andere 
nicht gegeben. Ein entrechtetes Ghetto- 
Judentum kann nur ein Ghetto bauen. Auf 


Kluft zwischen den Erwartun¬ 
gen der notleidenden jüdi¬ 
schen Massen und der Wirk¬ 
lichkeit Erez Israels 


Deutsche über die ganze Welt und unter allen 
Kassen verstreut? Wie würden nun Kolonien 
und wie würde die ganze Welt a u e - 
sehen, sollte dieser Rasscwalni 
überall zu einem gesetzgeberi¬ 
schen Prinzip gestempelt werden? 

Nach unseren Begriffen muß die Zeit kom- 
men, in der man (fie Schablone von der Uu- Def F der Juden iD Polen «ich »uwefi- 
milSesigkcit der Einmischung m die inneren dend( Sokolow: Die überwiegende Mehrheit 

Angelegenheiten eines Staates auslachen wird. j or Judithen Bevölkerung besteht aus besitzlosen 
Niemand verlangt oder erwartet eine Ein- U ud am Rand der Erwerbs] 

Aber das 


reizen. Auch ist die wirtschaftliche Lag*; 
schwerer geworden. Der Notstand ist groß — 

geseizen oeurumes ul »^u,«-ouu,.uu U1 ...... „ le J§- «loh folgender- und Er« Wl fetdM “’S 

für den Ausbau des Nationalheims wenig maßen dar: Erez Israel ist ein g r o ß e s A k 11- so mehr, ate die Juden Rumäniens inJtre* seit 

“i“,*'f l .*SÄÄÄS Ä“ — - 1 ee ” chBt " lh " 

gab es seit Jeher und »Ird es immer In JJJS’ d”r™*ewS«Ä Polen« e^rrorden. En In der TOrlel IM die Judenhelt etsrk !u- 
größerem oder kleinerem Maßstabe geben. .. . aber Jm wohlverstandenen Intereewe der rückgegangen un-i verarmt. Sie erlebte — zum 

Die Sorge um unser ganzes Volk ist eine «ofnänohen Judenhelt nicht, daß man einfaoh die eretenmal in ihrer Geschichte! — Pogrome und 
Grundlage des Zionismus. Der Zionist kann b aM , ei , nao h Erra abwitlze. Die Alijah ist weder Auawandorungetragödien in Hiyazien. Ein 

. —*-*- l in e Abwälzung noch eine Auswanderung von extremistischer türkischer National^miw richtet 

Individuen im landläufigen Sinne, wie man z. B. sich «egen die harmloseste Jüdische Kultur* 
vor 30 bis 40 Jahren nach Amerika zu wandern arbeit, wie z. B. B’nei B'nth u. d«I. 
pflegte, sondern ein nationale« Kulturwerk, bei In Algier hatte der Antismiitismu« schon 
dem”Qualität mehr als Quantität bedeutet. lange eine Brutstätte wildester Agitation. Im 
Man muß auch, gleichviel ob man will oder vorigen Jahr feierte er seine Orgien in der Go- 

a fc jU *ö Afim iuAßU Ut Ußfoit «loht- Widerstände in Erez mit in Kauf neh- stalt furchtbarer, Mutiger Pogrome. 

I* Mig* ßvt j \lMZn W> WW meB Xicht, wir haben eie gcechaffen, mft nicht In mehreren oricntalischen Län- 

in unserer Macht liegt e«, ßle einfach wegzu- dorn, wie z. B. Afghanistan, Perei-m, Buchara 
blasen. Ei? Ist auch naiv zu glauben, man könne hat eich die Lago venBchlininrnt. 
hinr wie etwa hei einer mittelalterlichen Dis- hört, wel 


und will nicht ein Staatenloser sein. Zionis 
mus bedeutet nicht eine Austreibung der 
Juden nach Palästina, sondern eine 
willige Rückkehr Israels nach Erez. 


frei- 


Zusammenbruch des Mittelstandes. — Hilfe aus 
Erez Israel. 


mfeehung. Abor das sind weder innere, noch 
äußere Angelegenheiten. Es gibt höhere Gebote 
allgemeiner Moral und menschlicher Gefeiltung 
als die Usancen internationaler Höflichkeit und 
diplomatischer Glätte. Genau so wie die Skla¬ 
verei, so wird einmal die Entrechtung und Ver¬ 
unglimpfung einer ganzen Nation oder einer 
ganzen Rasse auf internationalem Wege ver¬ 
pönt und verboten werden. Ebensowenig wie 
die Sklaverei eine interne Frage ist, ist die 
Judenbetze und -Unterdrückung eine interne 
Frage. Und genau so wie die Hexen¬ 
verbrennungen. werden einmal 
antijüdische Pogrome einem all¬ 
gemeinen Verdammungsurteil an- 
h e i m f a 11 e n. 

Mit Hilfe von Hetze wird die optische 
Täuschung einer Reorganisation des alten 
Ghetto in neuer Form hervorgerufen. Eine 
neue Phrase wird gebraucht: „wenn die Ju¬ 
den eich in den ihnen zukommenden Schran¬ 
ken halten, so würde kein Mensch eie an- 
feohten* 4 . Aber wer ist berufen, die zukommen¬ 
den Schranken zu bestimmen? Selbstverständ¬ 
lich der Antisemitismus! 

Die Gaukelei dieser Ghetto-Politik beruht 
auf Unwissenheit. Die Juden des Mittelalters 
hatten in gewissen Perioden ein Ghetto, eie ge¬ 
nossen aber auch eine gewisse Autonomie. In 
Polen z. B. hatten sie eine Obrigkeit: „Synode 
der vier Landsmannschaften“. Der deutsche 
Antisemitismus vergönnt den Juden nicht ein¬ 
mal die geographische Bezeichnung „deutsch“, 
damit sie völlig haltlos in der Luft schweben. 

Nannten sich doch sogar die verfolgten spa¬ 
nischen Juden — und nennen sich noch heut¬ 
zutage — Sephardim, d. h. Spanier. Ein Zu¬ 
stand absoluter Bezienungslosigkeit ist ein Un¬ 
ding. Deshalb ist das neue Ghetto 
ein totgeborenes Kind. 

Unser Programm: Erez Israel und Gleichberech¬ 
tigung in der Diaspora. — Als freie Männer 
wollen wir nach Erez Israel gehen. 

Wehrlos standen wir diesem Faktum gegen¬ 
über. Wir sind ganz und gar auf unsere eigene 
moralische Kraft angewiesen und können aus 
diesem gegen uns geführten Krieg nur durch 
unsere innere Arbeit unzerstört hervorgehen, 

Arbeit und Prinzipientreue. Wir aagen: die 
Gleichberechtigung ist unantastbar und voll m 
Geltung. Wir verzichten nicht. Hier geht es 
nicht allein um die Judenschaft Deutschlands, 
sondern um die gesamte jüdische Diaspora. Der fung 
Kamnf tobt ireeen die „jüdische Rasse“. Wir tion: 


hier, wie etwa bei einer mittelalterlichen 

put-ation alle maßgebenden Faktoren über- bundetaat Afghanistan £egcn 
zeugen. Gewiß ist die Aufklärungs¬ 
arbeit wichtig, sie wird auch mehr und inehr 
Erwerbslosigkeit stehenden Mas- gefördert aber der Glaube an die unmittelbare 
am Ilungertnche. Die alte Hand- Wirkung ihre« Effekte ist. ein kritikloser W u u- 
■toriNMhlHHlMd e r a 


seu. Sie nagen 
werkerklasÄt*. die einen großen Teil der Juden- 
schaft iu großen und kleinen Gemeinden bildet — 
in Wilno z. Ö. Uber SO Prozent — befindet sich in 
ganz besonderer Bedrängnis und ist der öffent¬ 
lichen Wohltätigkeit nnheimgegoben, zu einem gro¬ 
ßen Teil sogar obdachlos. 

Jüdische Wohltätigkeit ln den Gemeinden hatte 
immer die Existenz eines wirtschaftlich kräftigen 
Mittelstandes zur Voraussetzung. Nun Ist dieser 
Mittelstand vollständig zerrüttet. 

Es muß zur Ehre der Wahrheit gesagt werden, 
daß der Opfersinn des polnischen Juden noch im¬ 
mer bewunderungswürdig ist. Es ist mensch¬ 
lich erhebend zu sehen, wie der in den beschei¬ 
densten Verhältnissen lebende Jude eich die 
sohwersten Entbehrungen auf erlegt, um sein« Ge¬ 
meind« zu erhalten und «einen notleidenden Ver¬ 
wandten und Freunden »u helfen; es ist natio¬ 
nal erhebend iu sehen, wie dieser Aermete sloh 
den Bissen vom Munde abspart, um seinen Beitrag 
für unsere zionistischen Fonds zu entrichten. 

Man hört jetzt in Polen von nichts anderem als 
von Palästina-Zertifikaten. Und noch eins: Es 
kommt auch Geld aus Erez Israel. Anstatt der 
früheren amerikanischen Dollars, 
kommen jetzt englische Pfunde in 
ganz großen Beträgen von den in 
Erez Arbeitenden an die alten hun¬ 
gernden Eltern und Familienange¬ 
hörigen: wirklich im Schweiße des Angesichts 
erarbeitetes Geld der Pioniere des Ackerbaues Im 
Emek usw. Zehntauseude jüdischer Familien in 
Polen leben schon jetzt von Erez Israel. Zionismus 
in Polen ist nicht allein eine große 3ehnsiioht nach 
einer besseren, schöneren Welt — das Ist er auch 
—, aber er ist noch außerdem zum letzten Brocken 
geworden — dank dem Gelde aus Erez ■— das 
nackte Leben zu erhalten. Wir müssen mit dieser 
elementaren Tatsache rechnen. 

Antwort an den Revisionismus. 


Die polnische Judenfrage. 

\ 

Und nun zur „Judenfrage“. 

Die GMohberechtigung steht ln Polen in der 
Theorie verfassungsmäßig fest, zugleich aber 
wächst die Not Vom Staatagesetz wird der 
Jude wohl geschützt, von gewissen Klassen und 

f roßen Massen aber ohne jeden Grund angefeindet 
teuern und Munizipalpflichten soll 
der Jude tragen, den Anspruch auf 
Dasein hingegen soll er nicht er¬ 
heben. weil das ein Beweis sei, daß er 
„die Welt beherrschen wolle* 4 . Genau 
wie in Deutschland sind die allgemeinen Invektiven 
gegen Jüdleohe Raes« oder Geist, Religion oder 
Charakter ln Polen nicht wirkliche Behauptungen, 
die man berechtigen könnte, sondern der Ausdrudk 
einer gewiesen Stimmung und auch einer Technik, 
eine Routine. Der Eindruck, den In Polen die Lei¬ 
stungen polnischer Juden in Palästina hervor- 
rufen, ist aber so tief, daß man in manchen Kreisen 
die früheren Ansichten über die Juden zu revi¬ 
dieren beginnt. 

Tatsächlich gibt e3 keinen Volksstamm, welcher 
dem polnischen Staat tüchtigere Bürger erzieht 
als den jüdischen. Der polnische Jude wird von 
niemanden ilbertroffcn an Fleiß und Emsigkeit 
an Intelligenz und Unternehmungsgeist. Er belebt 


Wenn inan 

welche barbarischen Maßregeln im Völker- 
;tant Afghanistan gegen das Häuflein Ju¬ 
den, das dort lebt, in« Werk gesetzt werden, «o 
fragt iman «ich, ob es noch einen Völkerbund 
gebe. Solche Verfolgungen schärt toll Jas An¬ 
sehen dee Völkerbünde*. 

Die Juden in Persien, die dort seit un 
denkbaren Zoiten gelebt haben, befindeü^ioh in 
Ainer überaus gedrückten Stellung. Es sind 
fleißige, rührige, arbeitsame Menschen, die 
Schikanen, rohen Willkürakten und einer be¬ 
schimpfenden Behandlung ausgesetzt sind. In 
Buchara herrscht trostloses Elend. Nicht besser 
ist das Los unserer Brüdar im Yemen, in 
Kurdistan, in Georgien Jätet Sowietland). 

Sde kommen oft tu Fuß, ein Bill Joremtenl- 
echen Jammers, nach Ihrem „JeruschoUiim“, 
der einzigen Zuflucht dem einzigen Ziel ihrer 
Hoffnung. Es kommen Groi*\ patmrdialieoh* 
GeeUlten, weißbärtig« Rabbis, auch junge 
Pionier« und ältere Arbeiter mit Frauen r-nd 
Kindern. Da« ist uniere orientalische 
Alijah! Ein« heilig« Bewegung, ein primi¬ 
tives biblisches Drama, Sie bekommen oftmals 
zu hören, sie seien „illegal”. Eine solche Tra¬ 
gödie können nur Juden erleben. 

Aber Erez Israel tut »ein Teil, »onst 
niemand. 

Ee war einmal eine Alliance 
Ißra^lite Universell**. Aber wer 
kümmert sich noch heutzutage um 
die Juden in fernen Ländern? tribt 
es keine einflußreichen Männer unseres Stam¬ 
mes mehr, denen das Schicksal ihrer Unglück 


Ee liegt ein gute« Stück unbeabsichtigter 
Komik darin, daß man in gewiesen Kreisen uns 
beschuldigt, nicht oft genug und nicht mit ge¬ 
nügend prahlerLcher Großtuerei die Beschleuni¬ 
gung des Aufbaupro2esses in Erez und die so¬ 
fortige Abschaffung aller Hemmungen womög¬ 
lich durch häufige Kundgebungen zustande zu 
bringen. Die Stürmer, die diese Frage polemisch 
breitreten, die nicht das Gleichgewicht halten, 
das Problem auf Grund einer langen Praxis, 
gründlicher Sachkenntnis und vielseitiger Be¬ 
obachtungen und Erfahrungen objektiv zu be¬ 
handeln, wollen folgende zwei Dinge nicht be¬ 
greifen: r 

Eretens: Wir alle wollen die Schaf¬ 
eine« großen jüdischen Na 
a 1 h e im. in m 0 gliche t raa c h e 


“0jÖUnddi« zürTnS- liehen Brüder in jenen exotbch-a Ländern um 

lektuellen Kla*w ein ansehnliches Kontingent. 

Aber gerade hier setzt der Neid ein: je tüchtiger 
der Jude, desto gefährlicher, denn er will „die Welt 
beherrschen 14 — wie man von Berlin aus die Welt 
belehrt. Wird der wilde Antisomitismu* von 
Deutschland nach Polen hlntiberspringen? Das Ist 
die Frage, die uns alle beschäftigt und beunruhigt. 

Wir halten ein solche» Unglück für nnwahrschein¬ 
lich. weil die Situationen ganz verschieden sind, 

Polen rst ein fliegendes Land, und sein unlängst 
verstorbener Held Anführer Marschall Pilsudski 
hatte den Natlonalfanatismu«, den Hochmut, den 
Fremdenhaß und die Pogromtendenzen ver¬ 
abscheut. Dieser Geist muß auch seine Nachfolger 
erfüllen. 

Wir müssen unsere Brüder In Polen der leib¬ 
lichen Verkommenheit entreißen, ihre Massen vom 
Untergang retten, das große, ehrwürdige polnische 
Judentum nicht einem Prozeß totaler PauperUie- 
rung und langsamen Aussterbens durch Unter¬ 
ernährung und Krankheiten preisgeben. Beson¬ 
ders handelt es sich um die heranwachsande Ju¬ 
gend und um die vielen Waisenkinder. Alle Jüdi¬ 
schen Organisationen der Welt müssen hcrhalten 
— und auch der Staat. Wenn der Staat e» von 
Zeit zu Zeit für notwendig erachtet, gewisse In¬ 
dustriezweige zu verstaatlichen, so wird er gut tun, 
in Betracht zu ziehen, wieviel Jüdische Massen 
diesem Zweig gezogen 


aile/die Juden* der Welt, aind stolz darauf, Tempo und im Rahmen entsprechender Vnr 
dtefeer Rasse anzugehören. Und wenn die Idee handlungen in Wort und Sohrift unaufhörlich 
der Emanzipation angefochten wird, «o sind fordern; es bedarf also hierzu keiner 
auch nicht unsere Brüder in Deutschland die neuen Parfceibildungen und keiner 
einzigen JudeD. die die Gleichberechtigung er- inneren Zerwürfnis««, die nur geelg* 
rungen haben. Die Juden aller zivilisierten net sind, die konzentrierte Stoßkraft der Orga 
Länder der Welt sind gleichberechtigt. Le ist nisafcion abzuschwächen. 

akso eine Existenzfrage für die ganze jüdische Zweitens: H offnungdärf nicht übe r- 
Diaspora. spannt werden, sondern eie muß 

Es mag eine Spezies sogenannter RealpoliU- vielmehr auf realen Tatsachen 
ker <r?ben die in ihren geheimen Gedanken der ruhen: daß o* eben nur auf dem We^** syste- 
Emanzination einen Nachruf widmen, der etwa matiecher Entwicklung, durch weise Mäßigung 
lautet* Ja, di* Emanzipation ging gAiWh^MirSntmnor 3, 


Ihren Lebensunterhalt von _ 

atten, und auch Vorsorge treffen, daß diese Leute . . r . , ... . 

bei demselben Zweig verbleiben oder oder ein Kaffer eher berechtigt 


Herzen liegt? Iet’ kein Adolph Crömieux uni 
Mooes Montefiore da? 

In England kann glücklicherweise die 
antisemitische Sumpfpflanze keine Wurzeln 
fassen; de vegetiert kümmerlich. Aber man 
kann auch Vorurteile gegen Juden in manchen 
Kreisen Englands finden. Wir wollen um abeT 
hüten, an unseren alten Fremden die Flecken 
mit der Lupe zu suchen. 

Seihet Südafrika scheint nicht, garz 
immun zu «ein. Neuerdings ist lort eine Reihe 
von Jugendvereinen entstanden, die den Anti¬ 
semitismus in den verschiedensten Nuancen fud- 
ner Demagogie und Verleumdung$kun«t vortre¬ 
ten. Sie machten auch die berüchtigte Fälschung 
der „Protokolle der Aeltesten von zu 

ihrem Hauptbuch, was zu einem großen Prozeß 
am Obersten Gerichtehof in Grahamstown 
führte. Die Schuldigen nind auch streng be¬ 
straft worden. Das half aber nichts. Die begei¬ 
sterten Judenfeinde schmücken sich weiter mit 
dem Hakenkreuz und haben auch kloine Po¬ 
grome versucht. Es liegt ein Stück Ironie darin, 
daß auf dem schwarzen Kontinent, wo die 
Weißen überhaupt eine Minorität sind, Ver¬ 
suche gemacht >verdon, die Raefeen gegeneinander 
aufzuhetzen. Da wäre schon ein Hottentotte 

als Antiarier 


feo lautet: ...ja, uiv t/JRumpnP'** * II ^ f '** 

mit dem Liberalismus, schön wie ein Sonnen* 
Untergang“. Von solchen Realisten gilt das alte 
Wort* der Sprüche Salomons: „Zerstampfe sie 
in einem Mörser!“ Das sind Ausnahmen. Kein 


und strenge Selbstbeschränkung, Schritt au? 
Schritt, gelingen werde, das begonnene Werk 
zu schützen, zu fördern, alte Widerstand? fried¬ 
lich zu überwinden und eventuell neuen sieg¬ 
reich Trotz zu bieten. Wohingegen ein Sprung 


anderswo untergebracht werden. Mit größtem 
Respekt für den polnischen Staat und ohne uns 
irgendwie ln seine inneren Angelegenheiten einzu¬ 
mischen, müssen wir in aller Ehrerbietung betonen, 
daß der Umstand, daß solche Maßregeln allgemei¬ 
ner Natur und nicht etwa gegen Juden gerichtet 
sind, für die Psychologie wohl von Bedeutung sein 
mag; für die Opfer dieser Reformeu hingegen Ist 
das Motiv nebensächlich und sind nur die Folgen 
maßgebend. Der polnische Staat war in seiner 
tausendjährigen Geschichte unter den großen Kul¬ 
turnationen des Mittelstandes vielleicht der einzige, 
der seine Annalen nicht durch die Schande einer 
Judenaustreibung betleckt hat. Eine indirekte wirt¬ 
schaftliche Judenvernichtung entspricht ebenso¬ 
wenig den großen Traditionen dieses Volkes, wie 
eine Austreibung. Wir glauben, daß der polnische 
Staat gegen die Hirnvergiftung des Rassenwahns 
Immun Ist. 


aufzutreten. Glücklicherweise emd letztere noch 
nicht so „zivilisiert“. 

des Zionismus eis Jßrnung 

Sokolow ßchloß: Die Tragödie gipfelt in dar 
Frage: Was eoll aus unseren unglücklichen 
Brüdern werden? Wir Zionisten tun unser Teil 
durch Erez Israel — aber die Frage im ganzen 
und für die unmittelbare Zukunft ißt ungelöst. 
Sie kann und wird nie anders al« durch den 
Zionismus gelöst werden, denn die Flügel der 
jüdischen Philanthropie ermatten. 

Diieter ist das Bild, das wir entworfen haben, 
aber trotz allem leben wir. Wahrlich, unser 

(Schluß auf Seite 8, 4. Spalte.) 
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Vor Beginn 

T’on unserem Sonderberichterstatter. 

K. B. Laxe r tu 19, August 
Luzern im Zeichen de« Zionlsjnui, 

Bit: V orknute renun d c s Kenn 
H a j e ^ 6 o d U ü d Keren K a j e m e l h 
Lejisraei, die Tagung der P a 1 I * 

* *■ a h ni t c r und die Beratungen der ver¬ 
acht crlencn Fraktionen haben ee mit eich ge¬ 
bracht daß Luzern und die Kcntgreßobjokte 
diesmal *chou einige Tage vor der Eröffnung 
<‘:ne Fülle von Menechen beherbergen* die gewiß 
an die Zahl jener Besucher heranreicht, welche 
Ni. ii rtonet während der Zjoni^tcnkongrefM>e zu 
^ ii' jj gewöhnt war, Ed mt eines der eiudntoks- 
vr *lbt vl Kennzeichen dieser Tagung unsere* 2 
2we(jahKPär1amenfeee: daß sie so deutlich zeigt 
wir* rieb fn d*n Dimensionen alte® verschoben 
h/'t d;jü rie einem an all den kleinen Aeußer- 
t ich kalten vor Augen führt, wir stark wir 

• n fi /la 5 A u f b a u werk i n d e n letzten 
beiden Jahren gewachsen sind, Es 
konnte gar nicht mehr ein einziger Komplex 
»U(getrieben werden, in welchem dieses ganze 
Oewtnumd von GescMftigkoit und Betrieb hätte 
Ungeordnet werden können. Trotzdem ist die 
P 1 a c i o r u n g s f r a g f gut g e l ö * t worden 
und der Delegierte muß nur den Fuß zum Zug 
hinausoitzeii* um schon vor dem Wohnungsamt 
zu sichen und, ein paar Schritte weiter, quer 
durch die geriümiige BahnltofehaBe findet er 
das K o n g r c ß b it r c a u,« die Verwaltung der 
Kongreßzojtunjr, das KongreßbuUelin und ein 
paar technische Abteilungen. Und dann noch 
*dne Vtortelitiinute: das Kon g reßh &us 

Rwt mächtig ireziert von der hebräischen 
Neunzehn!* hl, mit wehenden Fahnen, B 1 a u - 
weißundwejß.blau l s t d a s Z e i c h e n 
indem Luzern i n diesen Tagen steht. 
Manchmal sind ec die kantonalen Farben, die 
frisch im Wind streichen, der aus der Bucht de* 
prachtvollen Vierwaldstätter Sees kommt, 
manchmal die zionistischen — um es offen zu 
ki gen: e* Ist nicht immer leicht. das zu unter- 
scheiden. Vor dem Kongreßhaus, der ..Ktinst- 
haüe*\ parken die Autos in Scharen, Bewende- 
rer findet ein Ford au« Tel Awiw, mal einem 
Magen David am Kühler, mit der Kennmarke 
w p alks t inen*Ischen Autoklubs, An zweiter 
Stelle rangiert Koesers blau-weißer Aero, mit 
Trophäen der Palitetinarctee reich geschmückt 
Daneben parken in großen Mengen" palästinen- 
Motorräder, Naben der Nu nunc r tragen 
ri,w filrt M :H* Kennmarke. Mitglieder des paUi- 
sunonrifleben Arbeitersports, de? „H&öOd'L sind 
m einer mehr als dreimonatigen Reise quer 
durch Europa gefahren, um schließlich als ein¬ 
zige Palästinenser „trockenen Fußes'* in Luzern 
zu landen. 

Jenseits des See«, 

■teiwlti des See*, im Luzernerhof, hat zieh 
die Exekutive mit ihren Bureaus niedergelassen 
und die Fonds haben es ihr gleichgetaa. Wenn 
die Freunde dachten, sie hätten hier die „spien- 
Jid hubtfan“ gefunden, die in den hitzigen Kon- 
greßtagen so begierig ersehnt wird, so haben m 
mit der Ausdauer der Kongreßbemioher, Dele¬ 
gierten und Preseeleute nicht gerechnet. Die 
zehn Fußmimiten werden von jedem Kongreß¬ 
teilnehmer täglich mehrmals ahgtr laufen, der nur 
halb wog* etwa« auf sich hält. Bekannten die 
Hand drücken oder Beamten ein paar Minuten 
ihrer angeblich so kostbaren Zeit wegstehlen 
will So Tie! ist man noch nfomak heromgelau* 
fen wie bei diesem Kongreß. 

Die Vorkoagrem, 

Dis Fraktionen haben mit ihren Be¬ 
rat uugmi begonnen; am Montag nachmittag kt 
da* Aktionskomitee zu« am menge treten; 
man hört die ersten Gerüchte, Nachrichten und 
solche, die es werden wollen (in der Fachsprache 
der Koogrsflrottta ,Jvom binar iee“ genannt. 
Das AC, hat sich neuerlich mit der Frage der 
Überführung der Gebeine H erzh beschäftigt* 
Außerdem aber wandte es sich der Sorge um 
das Präsidium für den Kongreß zu. Schmerz- 
hsft erinnert sich der Kongreßbosucher daran, 
daß es der erste Nachkriegs*KongreS sein wird, 
auf dem, neben so manchem llehge ward, men 
Kopf, der prachtvolle, in kluger Mfcohuw mild- 
energisch« Mottkins fehlt. Aue den Frak- 
fionsräumen der Allgemeinen Zioni 
h Gerüchte über einen Zusammen¬ 

schluß der ..neutralen Gruppe** unter Mover 
Ebnere Führung mH den A-Zfonwten, die da- 
dureh und durch den Gewinn der Amerikaner 
wdt'iitcnd »n Umfang gewonnen haben und. 
wie es echerat. ein Drittel jener Minderheit, bil¬ 
den werden, die — lum&deet bildlich — der ab- 
Winten Arbeitermchrheit gegenübereteijt. Die 
D,r J 1 e ’ 4 r f f j* k t i o n ist, wellen wir eines 
Hlieh m ihren Beratimgsrautn werfen, von Ben 
elw ? S el °nfilmi worden. Mehr sie 
SKT Menschen dräuen sich in dem groflan ;aa1 
der tse* eehon da« Bild eine* kleinen Kongr-wr-* 
üben «teht Ben Gurion da und redimiert 
d;e Debatte, die swn Thema „Große Koalition" 
abgfftihrt worden iet. Die großen Fenster geben 


DAS KONGRESS-GEBÄUDE IN LUZERN DBS gfOß& 

Wiedersehen 



den Blick auf den Sec frei. Vorn am Fenster 
«itzt der Mann an «einer Tonfilm Apparatur, 
unten steht der Aufnahmewagen der Gesell¬ 
schaft, und diese 200 Menschen «itzen hier in 
der Hitze der Bogenlampen, im Gewirr der 
Kabel und denken und diskutieren, ak ginge 
eie die ganze Angelegenheit nichts an. Bm 
Gurion fordert den Zusamrneaschluß aller zioni- 
et^chen Kräfte in der neuen Exekutive und 
gleiclizöitig auch die FUalieierimg einer Ein- 
heitsform für die zionistische Arbeit m den Län^ 
dern, viel weitgehender als de da« Projekt der 
Territorial verbünde vamfaht Seine Konzeption 
titößt in manchen Teilen dieeer bewegten ürup- 
pierung auf Widerstand und tlie DeTvatte geht 
noch weiter, wenn die Luzerner £ Ladt Verwal¬ 
tung länget den Strom eingeschaltet hat. mit 
dem die zahlreichen Türme der Sceßtaät aus 
dem Dunkel gehoben werden. Dies" Lieht- 
pracht der „Leuchtenden fcl erinnert manch einen 
an den Prager Kongreß,.. 


20. August 


Auaverkauft! 


Der große R u n auf die Karten- 
s c h a 11 e r. Alle Plätze *ind seit mehreren Ta¬ 
gen ans verkauft Ee haben «ich nicht nur die 
Delegierten verdoppelt: cs sind diesmal auch 
zweimal mehr Gäste als in früheren Jahren. 
Mit einer bewundernswerten Naivität haben 
manche von ihnen Tagcsreieen unternommen 
und ^md über Meere gefahren — nur einer kleb 
nen Strapaze hafoon sie vergeeeen sich zu unter- 
ziehen; der KartenbeeteHnng, Jetzt etehen *ie 

aa. ts-sTtcn auf Zufälle, Zwiseiienhhmlktr und 

l. rkrankungen von Kartenbesitzerrt... Den 
muteten von ihnen wird nur diirr-h ein techni- 
«che« n-Inder geholfen werden klünnen: durch 
die Lebertragung der Kongreß- 
er Öffnung in das Luzemer Stadt- 
t h c a te r. Inzw^ehen wenden die letzten Ham- 
merrtchlSge im Saale gemacht. Die P re « «e hat 
ihre Karten behoben. Dir* letzten Delegierten 
treffen ein. die Kongrreßgjrieht etroift die ,\er- 
roel hoeh. um mit der Arbeit fertig zu werden. 

Die erste Nummer der Kongr. ßzdttmg wird 

asi«gerufen. Ein Wunder: dieemal .-reeMv eie 
deutsch und hebräisch, Setoer und 


Sat«matemi eiod aue Palästina gekommen. 
Zum emtenmal wird in der Schweiz, in Mittel- 
europa, mm hebräbche Tageszeitung henw»- 
gegeWn, wenn auch mir für die knappen zwei 
Wochen des Kongresses, 

Auch die diplomatischen Gä at e de« 
Kongresses sind bereite in der Stadt ein- 
getroffen. N f<?lir al<- ein CD-Wagen taucht unter 
don mit Marken aus aller Herren Länder ver¬ 
sehenen Autos auf. Hier kann man übrigen* 
ohne Sorge über die Straße gehen. Man darf 
nicht hin hören — denn gehupt wird nicht — 
man muß nur schauem und au oh wenn man 
übe reicht: die Autos, die finmer Langsam fah- 
rem «foppen und lai^een die Fußgänger dte 
Stnaße überqueren. Auch wenn kein Verkehre 
Wachmann in der Nähe steht Eine ideale Stadt 
ür daa nervöseste Volk der Welt Die Wach¬ 
leute übrigen« haben die ulkigsten Tommy- 
Helme an. Nach englischem Muster, 

A propos England: Auch der Flüchtlingskom- 
mio«är MacDonald mt bereit« in Lti- 
2 ® r n singe troffen, Geeterm an einetn 
etwa« regnerischen Nach mittag, kannte man 
den «chfanken, grauen Mann mit der typischen 
kürzen Engländerpfeife nachdenklich und mit 
ra«( hon Schritten den Kai entlang sparieren 
gehen sehen .Dann verschwand er im „Palaß" 1 - 
Der Kongreß hat einige* Interesse für ihn. Hat 
er nicht selbst zugegeben, daß Palästina den 
einzigen konkreten und gewichtigen Beitrag 
zur Löeuag der Flüchtliiigt&fragc geliefert hat? 

Der große Presseempfang, 

ck n ^S it U°IP pa,afle “Hotel. iin vornehmen 
I’f h " :z |,h ' of '•, fl ni p f i o g die E x e k 11 - 
r ' p ^ j 11 ^ e Vertreter der Preeee. 
f£T*f Gjößto Pre*seampfang. den e? auf 
\1 . 1 ,r^afl'onA 1 r kjemate gegeben hat 
"°° Joi i rn:i f i '' lon 6ilM * erechieden, um die 
Awfühnmgen Brodotzkye und Sokolowe zu 
« ö /™; 4 B r 0 d * 1 2 k y sprach eiifflisch. klug ab- 
rhi,rn ; if U F , M f en e , in!ad ^- die denn auch 

]!j ß j h f“l % aktuelle te Thema stießen: 

.i i. du- deuWhe Problem. Hier wurde der Ver 
-reter nr^ere» poiit >chen Departomente vor¬ 
sichtig. t-okofow brachte, wie immer, Q«- 
eoluchte, Geechichte freilich, bei der m eine 


Von unseren/ Sonderberichterstatter . 

N. E. Luzer n, 20. August. 

Recht außergewöhnlich muß wohl den neu¬ 
tralen Besucher däft Bild anmuten, da^ der Z:o- 
nktenkongreß nach Luzern gezaubert hat. 
Denn wenn man auch in der Schweiz gewohnt 
]<t. daß GesinmingS'* Geschlechts- oder Alters- 
genassen zu gemeinsamen Beratungen zußäin- 
menkomnicn — und auch unsere ereten Kon¬ 
gresse waren derartige Veranstaltungen — >*> 
bedeutet m doch ein emfcmaligee Ereignis für 
ii*^c Stadt, ein ganzem Volk in seiner ganzen 
Buntheit zu beherbergen. Und wenn co auch 
zahlenmäßig nur ein winziger Bruchteil dieses 
Volkes iet, in der Ztisammensetzung erfaßt er 
doch fast alle Alters- und GesellscSaftfiStufen, 
iet er doch imstande, für ein paar Stunden den 
ganzen Staatsapparat in Bewegung zu «etzem 

Das schöne moderne Kunst- und Kongjcß- 
lvan5 trä^t das von untrem I>and5mann Otto 
WalUsch so geschmackvoll entworfene Kon- 
greßahzeioben in riesigen Dinsenaionen an sei¬ 
ner Front und ist damit nl*- Rcgimmg^ebäude 
von weitem kenntlich gemacht. Der herrliche 
Springbrunnen davor erleichtert die Oripnti - 
rang vom ganzen Seeufer aue, Vnd die^ ist für 
alle Delegierten und Gäste sehr notwendig, 
denn jeder Einzelne hat auch an allen Neben¬ 
stellen der ..Regierung** im „Luzerner Hop\ wo 
60 Zimmer für diese Zwecke adaptiert wurden, 
und in den Amteräumen des Bah uh nfge bä udea 
so schrecklich nel zu erledigen, daß die schöne 
Seepromenade tmd die Beußbrüoke bis in dir 
tiefen Nachtetunden von dem Treiben der Kon¬ 
greßteilnehmern erfüllt ki und die in Ihren 
Gesprächen und Problemen vertieften Menschen 
doch nicht ihren Weg verfehlen können. 

Die erste und wesentlichste Beschäftigung 
dieser Vorkongreßtege — so scheint e* wenig 
nen* dem uneingeweihten Beobachter — kt du* 
Wiedersehen mit den alten Freun¬ 
den, Aus 43 Ländern Europas. Amerikas. 
Asien«, auch Ostariene und Afrika> sind Zioni¬ 
sten gekommen. Wenn man cs erlebt, wie Män¬ 
ner einander gerührt in die Arme fallen, dann 
wird man angewebt von dem Gefühl tiefster 
menschlicher Verbundenheit das, losgelöst van 
zwecklicheu Beziehungen, einem ewigen Ge¬ 
setze folgt. Und ehe noch die eigentlichen Be¬ 
ratungen beginnen oder che sie noch zu dem 
>ied.«punkfi gelangt sind, bei dem Temperament 
und Leboosamchauungen scharf auf einander 
prallen, darf jnan sich noch ruhig diesem Ge¬ 
fühl d e r V e r b u n d e n h e i t hingeben, das 
doch alle hierher geführt hat. 

Bewegtes Leben erfüllt die Couloir« des Kon- 
greßgeblindes. Bei dem schonen Bi! cherstand 
von R. Löwith staut sich der Strom der avif 
und abwesenden Menge, denn niemand will sich 
diesen großartigen Ueherblick 
über da?? geistige Schaffen der 
letzten Jahre entgehen lassen Und unter 
der betrachtenden Menge tauchen die Köpfe 
auf, die zu dem klassischen Inventar unserer 
Kongresse gehören, schwirren dieselbe® Narrten 
durch die Luft die in unseren Zeitungen immer 
wiederkehren. Und die Überwiegende Mehrheit 
dieser Menschen — als hätten wir sic schon ttn 
künftigen palästinensischen Parlament in die¬ 
sem Ausmaße! — versteht und spricht 
hebräisch. Und nicht mir Rabbis mit und 
ohne wallende Bärte, sondern vor allem die 
Jugend, die Burschen und Mädeln in den hlaimn 
Hemden, sie sprechen und schreit! und vergnü¬ 
gen sich auf hebräisch. Und die junge hoch 
elegante Dame, die mich in reizendem Wiener 
Dialekt begrüßt, antwortet dem nächsten Herrn 
im fließenden Hebräisch. 

Und wenn wir auch eret einen «Staat auf dem 
Wege 1 * haben, der gestern in Prag und heute in 
Luzern ein vorübergehende Aeyt für seine Bf 
ffiening^tellon gefunden hat, so läßt un* doch 
der Besitz dieses wahrhaft heiligen weil schwer 
erkämpften Bodens der hebräischen Sprache 
hoffen, daß die Beratungen und Bescblüßse die 
sep XIX. Ztonwtenkongr*»*» daf yanzp Volk 
vorwärts führe» werden auf seinem We^e 
Die ..Luzerner Neuesten Xachriehten"echlie- 
uen ihren heutigen Leitartikel mit folg.' n 4 Bin 
>atz: „Und so sehen wir mit Zuversicht und 
Freude dem erfolgreichen Gedeihen de«? XIX. 
Ziomet-enkongrcssee, üher dem Gotte« Seeen 
walten möge, entgegen.“ 

feste Gedanke nbrQcke von der Vergangenheit 
zu den gegenwärtigen Aufgaben und den zu 
künftigen Pfhohton gibt. Seine Ansprache hin- 
terlteü den stärke ten Eindruck insbesondere bei 
den „Gojim“. die in großer Zahl erschienen 
waren. Vertreter der Weltpresse und der mäch¬ 
tigen Telegraphen bureaus. 

In den späten Nachmittagatunden wurde die- 
der Empfatig beendet. Es beginnt ein wenig ab- 
aukUngen. Gegen stoben Uhr abendr leeren sich 
die Bureaus. In zwei stunden werden die t , a . 
ditionelleij HnmmerschUge im 
Ktmsth«» ergingen. Der XIX. ZionStenkon- 
graß wird eröffnet «ein. 
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Ferienreise: 

III1IIIIIIIIIIIM 


Ausländische Geldsorten, 
Palästina-Devisen. 

Volks - Vorschußkasse 


Präs I. Krdlodvorskä 14. 


Telefon 629-10. 


NOT IX LN 


Das Werk der Nationalen-Institutionen 


Eine der fundamentalsten Erfordernisse guter 
und richtiger Propagandatätigkeit ist es wohl, die 
Mittel dieser Propaganda der Zeit anzupassen. 
Der moderne Mensch ist vor allem Augenmensch 
und daher sind die anschaulichsten Werbeformen 
<lo> Bild, der Film, die bildmäßig dargestellte Sta¬ 
tistik, die Zusammenfassung dieser Faktoren zur 
Ausstellung. 

Welche Wirkungen eine auf diese Voraussetzun¬ 
gen aufgebaute wirklich künstlerische Propaganda 
vi erzielen vermag, davon gibt wohl die im Auf¬ 
trag der nationalen Fonds von dem Büro ..Pale- 
-rino Propaganda“ Tel Awiw (Dr. Ernst Mecb- 
ner - Otte W a 11 i s c h). Die in den Räumen 
des Kongreßgebaudes errichtete Ausstellung zeigt 
ein sehr beredtes und überzeugendes Bild. Was 
•lu se kleine Schau schon auf den ersten Blick so 
anschauend macht, ist die Tatsache, daß sich hier 
IÜbersichtlichkeit der Materie und Klarheit der 
Gliederung mit wohltuender Oekonomie des Stof-' 
fos, daß sich künstlerische Ausarbeitung des aus¬ 
gestellten Materials mit ästhetischer Anordnung 
zu harmonischer 'Synthese verbinden. Von diesen 
Gesichtspunkten betrachtet, kann diese Ausstel¬ 
lung wirklich ein Schulbeispiel bester moderner 
Propaganda genannt werden. 

Der erste Kaum ist anläßlich des 15jährigen 
.Tubil. um> der Tätigkeit des Keren Hajessod sei¬ 
nem Pionierwcrk gewidmet. In übersichtlicher und 
geschmackvoller Gliederung kommen hier künst- 
ir-ri'-he Photomontage, statistische Mengenbilder, 
Modelle und echtes Material (wie die reizvollen 
Zeichnungen der Kinder von Mischmar Haemek) 
zu eindrucksvoller Gesamtwirkung. Die Arbeiten 
der besten Photographen Erez Israels, wie Kluger 
und Schweig, haben hier durch Dr. Slechner eine 
prägnante, einprägsame Auswahl und Gliederung 
und durch Otte Wallisch eine fesselnde Komposi¬ 
tion mit Farbe und Schrift, die jedem Tableau 
•len richtigen Schwung gibt, erhalten. Der Auf¬ 
bau des Landes, die landwirtschaftlichen Siedlun¬ 
gen. das hebräische Schulwerk, die neue Alijah 
iind Kolonisation werden hier ebenso lebendig wie 
Überzeugend dargestellt. Sehr ansprechend die 
Modelle und die schon erwähnten Skizzenbticher 
der Kinder von Mischmar Haemek. 

Der nächste Raum zeigt in sehr eindringlicher 
We-*e las Werk des KKL. Die fünf Aufgaben des 
KKL.: Bodenerwerb. Entsumpfung, Bewässerung. 
Aufforstung und Verpachtung werden durch fünf 
ganz neuartige Photokompositionen gezeigt, 
welche bei stärkster Konzentration den Raum 
beherrschen. Daran schließt sich die Bildergruppe 
„Erlöstes Land“, welche als Mittelstück die drei 
Täler »fesreel. Sebulon und Chefer zeigt, eine wei¬ 


tere Wand bringt in sehr übersichtlicher Form Äe 
iSammelraittel des KKL. und anschließend daran 
die reizvollen Bilderreportagen über die Jugend 
Erez Israels in Verbindung mit dem KKL. Beson¬ 
ders bemerkenswert ist in diesem Raume auch die 
neue Serie von 6 neuen, ganz vorzüglichen Lehr¬ 
tafeln, die auf knappstem Raume und bei ge¬ 
schmackvoller Ausführung in anschaulicher Weise 
statistisches Wissen vermitteln und für Jugend¬ 
heime, Schulen usw. besonders empfohlen werden 
können. In diesem Raume befindet sich auch eine 
Ausstellung der vom KKL. im Verlag .,Omanuth“ 
herausgegebenen „Lanoar-Bücherei“ und einiger 
sonstiger Verlagswerke von Omanuth. Das kürz¬ 
lich erfolgte Jubiläum des Erscheinens des 50. 
Bändchens von Lanoar hat Otte Wallisch in einem 
ganz entzückenden künstlerischen Plakate fest¬ 
gehalten, das eine wahre Zierde dieses Raumes 
bildet. 

Tn dem anschließenden dritten Raume finden 
sich noch einige gute Bilder vom 10jährigen Ju¬ 
biläum der hebräischen Universität, sowie ein« 
Ecke „Wizo“. die in ebenfalls sehr schönen in- 
>truktiven Bildern Werk und Leistungen zeigen. 
Eine Schaustellung der Publikationen und Zeit¬ 
schriften des Hauptbureaus ergänzen diese Aus¬ 
stellung. zu welcher ganz moderne Räume des 
Kunsthauses einen stilvollen Rahmen bilden. 

Gelegentlich der Eröffnung dieser Ausstellung 
hielt Dr. Mechner einen einleitenden Vortrag über 
modernp Propagandamittel und brachte bei dieser 
Gelegenheit auch eine Reihe von Arbeiten der 
..Palestine Propaganda“ zur Vorführung. Beson¬ 
deres Interesse fanden hiebei der sehr instruktive 
und interessante Normalfilm ,.Emek Sebulon“ 
(Erich Brock und Water Kristeller), der etwas 
vom Rythmus und Tempo des neuen Bauens ver¬ 
mittelte und der abwechslungsreiche neue Schmal¬ 
film ..Tel Awiw“, der uns die Bekanntschaft einer 
neuen Photokünstlerin Ellen Rosenberg, Tel 
Awiw, vermittelte. Eiue im übrigen wmhlgelun- 
gene Lichtbilderserie ..Festtage in Erez Israel“ 
kam durch einen Fehler im Projektionsapparat 
nicht sehr zur Geltung. 

Die mustergültige Ausstellung und die neuen 
Propagandamittel zeigen klar und eindeutig die 
Wege, in welcher sich unsere Propaganda wird 
bewegen müssen. Wir sind endlich so weit, daß 
Wnrbi-Psychologie. Geschmack und Gestaltungs¬ 
gabe in unserer Propaganda stärkeren Eingang 
finden und es ist unbestreitbar ein Verdienst Dr. 
Meehners und Otte Wallischs, ein paar neue Wege 
hiezu durch die Tat gewiesen zu haben. 

Dr. Oskar Neumann. 


Triumpf des Palästfna-Filmes 

„Land der Verheißung“ in der Internationalen 
Filmausstellung in Venedig. 

(Von unserem Korrespondenten.) 

— st — V e n e d i g, 15. August. 

Der Palästina-Tonfilm „Land der Verheißung“ 
wurde am 13. August auf der III. Internationalen 
Filmausstellung in Venedig vorgeführt. Zum ersten 
Mal wurde ein Palästina-Film auf einer internatio¬ 
nalen Filmausstellung gezeigt. „Das Land der 
Verheißung“ ist ein Kulturfilm von einer Stunde 
Dauer. Auf der Filmausstellung ist es jedoch üb¬ 
lich, die Kulturfilme im Laufe des Tages zu zei¬ 
gen und nur Kurz-Filme dieser Art während der 
Abendvorstellungen, da die Abend- und Nachtvor- 
>tellungen gewöhnlich für die wichtigsten abend¬ 
füllenden Spielfilme reserviert sind, die Meister¬ 
werke der verschiedenen Länder. Es war daher 
eine besondere Auszeichnung, daß das Ausstel- 
lungskomitee. nachdem es das „Land der Verhei¬ 
ßung“ in einer geschlossenen Vorstellung gesehen 
hatte, beschloß, den Film in einer Abendvorstel¬ 
lung zu zeigen. Zwei andere Filme, die am selben 
Abend gezeigt wurden, wurden von dem tempe¬ 
rn mcntvollen Publikum ausgepfiffen, das in den 
Abendvorstellungen außer aus der Filmindustrie 
und Filmkunst und der internationalen Presse 


aus einheimischen und internationalen Film-En¬ 
thusiasten besteht, die sich in der Saison in Vene¬ 
dig aufhalten. „Das Land der Verhei¬ 
ßung“ hatte eine begeisterte Auf¬ 
nahme. Das Publikum verfolgte die Vorstellung 
mit größter Spannung, die von Zeit zu Zeit von 
stürmischen Beifallsbezeugungen unterbrochen 
wuirde. Der Film hatte einen Erfolg wie selten 
zuvor ein Kulturfilm. Die Presse und die inter¬ 
nationale Filmw'elt w^aren sich darin einig, daß ein 
solcher Film^eit langem nicht gezeigt worden ißt. 

Der Vertreter des Italienischen Ministeriums für 
Presse und Propaganda lud Frau Margot Klaus¬ 
ner, die Vertreterin der URIM-Palästina-Film- 
gesellschaft in Venedig, ein, den Film auf der 
„Ersten Internationalen Filmausstellung für histo¬ 
rische und politische Filme“ in Bari im September 
zu zeigen. Die Exekutive der Internationalen 
Filmausstellung in Venedig beschloß, ausnahms¬ 
weise eine Wiederholung der Vorstellung am Don¬ 
nerstag, den 15. August abends vorzunehmen, als 
besonderen Beweis der Sympathie für die jüdische 
Welt und Palästina. Die Allsstellungsleitung hat 
für diese zweite Aufführung den Palazzo dePArte 
Cinematografica zur Verfügung gestellt und auf 
einen Ertrag aus den Einnahmen zugunsten jü¬ 
disch-palästinensischer Institutionen verzichtet. 

Der Film wird zur Zeit in der hebräischen Fas¬ 
sung vor dem Zionisten-Kongreß im größten 
Filmtheater Luzerns, im Kapitol, aufgeführt 


Streicher-Musik 
aus dem Melantrich-Haus 

Im Verlag des „Ceske Slovö ", im Melan¬ 
trich-Haus auf dein Wenzelsplatz, läßt man 
zuweilen , besonders wenn man in den Boule¬ 
vardblättern den Instinkten der Gasse hul¬ 
digen will, die Toleranz außer acht , die in 
der großen Politik von den großen Männern 
seiner Partei geübt und gepredigt wird. Und 
wenn unlängst das Landesamt in der Be¬ 
gründung des Verbotes der Zeitschrift 
*,/) er Auf bruc h“ angeführt hat , ihr 
Antisemitismus sei ein charakterisierendes 
Zeichen der aufgelösten Deutschen National¬ 
sozialistischen Arbeiterpartei in der Tsche¬ 
choslowakei , so erinnert der im Melantrich- 
Hause erscheinende u „T eleg r a f 44 vom 
10 . August daran, daß im Judenpunkt der 
Begriff „Ndrodnt socialism“ eine wörtliche 
Uebersetzung von „ Nationalsozialismus 44 be¬ 
deuten könnte. Auf Seite 6 liest man einen 
besonders groß auf gemachten, zweispaltigen 
Artikel „P rv nt Zide v P r aze 44 (,JJie 
ersten Juden in Prag 44 ), der an demagogi¬ 
scher Tendenz wenig hinter Maixners „Nd¬ 
rodni Stal“ zurückbleibt. Schon die Unter¬ 
titel lassen an Deutlichkeit nichts zu wün¬ 
schen übrig: „H änd Ter m i t M en- 
schenwaren — Ein Jude regierte 
auf der Prager Burg — Mit lee¬ 
ren Händen sind sie in s Land g e- 
k o m men, mit leere n H and e n m ö- 
g e n sie wieder gehen..* 4 Der Auf¬ 
satz. der mit. B t s. gezeichnet ist, schildert, 
pseudohistorisch, die Ankunft der ersten Ju¬ 
den in Prag. wobei Gewicht darauf gelegt 
wird, daß sie schon von den alten Marko¬ 
mannen gegen Waffen und Pelze Sklaven 
einhandelten. So heißt es: „Zu höchster 
Blüte gelangte dieser jüdische Han¬ 
del mit M en sehen w ar e im 11. Jahr¬ 
hundert, als die Tschechen ihre Sklaven 
nicht mehr über die Grenze exportierten, 
weil sie sie selbst zur Verbesserung ihrer 
Wirtschaft benötigten 41 Es ist bezeichnend, 
wie in dieser Stilisierung gerade der jüdische 
Anteil am Sklavenhandel diffamiert und das 
bei den Tschechen jener Zeit übliche Halten 
von Sklaven als historische Selbstverständ¬ 
lichkeit dargestellt wird. Nach einigen Wor¬ 
ten über die Seßhaftwerdung der Juden in 
Prag liest man weiter: „ Als unter dem Ein¬ 
fluß des Christentums und hauptsächlich in¬ 
folge der veränderten Wirtschaftsverhält¬ 
nisse das Sklavengeschäft schwächer wurde, 
begannen die Prager Juden das „W uc ber¬ 
ge w er b e 44 auszuüben, d. h., sie wechsel¬ 
ten Geld und verliehen es zu hohen Zinsen, 
kauften und verkauften teuere Metalle usw.* 4 
Herr Bts. schildert, daß die Juden gehaßt 
wurden, als sie „au f Kosten der he i- 
mischen Bevölkerung rasch 
reich wurden und großes wirtschaft¬ 
liches Uebergewicht über sie gewannen“. Er 
erwähnt die Judenverfolgungen zur Zeit der 
Kreuzfahrer und den Judenhaß der Prager 
deutschen Kolonisten, der aus Konkurrenz¬ 
gründen entstand. Die Flucht der Juden vor 
dem Pogrom glossiert er folgendermaßen: 
„ln erster Reihe natürlich 
brachten sie heimlich ihr Ver¬ 
mögen über die Grenz e. 44 Fürst 
Bfetislav 11. konfisziert den Juden dafür ihr 
ganzes Hab und Gut und läßt ihnen durch 
seinen Kämmerer verkünden, mit leeren 
Händen seien sie ins Land gekommen, mit 
leeren Händen mögen sie auch wieder gehen, 
wohin es ihnen passe... '„Dann drangen die 
Bewaffneten des Fürsten in die jüdischen 
Häuser und nahmen einfach alles , was sie 
fanden ..Herr Bts. entschuldigt diese 
Exekution, die zwar grausam gewesen sei, 
als für die damalige Zeit keineswegs unge¬ 
wohnt. Er schließt seinen Artikel — unzu¬ 
frieden, daß die Judengemeinde ein eigenes 
Leben führte und niemals in der heimischen 
Bevölkerung aufgehen wollte — mit der An¬ 
prangerung des getauften Juden 
Jako b, der am Hofe Vladislav l. wie ein 
Stellvertreter des Fürsten geherrscht habe. 
Er registriert die Strafe, die diesen Jakob — 
und mit ihm die gesamte u n s c h ul¬ 
dig e J ud e n s c h af t P r a g s — für eine 
Beleidigung des Altars getroffen habe. Mit 
dem Verbot des Dienens von Chri¬ 
sten bei Juden sei die Macht der 
Prager Juden auf lange Zeit ge- 

lu jedes jüdische Hem 
die jüdische leäukf! 


brocken worden. Men versteht, was 
man von solcher getarnter Streicher-Musik 
zu halten hat. F* G. 

Zwei Fragen 
an Kommunisten 

Die erste haben wir schon mehr als einmal 
aufgeworfen und werden auch fernerhin 
nicht schweigen: Zehntausende Emigranten 
aus Deutschland haben noch immer keine 
sichere Zuflucht gefunden , irren durch die 
Länder Europas. Palästina — wie klein die¬ 
ses Land ist , haben ja Eure jüdischen Genos¬ 
sen genug oft nachgewiesen und daraus ein 
Argument gegen den Zionismus zu schmie¬ 
den versucht — hat an 30.000 Emigranten 
aufgenommen. Der Sowjetstaat hingegen % 
das große, große Rußland, der Staat im Auf¬ 
bau, nur wenige Hundert. Diese Dispropor¬ 
tion schreit zum Himmel, aber Eure Utero* 
ten und Journalisten schweigen. 

Zweitens: Utwinow, der Außenminister 
Sowjetrußlands , ist Präsident des Völker¬ 
bundrats. Er hat bisher in den Streit Italien—* 
Abessinien so sachte eingegriffen, daß der 
Ausbruch des Krieges eine Frage von Stirn- 
den geworden ist. Und. es geht dock um ein 
Volk , das vor einem Schicksal bewahrt wer¬ 
den soll, gegen das die lll. Internationale 
vor einigen Jahren eine „Liga gegen kolo¬ 
niale Unterdrückung“ gegründet hatte. Auf 
den Kongressen dieser Liga zog man seiner¬ 
zeit unbarmherzig gegen alle Imperialismen 
zu Felde. Der Zionismus rangierte weit 
vorne unter den „Feinden der Kolonialvöl¬ 
ker“. (Wir erinnern uns z. B. einer großen 
Attacke des Linkspublizisten Kurt Hiüers 
gegen die zionistische Bewegung und unser 
Palästina-Aufbauwerk.) Warum sind diese 
Literaten jedoch heute samt und sondere 
verstummt, wenn es um eine wirklich ernste 
Gefahr für ein „Kolonialvolk“ geht? Haben 
sie nur dann Mut, wenn sie gegen den Zionis¬ 
mus schreiben und reden dürfen und fehlt er 
ihnen, wenn eine Kritik an der unbegreif¬ 
lichen Haltung Litwinows am Platze wäre? 

h. I. 

Revisionistische „Wählen” 

In dieser Woche haben die Revisionisten 
mit großem Tamtam die „Wahlen“ zu ihrer 
Konferenz durchgeführt. Der Ausdruck 
„Wahlen“ ist hier allerdings ganz fehl am 
Platze, denn Stimmrecht hatte jedermann 
der auch nicht die geringste Beziehung zum 
Zionismus nachweisen mußte, „Wahllisten 44 
gab es nur eine und in den „Wahlkommis¬ 
sionen“ saßen nur Revisionisten. Es gab also 
überhaupt keine Kontrolle, ob 
jemand zwei-, drei- oder noch mehrere Male 
sein Votum abgegeben hatte; bei der Stimm¬ 
zählung waren ebenfalls nur Revisionisten 
anwesend.., Das Resultat wird auch dem* 
entsprechend ausgefallen sein. Für solche 
Ergebnisse hat der Volksmund die Kenn- 
Zeichnung „Hausnummer n“. 

Auch den Außenstehenden fiel es auf , 
welch finanziellem Aufwande diese „Wal* 
len“ durchgeführt wurden. Gerade die RevU 
sionisten haben doch immer gegen die „zu 
großen Spesen“ gewettert. Und auf einmal 
überschwemmten sie die jüdische öffentlich-» 
keit mit Flugblättern, Plakaten, verteilten 
auf den Gassen gratis „Extraausgaben“, verm 
off entlieht en in der Tagespresse lange Inse¬ 
rate. (Nachdem die Revisionisten im „Prager 
Tagblatt“ bereits in einigen langatmigen 
Inseraten „Zerfall der Zion. Organisation* 
usw. proklamiert hatten, sah sich das Zion 4 
Distriktskomitee in Prag genötigt, eine Auf* 
klärung über die tatsächliche Situation und 
das wahre Gesicht der NZO. zu veröffent* 
liehen. Daraufhin wandten sich in einem 
ebenfalls im ,, P. T.“ erschienenen Inserat die 
Revisionisten dagegen, daß man durch 
„kostspielige“ Einschaltungen den Kampf 
vor eine „uniformierte Öffentlichkeit“ trage* 
Dies sei nur der Komik halber angeführt.) 

Auch von den Wählern, die tatsächlich 
zur Urne gingen, hatten sehr viele keine 
Ahnung , worum es da eigentlich ging. Denn 
das Hauptargument der Schlepper, die 
krampfhaft die „Massen“ herbeizuführen 
versuchten, war der Hinweis, daß „es ohne* 
hin nichts kostet.“ Eine Mezie also ... 

Bis die Ernüchterung kommen wird , bis 
man mit Leistungen vor die öffentliche 
keit wird treten müssen, dann werden wohl 
auch die fanatischsten Revisionisten ein* 
sehen, daß Schaumschlagen zwar eine leichte* 
aber auch völlig wertlose Arbeit ist* 
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Or. Brnit Necimir (Luzem)s 

Aus Palästina 

zum Kongreß 

Die unerläßlichen Aufregungen int Hafen 
sind vorüber, der Schritt auf die Bretter, die 
diesmal Europa bedeuten, ist getan, die 
Atmosphäre, in der wir nun fünf Tage leben 
werden , ist merkbar in Bildung begriffen 
und siehe, sie ist ganz anders, ah wir es von 
Palästinaschiffen gewohnt sind. Nichts von 
der inneren Lockerung und heimlichen Auf- 
gewükltheit der Menschen, auf den Touri¬ 
stendampfern nach Erez Israel, aber auch 
wenig von dem ab klingenden Rausch, den 
wir auf Schiffen von Palästina erleben und 
nicht die Wehmut der „Heimkehr ins Ga- 
hdh*\ Es sind zu dieser Jahreszeit fast nur 
Palästinenser an Bord, Kongreßbesucher 
vor allem, Urlauber , Ferienreisende, Men¬ 
schen, die nur für Wochen von zu Hause 
wegfahren und sicher sind, bald wieder nach 
Hause zurückzureisen. Sie nehmen Palästina 
mit sich, die Bordstühle zeigen eine fast un¬ 
unterbrochene Reihe von hebräischen Zei¬ 
tungen und hebräischen Büchern, dauernd 
hebräische Lieder und endlose Diskussionen 
in hebräischer Sprache. 

Es diskutiert eigentlich nur eine kleine 
Zahl von Gruppen und charakteristischer 
Weise nicht die Gruppen miteinander , son¬ 
dern jede in sich. Diese zwei ernsten Herren 
z. B. sagen immerfort zu einander: „A f{ — 
als ob sie sich gegenseitig auf Halsentzün¬ 
dung untersuchen wollten . Die Herren vom 
alten Misrachi, der eigentlich der neue Mis- 
rachi ist, diskutieren nicht mit dem eigent¬ 
lichen alten MisracM. Die jungen Poalei Mis- 
rachi sehen sich, noch stolz von ihrem Wahl¬ 
erfolg, schon in der Exekutive und kommen 
erst nach Brindisi mit ihren Vätern ins Ge* 
spräch. Die B.*Leute beweisen einander, daß 
sie eigentlich gar nicht sehr rechts sind., und 
die Linken sitzen da und kalten miteinander 
Daumen, daß die Deutschen nicht zum Kon¬ 
greß kommen und die Arbeiter auf diese 
Weise nicht die Mehrheit bekommen. Nur 
einer von ihnen hört still zu und denkt sich: 
„Pilpul! Sind wir stark genug, dann können 
wir es uns leisten, auch eine überhebliche 
Opposition mit überspannten Ansprüchen in 
die Koalition zu zwingen“ So sind die Grup¬ 
pen über das Deck verteilt, und am meisten 
Verständnis finden allerdings zwei alte Kon¬ 
greßhasen von Revisionisten, die behaupten, 
nur zur Kur in die Schtceiz zu fahren ., * 

Es sind aber keineswegs durchaus Kon¬ 
greßdelegierte und Schlachtenbummler, die 
das Schiff bevölkern und hier ihre Vorkon¬ 
ferenzen abhalten , In Cypern steigen über 
hundert Menschen aus, Sommerfrischler* Als 
letzter steigt einer ins Boot, der gar nicht 
urlaubsmäßig aussieht, und wirklich ruft 
ihm ein Bekannter zu: „Gute Geschäfte!“, 
denn es ist ein Vertreter einer palästinen¬ 
sischen Textilfabrik. Die Massenabreise nach 
„Ohuz laarez“ hat in diesem Jahr freilich 
bedenkliche Dimensionen angenommen. Man 
erzählt in Tel Awiw (aber Tel Awiw über¬ 
treibt gern), daß 30.000 Juden über die 
Grenzen Palästinas ausgereist sind, nur ein 
Teil davon nach dem Libanon und nach 
Cypern, die meisten nach Europa. 

Die Ziffer ist wahrscheinlich viel zu hoch, 
denn es ist kaum möglich, daß 10 Prozent 
des Jischuw über die Mittel verfügen, ins 
Ausland auf Ferien zu fahren , Die Preis¬ 
reduktion, die der Lloyd, offenbar erschreckt 
durch die neue jüdische Schiffahrtsgesell¬ 
schaft, diesmal gewährt, ist aber wirklich 
außergewöhnlich groß und die Sehnsucht 
nach Wäldern und Kühle ist in Palästina 
sehr stark . Freilich, die Summe von einer 
halben bis einer Million Pfund, die diese 
Sommer aus finge kosten dürften, wird unsere 
Handelsbilanz nicht verbessern und manche 
Kaufleute in den Städten fürchten mit Recht 
eine gewisse Konsumkrise, da viele Tou¬ 
risten Einkäufe im Auslande tätigen werden. 
Die Zeitungen reden dem Publikum ins Ge¬ 
wissen, aber Moralpredigten nützen nichts, 
wenn das Land noch zu wenig von dem bie¬ 
tet, was der arbeitende und erholungsbe¬ 
dürftige Mensch im Sommer braucht: Grün, 
Wald, Schatten t Wiesen, Erholungsheime, 
Hotels . Der Strand von Tel A wiw und die 
Karmelhöhe wird erst in einiger Zeit all die 
Tausende aufnehmen können, die hier rasten 
loollen, und so wird der Blick derer, die das 
Jahr über oder in den letzten paar Jahren 
gut verdient haben , weiter nach den Erho- 
Umgsplätzen Europas gerichtet bleiben. Und 
vor allem will die Jugend Palästinas dieses 
sagenhafte Europa kennen lernen — und 
das ist ganz recht so. 

Der Zug braust durch Oberitalien und nun 
muß man sehen und hören, wie erregt* diese 
„Sabres“ werden, die palästinensichen Lan- 


Aufruf der Jüdischen Partei 

Das Exekutivkomitee der Jüdische« Partei in der Tschechoslowakei befaßte sich mit 
den unmenschlichen Verfolgungen, denen die Juden in Deutschland gerade in der letzten 
Zeit ausgesetzt waren und beschloß, sich mit folgendem Aufruf an die Oeffentlichkeit zu 
wenden: 

Erschüttert von den Nachrichten über die fürchterlichen sittlichen und physischen Un¬ 
bilden, denen die jüdische Bevölkerung aus durchsichtigen Gründen In Deutschland aus¬ 
gesetzt ist, stellen wir fest, daß unsere Brüder, beraubt aller menschlichen Grundrechte, 
sozusagen als vogelfrei erklärt wurden. 

Wir kennen den wahren Grund dieser Unmenschlichkeiten, der keineswegs die an¬ 
gebliche Minderwertigkeit der jüdischen Rasse ist, sondern bloß der Versuch, die Auf- 
merksamkeit der öffentlichen Weltmeinung von den wahren Ab¬ 
sichten und von den Inneren Schwierigkeiten des gegenwärtigen 
Regimes afezulenken. 

Das Schicksal der Juden in Deutschland diene allen anderen zur Warnung. Die gegen¬ 
wärtige Entwicklung zeigt Ja, daß nach ihrer Vernichtung an andere die Reihe kommt. 

Wir Juden in der Tschechoslowakischen Republik als freie Bürger 
eines freien und demokratischen Staates appellieren In diesem Augenblick sowohl an die 
bewährten Gruppen, als auch an die führenden Einzelpersonen aller zivilisierten Völker, 
sie mögen sich ln einer Zeit, wo der Sieg barbarischer Gewalt Über den anscheinend wehr¬ 
losen Geist droht, der Verantwortung der heutigen Generation bewußt werden und den 
Verteidigungskampf für die menschlichen Grundrecht© führen. 

Die Erweckung Juden feindlicher Neigungen bedroht die Urteilsfähigkeit und damit 
die Widerstandsfähigkeit der Staaten, die sich in Reichweite der expansiven Herrschsucht 
befinden. 

An die jüdische Oeffentlichkeit wenden wir uns mit der nachdrücklichen Bitte: Jeder 
einzelne für sich und alle zusammen halte treu m seinem Glauben um! zu seiner Geber- 
zeugung. Bei jeder Tat und bei jedem Wort© sei er sich bewußt der Ehre des jüdischen 
Namens und des Schicksals der jüdischen Gemeinschaft 

Die Juden müssen sich der großen konstruktiven Aufgaben bewußt seht, die ihnen 
die gegenwärtige Zeit auf erlegt. Es ist ein Gebot der Sittlichkeit und deT Selbsterbaltung, 
aufopfernd für sie zu arbeiten. 

Je mehr wir erniedrigt und gedemütigt werden, desto mehr müssen wir uns zu den 
ewigen sittlichen Werten des Judentums erheben und umso opferfreudiger die Aufgaben 
erfüllen, welche uns unser© Lage gebieterisch auf erlegt. 

Das Exekutivkomitee der Jüdischen Partei, 



Franz- 

brannfwflin 



Zur Mund- und 

Zahnpflege 


gaben „in ungeregelten Einzelaktionen“ herau- 
gohen, fitatt sie „der Führung de© Staates m 
überlagern“, nachdem er vor den Folgen solcher 
Störungen dm in- und Ausland für die Wirt¬ 
schaft gewarnt hat, stellt er kalt und eindeutig 
fmti „Die Juden müssen «ich damit abfinden, 
daß ihr Einfluß bei Tine ein für allemal vorbei 
Uod er untcretroicht, daß auf Grund de« 
§ 4 des nationaleoziahetfechen Parteiprogramms 
der Jude weder Staatsbürger noch Volksgenosse 
sein könne. 

Als ob ©© den Juden Überhaupt 
noch um ihren Einfluß ginge: al© 
handelte es «ich nicht vielmehr schon um die 
Frage, wie man in Deutschland leben und Brot 
haben könne. Ueber Hundert sind ihrer a m 
Deutschland hierher zum Kongreß gekommen, 
davon vielleicht nur ein paarmal zehn Männer 
und Frauen als Delegierte der zionistischen Be¬ 
wegung- Die anderen, Gäste, wollen ein paar 
Tage in der Luft eine« freien Staates atmen, ©ie 
wollen die führenden Persönlichkeiten der Be¬ 
wegung näher kennen lernen, mit der das 
Schicksal ihrer nächsten Generation — wie es 
scheint, wahrscheinlich auf Tod und. 1 .eben ver¬ 
bunden ist, sie wollen vielleicht, auch — jeder 


Das offizielle zionistische Reisebüro ist: 

Poldiiies Orient Lloyd 

(O. KAUFMANN) 

Praha II., Sme£ky 31. 

Telefon 31301. 


Der Chor der Schweigenden 

Zum Deuischlatid-Problem des Kongresses 


Für den XIX. Zionist© nkongreß gibt es ein 
wichtiges Problem, und viele Nebenf ragen, mit 
denen eich dieses Parlament im Exil zu befassen 
haben wird, münden letzten Endes wieder da; in 
der Sorge um das Schicksal der 500,000 Juden, 
die Tag um Tag in dem großen Konzentrations¬ 
lager leben, das Deutschland heißt. Man hat bis¬ 
her vielleicht auch in der jüdischen Oeffentlich* 
keit selbst die Tragweite der Frage 
nicht deutlich erkannt und offen oder ver¬ 
steckt darauf gehofft, daß das deute che Regime 
nach einigen Monaten, ja selbst nach einigen 
Jahren der Umwertung aller Werte sich in einer 
Form stabilisieren würde, die den deutschen Ju¬ 
den wenigstens einen geschmälerten Lebens¬ 
raum übrig ließe* Die Ereignisse, die sieb in den 


letzten Wochen im Reich abgespielt haben und 
nicht zuletzt die Rede Schachte, haben auch dem 
letzten Optimisten die Augen geöffnet. Auf sie 
mußte die Offenheit ernüchternd wirken, mit 
der der Reichsbankprfteident und Reiohswirt- 
echafteminister. jener Mann ateo, der im heuti¬ 
gen Deutschland mehr als irgend einer auf die 
öffentliche Meinung des Auslandes Rücksicht 
nehmen muß, es sich leisten konnte, zu erklären, 
daß, was die Verfolgungen von Juden und 
Katholiken betreffe, „das Ziel dieser Leute“ — 
gemeint sind die Nazi — „überall richtig und 
gut sei.“ Und nachdem sich der für da« Schick¬ 
sal der Reichs mark an vorderster Stelle verant¬ 
wortliche Mann in einem Nebensatz über jene 
beklagt hat, die an die Lösung solcher Auf- 


deskinder, die zum erstenmal über die Gren¬ 
zen ihrer Heimat hinauskommen . Erwachs 
$ene Menschen erleben Eindrücke, die sonst 
Kindern Vorbehalten sind , und wundern sich 
und fragen wie Kinder , Denn hier gibt es 
keine weiten Sandflächen und keine kahlen 
Bergkänge, keine Barackensiedlungen und 
Lehmhütten * Das ist die Gegend, die im alten 
österreichischen Felddienstreglement im 
Abschnitt „Vorrückung in dicht kultivierter 
Tiefebene“ gepriesen war als reich bebaut. 
Und des Staunens ist kein Ende, als wir 
Chiassö passiert haben und die grüne 
Schweiz durcheilen. Grün, grün, grün, Wäl¬ 
der bis zu den Berggipfeln , grün , grün, grün. 
Wissen, Felder, Weinberge. Seht doch, wie 
grün alles istI Sie werden rein verrückt von 
dem Anblick. „Ist jener Bergabhang mH Ab¬ 
sicht nicht bewaldet worden, wer sucht 
solche Plätze aus und warum?“ „Das ist 
doch ?ücht Werk von Menschenhand t( , wird 
erwidert, „ das ist hier so“ „Unmöglichf* 
Und die Städtchen sind alle fertig und die 
Straßen so sauber und neben den Bahnhöfen 
sind Blumenbeete. Alle Menschen, auch die 
ärmsten , haben Schuhe an —, und wie ma¬ 
chen die Leute das, daß alles so ordentlich 
aussieht, die Plakate nicht schief auf ge¬ 
hängt und Gerümpel zu sauberen Haufen ge¬ 
schlichtet? Ja, Kinder, so sieht es eben l n 
einem fertig aufgebauten Land 
aus, und wenn einer eine Reise tut, so kann 
er was erzählen, „Ich notiere mir alles", sagt 
ein Mädchen, „und schicke es dem Dawar, 
und- wenn alle, die dieses Jahr in Chm laa- 
rez waren , das auch so machen, so werden 
unseren Menschen die Augen geöffnet, was 
wir alles tun könnten, um Palästina schöner 
zu machenS* „Es muß eine Organisation ge¬ 
gründet und Reformen in die Wege geleitet 
werden.'* Richtig, Freu?}de — gründet nur, 
aber tut auch etwas, laßt keine Gschaftlhu¬ 
berei draus werden, sondern arbeitet wirk¬ 
lich, ihr füllt eure Freizeit damit vernünfti¬ 
ger am als mit dem Scheinpolitisieren ödet 


dem Straßenbummeln und Kino eurer leeren 
Abende. 

Kongreßstadt, zionistische Aemier, ein 
vorbereiteter Apparat, das wunderbare Kon¬ 
greßhaus. In Palästina haben viele, so merk¬ 
würdig es klingt, besonders unter der jun¬ 
gen Generation, keinen reckten Begriff von 
der Weite und Würde der Zionistischen 
Weltorganisation. Man weiß nur von ein 
paar Bureaus in Jerusalem, von denen man 
manchmal etwas verlangt, selten etwas er¬ 
hält. Man hat schon den Rückhalt im täg¬ 
lichen Leben des jüdischen Gemeinwesens 
gefunden und versteht, nicht ganz den „trag¬ 
baren Staat“, und die Bedeutung der Zioni¬ 
stischen Organisation für den Galuihjuden * 
Hier spürt auch der junge Palästinenser 
einen Hauch davon, was das organisierte jü¬ 
dische Volk ist . Und wenn sie sich in den 
ersten Tagen auch noch in kleinen Gruppen 
zueinander halten, verlegen wie Leute vom 
Land in der Stadt, nach kurzer Zeit haben 
sie begriffen, daß in diesem Hause und 
ringsum Palästina ist und das jüdische Volk 
— und sie werfen sich begeistert hinein in 
dieses große Zusammensein; sie führen an¬ 
dere Kongreßteilnehmer stolz vorbei an den 
Ausrufern der Tel-Awiwer Zeitungen und 
den Bildern der Palästina-Ausstellung und 
sind die großen Mewznim beim Palästinafilm 
und am Abend nach der Eröffnungssitzung 
tanzen sie bei dem ' zauberhaften Leucht¬ 
brunnen vor dem Kongreßgebäude Horrah. 
Das junge Palästina ist in die Schweiz ge¬ 
kommen und in die Atmosphäre des Z io* 
nistenkongresses. Es wird, mag man hoffen, 
nicht die billigen Reiseandenken mit nach 
Hause nehmen, die man bei einer Dutzend- 
reise zusammenklaubt, sondern weiter fort¬ 
wirkende Eindrücke von einem kultivierten 
und vorbildlichen Land und von einer jüdi- 
sehen Zusammenkunft, die Zionismus lehrt 
und den Zionismus weiter treiben soll auch 
im Lande des Zionismus . 


für sich — eine Möglichkeit ausfindig machen, 
dieser Hölle so rasch als möglich zu entkom¬ 
men. Würde man sie, ob ihnen um ihren Ein¬ 
fluß hang ist, sie würden erzählen, daß in den 
letzten Tagen Bäcker ostpreußtecher Städte be¬ 
schlossen haben* an Juden kein Brot zu ver¬ 
kaufen und daß den Juden auch in Berlin schon 
— zu Jetzt in Halensee — die Benützung der 
öffentlichen Bäder verboten ist. Sie würden 
wohl erzählen, wenn ihnen nicht die Angst im 
Genick säße. So aber ist es besser, sie nicht 
nach ihren Ansichten und noch weniger nach 
ihren Erlebnissen auszufomchen. Sie gehen 
stumm und schweigend durch die Stadt, der 
Schatten dieses Kongresse 6. Und sie 
werden stumm und schweigend bleiben und in 
das Land zurückgehen, auf das die zivilisierte 
Welt heute mit unverhohlenem Enteetzen blickt. 
Nichte kann die Situation dieser deutsche« Ju¬ 
den besser charakterisieren, ate der Leitartikel, 
mit dem sich das Zentral organ der deutschen 
Kometen, die kürzlich von der Reichsregierung 
verbotene und knapp vor dem Zionistenkongreß 
wieder zugelassene „Jüdische Rundschau 1 ', zu 
den Problemen dieser Beratung stellt. Es wird 
dort gewissermaßen mit erhobenen Händen d^r 
Wunsch ausgesprochen, der zionistische Kon¬ 
greß möge eich nicht mit Protesten gegen das 
deutsche Regime befassen. Es ist nicht wörtlich 
hingesduieben, aber unmißverständlich die 
Bitte der Gefangenen, die keine Beschwerde 
wollen, weil sie wissen, daß morgen die Peitsche 
des Wächters nur mit verdoppelter Schärfe auf 
ihre schutzlosen Köpfe sausen wird. Es ist, im 
Herzen unserer europäischen Kultur, das er¬ 
schütternde Klagelied einer rechtlosen und 
vogelfreien Gemeinschaft 
Und demnoeh herrscht die Auffasung fast 
allgemein, daß die Entwicklung in 
Deutschland von der Stellung¬ 
nahme eine© internationalen Kon¬ 
gresses nicht mehr beeinflußt 
werden kann. Zu weit ist der Prozeß fort* 
geschritten, in welchem sich die Regierung die¬ 
se© Landes von der öffentlichen Meinung der 
zivilisierten Welt und ihrem Hemmschuh unab¬ 
hängig gemacht' hat Alle Anzeichen deuten 
darauf Mn, daß die für Juden im gegen¬ 
wärtigen Deutschland entstan¬ 
dene Situation völlig auew egloa 
iß L 20.000 Juden sind in den letzten zwei Jah- 


hilft rösch bei Schmerzen in 
den Gfttenken und GHe* 
dern, Kopfschmerzen 
vnd bei Erk ä It un g e n. 
Hoben Sie Vertrauen zu To¬ 
gal, Ein Versuch überzeugt, 
ln allen Apotheken erhältlich. 
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ren nach Berlin gekommen. Eine ähnliche 
Flucht, die jetzt durch gesetzliche Bestimmun¬ 
gen gebremst wird, hat sich auch nach anderen 
Städten gerichtet, z. B. nach Frankfurt. Vor 
welche Aufgaben die jüdischen Institutionen ge¬ 
stellt sind, zeigt die Tatsache, daß die Jüdische 
Gemeinde in Berlin bereit* 30 Prozent der Piin- 
kommeneteuer. die Jüdische Gemeinde München 
sogar 50 Prozent, als Abgabe für die Gemeinde 
vorschreiben muß. um ihren Aufgaben wenig¬ 
stens in begrenztem Umfang gerecht zu werden. 
Mehr als 4000 junger Menschen oereiten sich 
jetzt in verschiedenen landwirtschaftlichen Sta¬ 
tionen zur Uebcnsiedlung nach Palästina vor. 
weitere 1200 irn Ausland, ln Deutschland wur¬ 
den 12 solcher UmschichtungnslehrfaTmen ge¬ 
schaffen und die Kosten dieses Prozess allein 
betragen 80.000 Mark monatlich. N^ben dieser 
produktiven Fürsorge, die auch in anderen 
Formen auftritt (Arbeitsnachweise. Sprachkurse 
zur Erlernung der hebräischen Sprache) neben 
den großen kulturellen Institutionen. Schulen. 
Theatern und Bibliotheken, die für liebes Ju¬ 
dentum geschaffen wurden, das sein Land w »hl 
mit einer Zähigkeit geliebt hat wie kein zweite* 
und nun zurückgestoßen wurde, müssen die 
Mittel für die L'eberfühnmg nach Palästina, 
für die Einordnung in diesem neuen Wohnland 
aufgebracht werden. Aus der Höhe flieser Sum¬ 
men. mehrere hunderttausend Mark im Monat, 
die vorwiegend der Mittelstand trägt, kann, 


Das politische Referat 

Der nächste Kongreß soll ein zwei MiUionen-Schehel-Kongreß sein 

ln der Sitzung des Kongresses am 21. August abend erstattete das Mitglied der Exeku¬ 
tive und Turnier des politischen Dezernats der Z. O., Prof . Selig Brodetzky , ein groß - 
angelegtes politisches Referat, in dem er die Maßnahinen der Exekutive in Verbindung mH 
den seit dem letzten Kongreß auf getauchten politischen Problemen darlcgle, die gegen - 
tndrtige Situation und das Verhältnis der Zionistischen Organisation zur Mandatarmacht 
charakterisierte und die politischen Richtlinien für die kommende Arbeit zeichnete. 


Prof Brodeteky gab u. 
über die Versuche. einen 


einen Ueberblick 


1« 


Selbstwehr 


it 


erscheint nächste Woche in 

iltei Ausgaben 


verglichen mit der geringen Zahl rbr jüdischen 
Bevölkerung in Deutschland, *in Schluß auf den 
unerhörten Druck gezogen werden, unter dem 
diese Masse steht, die bereit ist, j de* Opfer zu 
bringen, weil sie zwischen den Grenzpfähh-n de* 
braunen Reiches keinen Atem mehr hat. 

Hitler ist mit dem Zionismus nicht zufrieden, 
sagt man im Scherz. Er hat in den letzten zwei 
Jahren „nur“ 30.000 Juden in Palästina iiuter- 
gebracht. Richtiger gesagt, er hat die jüdische 
Bevölkerung Deutschlands nur »ui liese Ziffer 
verkleinert, die dem Herrn über deutscheu Tod 
und deutsches Leben gering scheint, Ur freilich 
keinen Augenblick darüber nachgedacht hat. 
wohin die Juden gehen solba, von denen er 
Deutschland eüubert. Aber man nimmt diese* 
Witzwort hier auf dem Kongreß mit dem gerin¬ 
gen Gewicht an Ernst auf. der darin liegt. 

Der zionistische Kongreß wird alle Voraus¬ 
setzungen schaffen müssen, mehr Juden in Pa¬ 
lästina unterzubringen, nicht um Hitler zuMe 
denzustellen, sondern in der Ueberzeugu.ig, daß 
dieses Regime das Leben der jüdischen Bevöl¬ 
kerung unmöglich machen wird, gleichgültig, 
ob ihr ein Weg ins Freie offen steht oder nicht. 
Der Kongreß steht damit vor seiner größten 
Aufgabe. 

Die Pläne, die von ihm erwartet werden, müs¬ 
sen zu dem Ma seenproblem, da* dieser deutsche 
Erdrutsch heute geworden ist. in entspre¬ 
che ndem Verhältnis stehen. Es kann sein, daß 
auf diesem Kongreß über Deutschland wenig 
ge*piochen wird. Die öffentliche Mei¬ 
nung der Welt wird trotzdem nicht 
daran zweifeln, daß dieser Kon¬ 
greß weiß, was iu Deutschland vor 
sich geht. Der Chorder Schweigen¬ 
den auf dieser Tagung wird viel¬ 
leicht eindringlicher an die Ge¬ 
wissen unserer Zivilisation mah¬ 
nen. als hunderte der besten Red¬ 
ner es vermöchten. 

Karl Baum (Luzern.) 

Allweltliche Konferenz der polnischen Juden ini 
Auslande. Auf Initiative der Föderationen der pol¬ 
nischen Juden in England. Amerika. Palästina und 
des Mitteleuropäischen Komitees, findet die All- 
weltliche Konferenz der polnischen Juden im Aus¬ 
lände vom 7. bis 11. September 1935 in London, 
Woburn House. Upper Wobum Place, statt. Aus 
folgenden Ländern sind Delegierte bereits ange- 
meldet: Amerika, Palästina. Kanada, Mexiko. 
Uruguay. Paraguay. Brasilien, Argentinien, 
Deutschland, Oesterreich. Holland, Belgien, Frank¬ 
reich. Luxemburg. Griechenland, Schweiz. Die 
Konferenz, die tiberparteitoob und apolitisch ist. be- 
zwockt Mittel und Weg© zu finden, um eine groß¬ 
zügige Hilfsaktion in der ganzen Welt für das pol¬ 
nische Judentum durchzufiihren. Die Konferenz 
wird sich auch mit den Auswanderungsproblemen 
der polnischen Juden aus Deutschland und der 
Schaffung einer Weltorganisation der polnischen 
Juden, die außerhalb der Grenzen Polens wohnet», 
beschäftigen. Die einzelnen Delegierten werden 
auch Gelegenheit nehmen, Berichte über die Lage 
der polnischen Juden in ihren Ländern zu erstatten. 
Die genaue Tagesordnung wird demnächst, ver¬ 
öffentlicht. Es ist zu erwarten, daß der moralische 


Legislative Council 

für Palästina einzusetzen, und die Abwehr der¬ 
selben. Nun sei die Frage wieder akut. Der ab¬ 
lehnende Standpunkt der Exekutive gegenüber 
diesem Plan «ei fest und entschieden. In der 
politischen Kommission werde darüber berich¬ 
tet werden, was im einzelnen zur Verhinderung 
des Legielative-Council-Planes geschahen «ei. 

Nicht leichten Herzens, erklärte Prof. Bro- 
detsky, lehnen w ir kompromißlos die Politik der 
Schaffung eines Legislative Council nb. Trotz 
allerlei Beschwerden gegen die Mandatarmaoht 
und die Palästinaregierung wurde in den letzten 
Jahren während der Amtedauer des gegenwär¬ 
tigen High Commiasioner und der Leiter des 
Colonial Office ein wesentlich höheres Maß von 
Zusammenarbeit, die sich auf einem wesentlich 
höheren Maß von Verständnis für unsere Arbeit 
in Palästina auf baut erzielt. Unsere Politik der 
Kooperation mit der Mandatarmacht bleibt auf¬ 
recht und wird hoffentlich unter allen Even¬ 
tualitäten nnereohüttert bleiben. 

Die Juden sind jederzeit bereit, zusammen mit 
der Regierung und den Arabern sorgfältig alle* 
zu erwägen, was eine jüdisch-arabische Koope¬ 
ration herbei führen könnte. Unsere Ara¬ 
berpolitik bleibt dieselbe wie bis¬ 
her. nämlich Palästina zum Vorteil von Juden 
und Arabern zu entwickeln, vorausgesetzt, daß 
die notwendigen Grundlagen für die Errichtung 
des Jüdischen Nationalheim* vollständig ge¬ 
sichert sind. 

Nach einem Hinweis auf die Notwendigkeit, 
den politischen Apparat der Orga¬ 
nisation auszubauen, hob Prof, ßro- 
detzky die strategische und politische Bedeu¬ 
tung Palästinas hervor, die sich aus seiner Lage 
zwischen drei Kontingenten ergibt. Er erklärte, 
daß die Verbindung mit Groß-Bri- 
t a n n i e n die Grundlage der z i o n i 
«tischen Arbeit ist und bleiben 
wird. Die^ bedeute jedoch nicht jederzeitige 


Annahme der von der Mandatarmacht diktier¬ 
ten Politik. Man könne aber sehr wohl der Po¬ 
litik Englands in einem besonderen Punkt. 
Widerstand leisten und dann die Zusammen¬ 
arbeit wieder aufnehmen. Nach dem 1930 ge¬ 
führten großen Kampf habe man in England 
mehr Freunde, mehr Verständnis für unsere 
Ziele und Bedürfnisse gefunden als vor der 
Krise. Das englische Volk erwarte nicht willen¬ 
lose Unterwerfung, es respektiere und bewun¬ 
dere entschlossenes Festhalten au Grund rech¬ 
ten, verbunden mit einem Gefühl für Würde. 
Gleichgewicht und Proportion. 

In Bezug auf die innerjüdischen Ver¬ 
hältnisse erklärte Prof. Brodetzky, es sei un¬ 
verständlich, daß in einer Zeit schwerster Krise 
im jüdischen Leben und beispielloser Möglichkeiten 
in Palästina eine so verhängnisvolle Zerrissenheit 
innerhalb der Judenheit herrscht. Noch immer hat 
der Zionismus jüdische Gegner, obwohl er bei wei¬ 
tem der stärkste Machtfaktor der Judenheit und 
die einzige aufbauende Kraft von nationalem Maß¬ 
stab ist. Selbst innerhalb des Zionismus und des 
Jlschuw herrscht gefährliche Uneinigkeit. Ueber 
ihre politischen Folgen werden noch in der politi¬ 
schen Kommission zu sprechen sein. Im Beson¬ 
deren polemisierte Brodetzky gegen die Ein¬ 
berufung des NZO. -Kongresses nach 
Wien, Die Existenz zweier rivalisierender zioni¬ 
stischer Organisationen, zweier rivalisierender 
Kongresse sei unmöglich. Es genüge nicht, die Los¬ 
lösung der Revisionisten von der Zionistischen Or¬ 
ganisation zu bedauern. Positive Schritte seien 
nötig, um den politischen Schaden, den sie der 
zionistischen Sache zngefügt haben, wieder gut¬ 
zumachen. Ein solcher Schritt sei dieser Kon¬ 
greß selbst, der größte, den es jemals 
gegeben hat. Ein weiterer positiver Schritt 
müsse folgen. Aus diesem Kongreß müsse eine so 
innige Kooperation der einzelnen 
Parteien hervorgehen, daß die kommende Exe¬ 
kutive mit einer mächtigen geschlossenen politi¬ 
schen Front rechnen kann. Ein Ruf zu unerhörter 
Kräftekonzentrierung müsse von dem Kongreß 
ausgehen. Der XX. Kongreß soll ein Zwei-Mil- 
Üonen-Schekel-Kongreß sein. Durch eine gewaltige 
Anstrengung sollen Millionen Juden zu tatsäch¬ 
licher Mitarbeit herangezogen werden. Dann wird 
der Kongreß eine neue Epoche im jüdi¬ 
schen Leben einleiten. 


Kreuz und Quer 


Die palästinensische Regierung beabsichtigt, in 
der nächsten Zeit den Einfuhrzoll für 
Seide, insbesondere für billige Qualitäten, die 
meistens aus Japan stammen, zu erhöhen, um 
dadurch die Lage der palästinensischen Seiden-ln- 
dustrie zu erleichtern. 

4* 

Im September wird in Haifa eine neue F a- 
brik für Medikamente mit dem Namen 
„Hilel“ eröffnet werden. Die Fabrik wird in enger 
Verbindung mit der Arbeiter-Krankenkasse stehen 
und für sie Medikamente herstellen, die sowohl 
qualitativ als auch bezüglich ihres Preises der aus¬ 
ländischen Produktion nicht nachstehen werden. 
Bisher wurden in dieses Unternehmen 4500 £ln- 
vestiert. 

+ 

Die pharmazeutische Fabrik „Z o r i“ 
in Tel Awiw hat ihr Grundkapital von 4000 auf 
7000 Pfund erhöht. 

4* 

In Tel Awiw wurde eine Fabrik mit dem Na¬ 
men „Gome“ errichtet, in der Strohhalme zur 
Benützung beim Genuß kalter Getränke hergestellt 
werden sollen. 

4* 

ln H a i f a wurde von den Herren Wilhuschewitz 
und Seidel eine Eisfabrik eröffnet, die mit 
Hilfe moderner Methoden täglich 2500 Blöcke Eis 
produzieren wird. 

4* 

Eine jüdische Privatfirma errichtet jetzt in Haifa 
auf einem Areal von 3000 Quadratmetern Waren¬ 
lagerhallen. Der Bau dieser Hallen wird im 
Oktober d. J. beendet sein, und es wird mit der 
Einlagerung verschiedener Waren begonnen wer¬ 
den. Die Gesellschaft wird auf diese Waren Dar¬ 
lehen zu niedrigem Zinssatz gewähren. Bisher ist 
in diesem Bau ein Kapital von LP 10.000 investiert 
worden. 

+ 

Die Fensterglasfabrik „PhoenizLa“ in 
Haifa hat bereits alle erforderlichen Maschinen im 
Werte von 13.500 Pfund angeschafft und wird 
innerhalb der nächsten Monate ihre Tätigkeit be¬ 
ginnen. 

4* 

Am 15. August trat in Belgien eine Verord- 

■Üi Kraft, 


Soholows 
große Rede 

(Schluß von Seite 4.) 

bloße? Dasein ist ein Wunder Gottes. Das jüdi¬ 
sche Volk leidet, und doch lebt es heutzutage 
intensiver denn je. begeisterter und tatkräftiger 
denn je. Aus diesem beispiellosen Volksdrama 
strahlt in die Galuthnacht der Lichtgruß hin¬ 
aus. der Gruß aus Zion, ln Erez Israel werden 
die Wurzeln des jüdischen Stammes gebettet 
sein, dessen Wipfel — in die Welt ragen wer¬ 
den. Das ist unser Trost. 

Und noch einen Trost finden wir, wenn wir das 
Buch der Erinnerung, unsere leidensreiche Ge- 
sehichtechronik öffnen: Wohl haben uns die 
Verfolgungen unsäglichen Jammer bereitst. 
Zehntausende und Aberzehn tausende. Hab und 
Gut, Leib und Seele gekostet, aber unser Volk 
ist nicht zerstört; denn mit uns ist Gott. Das 
ehemals blühende Spanien, so lange es eine 
jüdische Bevölkerung beherbergte eine Welt¬ 
macht. hat sich nach fast fünf Jahrhunderten 
noch nicht erholen können von dem sich selbst 
zugefügten Schlage: der Vertagung seiner jüdi¬ 
schen Bevölkerung. Dieses stolze Volk ist jetzt 
unser aufrichtiger Freund und verdammt den 
Rassenhaß. Wir haben eine Art Stindenbekennt- 
nis Spaniens Über begangene Fehler erlebt, ein 
Sündenbekenntnis. zu dem die in diesem .fahre 
begangene Moßes-ben-Maimonides- 
Feier eine pathetische Gelegenheit geboten 
hat. Spanien hatte schon vor 500 Jahren jüdi¬ 
sche Aerzte vertrieben; einer von diesen war 
Maimonides, der jetzt von der ganzen zivilisier¬ 
ten Menschheit gefeierte. Das spanische Volk 
hat es schon erkannt, daß dieser Weg nicht 
der richtige ist, und e* will die Schmach tilgen. 

Ist der Zionismus die Lösung der Juden¬ 
frage? Ja, auch materiell ist er die Lösung 
der Judenfrage — wenigstens eines bedeu¬ 
tenden Teiles derselben —, durch das Na¬ 
tionalheim in Erez Israel. Aber das ist nicht 
alles. Die Verfolgten aufzurichten, ihre be¬ 
drückten Herzen freizumachen, ist das tiefe 
Geheimnis des geistigen Zionismus für die 
Lösung der Judenfrage. Der Zionismus ist 
die Erziehung des jüdischen Volkes zu einem 
Edeldasein. 

Potenziell und logisch ist die Judenfrage 
schon jetzt im Zionismus gelöst, ln Erez 
Israel einfach durch die Existenz eines inner¬ 
lich selbständigen kleinen Volkes mit 
Sprache, Kultur, Lebenslinie, die ihm eigen 
sind. Das Land prosperiert. Seit Jahren pro¬ 
phezeit man den Krach. Die Wirklichkeit 
aber zeigt bisher keine Spur einer Depres¬ 
sion: nur Arbeitshände fehlen. 

DasistdereinzigeLichtstrahl 
und das soll der letzte Strich im Bilde sein, 
welches die Lage der Juden in der Welt in 
den Jahren 1933 bis 1935 darstellt. 


Dann abonnieren 


Personen erschöpft seien. Bis die Regie¬ 
rung die Scheduie für das nächste Halbjahr (Okto¬ 
ber 1935 bis März 1936) bestätigen werde, werden 
Anträge auf Gewährung von Verwandten-Zerti- 
fikaten nicht mehr bearbeitet werden. 

4* 

Der Konflikt zwischen Arbeitern 
der Histadruth Haowdim und solchen 
des Hapoel Hamisrachi im Emek Ze¬ 
bu 1 u n bei Haifa ist durch ein zwischen beiden 
Organisationen geschlossenes Übereinkommen 
beigelegt worden. In dem Übereinkommen 
hat sich der Hapoel Hamisrachi bereit erklärt, in 
Zukunft in Arbeitsfragen mit der Histadruth kon¬ 
form zu gehen. 

4* 

Nach einer offiziellen Mitteilung der Palästina¬ 
regierung betrug Anfang August der Geldum¬ 
lauf (Banknoten und Scheidemünzen) in P a 1 ä- 
stina insgesamt 5,561.223 Pfund. Zur gleichen Cjp nflPh hPIITP 
Zeit beliefen sich die Reserven der Palästinaregie- n0Cn lieUlB 

rang auf Grund des stetig wachsenden Budget¬ 
überschusses auf 5,739.489 Pfund. Damit sind die 
Reserven etwa 180.000 Pfund höher als der ge¬ 
samte Geldumlauf. 

4- 

Nach Meldung des „Angriff“ gibt der Gau Mittel¬ 
eibe-Han: im Reiehsverhand für deutsche Jugend¬ 
herbergen bekannt, daß die Jugendherber¬ 
gen des Gaues strengste Anweisung erhalten ha¬ 
ben, keine Juden aufzunehmen. 

4* 

Das Martyrium der Juden des Saar¬ 
landes hat begonnen, lange bevor das Jahr 
zu Ende ist, für das ihnen laut Beschluß der Dreier¬ 
kommission in Rom die menschliche und bürger¬ 
liche Unantastbarkeit garantiert wurde. In Saar¬ 
brücken ist zum erstenmal ein jüdisches 
Geschäft polizeilich geschlossen 
worden. Der Geschäftsinhaber Ist wegen angeb¬ 
lichen „unsittlichen Verhaltens“ verhaftet worden. 


Wollen Sie ständig über 
die Vorgänge in Palästina 
und das jüdische Leben in 
aller Welt informiert sein? 


die Set&stwdu! 


AbonnementsgebUhr halbjährlich 
Tschechoslowakei . . . K5 45-— 
Ausland.. K6 50-— 

Zuschriften an die Verwaltung der 

„Selbstwehr“ 

Prag I, Dlouhä tf. 41 


änä”toit«rielle Erfoic dieser mterteritorrialen Kon- ming in Kraft, nach der alle Markfhindler und 

foronz nicht - frinrl 711 liaUMi 


ausbleiben wird. Zuschriften sind zu 
richten an Z. Reiber (Federation of Po!i<h Jews 
in St. Britain 2/3 James’s Place. Duke Street 
London EC3) oder Dr. J. Taubes (Mitteleuropa 
jsehes Komitee) Amsterdam, Olympiaplein 34. 

Ein Institut zur Schädlingsbekämpfung in 
Palästina. In Kirjath Anawim bei Jerusalem wurde 
der Grundstein für ein neues landwirtschaftlicher 
Institut gelebt, da* sich der SohÄdlgungsbekämp 
fung widmen soll. Die Anstalt steht Im Zusammen 
haotr oiit der landwirtschaftlichen Versuchstaliou 
der Jexviäh Agency in ftcohowotb und wird vou 
Prof. Dr. Bodenheinier, dem Zoologen der 
Hebräischen Universität Jerusalem, geleitet werden. 


Hausierer Handelspatente haben müssen. Wie der 
JTA-Vcrireter erfährt, gedenkt die belgische Re¬ 
gierung, den polnischen Staatsbürgern 
solche Patente zu verweigern, weil 
Polen sein Handeisabkommen mit Belgien nicht 
erneuert hat und in Polen nach wie vor ein Hau- 
siererverbot für Ausländer besteht. Mehr als 3000 
polnisch-jüdische Familien, die in Belgien vom 
Markt- und Hausierhandel leben, stehen vor dem 
Verlust ihrer Existenz. 

+ 

Da» Eiiiwanderungsdepartcmem der Jewish 
Agency teilt mit, daß die L e r t i f i h a t e f ü r An¬ 
gehörige von in Palästina lebenden 


Die jüdische Bevölkerung des Frei¬ 
staates Danzig hat in einer Petition an 
den Völkerbundshochkommissar für 
Danzig, Lester, Klage wegen der antijüdischen Be¬ 
schlüsse des Senats des Freistaates erhöhen. 

4- 

Die Regierung Palästinas erzielte im Mai d. J 
einen Budgetüberschuß von einer halben Million 
Pfund. 

4- 

Die Regierung, die dem Statut der Juden^taats- 
partei in Palästina die Genehmigung deswegen 
versagt hatte, weil es die Forderung nach einem 
Judenstaat mit jüdischer Mehrheit „zu beiden Sei¬ 
ten des Jordan“ enthielt, hat nunmehr das abge¬ 
änderte Statut der Partei gebilligt, welches den 
folgenden Programmpunkt enthält: Der Zionismus 
als die nationale jüdisrbe Bewegung erstrebt in 
Uebereinstimmung mit dem Mandat, die Errich¬ 
tung des Jüdischen Nationalheiras in den histori¬ 
schen Grenzen, bisierend auf jüdischer Mehrheit. 


Palästina-Nachrichten. Pallbüna. dessen Aufbau in 
den letzten Jahren in stürmischem Tcmoo vonstatten 
eine und unvermindert andauert. besitzt in den 
..Palästina-Nachrichten“ (Herausceber: Verlac Ernst 
Köetcnbaum. Berlin SW 19» eh» Fublikinnaorcan, 
welches alle interessierten Kreise, in denen vor allem 
Industrielle. Wirtschaftler und Auswanderer cehören, 
auf das Genaueste Uber die Wirtschaftsrerhältnisse 
des Landes unterrichtet. Unpolitisrh-obicktlv-wahr- 
heitscetreu lautet die D«viF* dieses Wirtschsftsblatte«. 
welche* seit anderthalb Jahren im Sinne der irecen- 
seiiitren Wirtschafufördcrunff wirkt. 
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Die Woche in Erez Israel 

(Von unserem Korrespondenten.) 

Jerusalem, den 14. August* 

Emir Sau d % der Erbprinz von SaudUArabten 
und Ihn Sauds Sohn, ist mtf seiner Rückreise von 
England heute in Jerusalem engekommen, und die 
Menge bereitete ihm einen festlichen Empfang, des¬ 
gleichen der Steüv er tretende High Co-mmmioner , 
der ihm ein feierliches Diner gab, der High Commis- 
shner selbst ist zu Schiff nach England. Jn Emir 
Soud'\ schreibt die sozusagen amtlich-jüdische 
„Pale $ t ine Pos V\ „grüßt und ehrt man den 
Sohn eines bedeutenden ' Mannes, Innerhalb von 
zehn Jahren ist König Ihn Saud eine der markan¬ 
testen Figuren der arabischen Geschichte geworden. 
Der Macht seiner Persönlichkeit ist es zumschrei¬ 
ben, uienn sich die Wüste jenseits Palästinas, 
Tram Jordanien# und Iraks , die sich in einem chaoti¬ 
schen undl gefährlichen Zustand befand, zu einem 
respekteinflößenden Nachbarstaat gewandelt hat ,** 
Und man weiß aus der Geschichte ms Nahen Ostens, 
daß die politische Stabilität des Hintertmds der 
lVfiste eine der ersten Voraussetzungen für den 
Frieden und die Prosperität der Länder der Mittel* 
meerküste ist 

Der liberale JI aa r e t z il knüpft an die Weitst* 
reise des Emirs nach Trans Jordanien noch einige 
aktuelle Bemerkungen an: „Dieser Besuch ist von 
Wichtigkeit hinsichtlich des Friedens mischen dm 
beiden arabischen Stämmen der Haschern und der 
Smid.. * Wenn der Sohn tön Sauds den Sohn Bus* 


Die große Rede Ben Gurions 

Probleme der Verwirklichung des Zionismus 

Am Donnerstag hielt das Mitglied der Palästina-Exekutive DavidBen Gu- 
r i o n sein großes Referat über die Probleme der Verwirklichung des Zionis¬ 
mus. Der Kongreßsaal war dicht gefüllt mit Delegierten und Gästen, 
die gespannt dem fast zweistündigen Referate Ben Gurions zuhörten. 
Ben Gurion gab eine großeSchauder Problematik, die die heu 
tige Zeit unserer zionistischen Generation stellt, ln dieser 
Zeit ist die zionistische Bewegung zur Erfüllung von drei Aufgaben berufen: Be¬ 
schleunigung des Tempos und Vergrößerung des Maßstabe9 im Aufbau des Landes, 
Mobilisierung des Maximums an politischen Kräften im jüdischen Volk, Verteidi¬ 
gung und Festigung unseres historischen Rechtes und unserer wachsenden Stel¬ 
lung In Erez Israel und schließlich Organisierung und Vereinigung des ganzen jüdi¬ 
schen Volkes in der zionistischen Organisation. Die grandiose Rede Ben 
Gurions wurde an vielen Stellen von Beifallskundgebun¬ 
gen des ganzen Hauses begleitet. Wir bringen im Nachfolgenden den 
Schluß dieses Referates. 


sein.? besucht, so mag dies zwar im Augenblick nicht Sollen wir wirklich die Aufgabe der Stunde aber ein gerneineamee Ziel haben, welche* auch 
mfhr ats eine Geste der polUischm nöflkAikeit sein, d) r hmhren und uns wwt für die große Auf* die gemeinsame Grundlage aller Parteien und 
dt*, thm vteUrtcht vom Ausland ^fhjfFLVver gäbe der Generation vorbeteiten, «oll unsere des ganzen jüdischen Volke* »t'f In ollen I.fcn- 
söhnuTJ, iftA Sffi* Ä» me gJ. Politik wirklich der internationalen Ration dorn muß 

legen ist. ...Die flfafKWa» und Spannungen «a* de* jüdischen Volke* und Palästina« enteprn- aufgeetdlt werden, die nicht nur aua 11 artnen 
sehen den arabischen Völkern und Stämmen kön - ehen, wollen wir Getier Verständige in daß jü- beiteht, sondern jene großen JOfltecneÄ &«ea 
nen um nichts nützen. Wir wollen den Frieden für diache Problem, für die breiten Möglichkeiten umfassen soll, die wegen der inneren £ertvpiit> 
uns und die anderen ** N von Erez l&rflgl schaffen, wollen wir in den terting keinen Platz in der Organisation finden. 

4 * jüdieoh^arabtoctlOn Beitehungen vörwürtekofn- Bel aller Rücksicht auf Meinung> vec hiedeu- 

n - r^An ffe träat fhoftenttich) das ihre zur men auf Grund gegenseitiger Achtung und ge- beiten, volle Idaenfrciheit und anständigen und 
'AtlnüZZw <kr h vSdtrii MmtJölker bei. Mit gültigen VeffttafataM, aber tmA gegen- ehrlichen ideobgiechen Kampf muß die Ziom- 
BÖgdad kann mm jetzt von Jerusalem aus lefa zeitiger Anerkennung unserem großen hmon- etiecne Orgam&atiön zu jenem Lager Galten, daü 
phonieren — wenigsten* mnn man Postdirektor «eben nationalen Zieles, von dem wir um keines auch alle Jene Massen umfaßt, die nicht den 
ist* Fürs Publikum wird die tAnte, die den Irak ans Haares Breite weichen werden, sowie der An- Parteien angehören, 

Weltgesprächsnetz anschließi, demnächst eröffnet. er ^ enmiri ^ der großen arabischen nationalen 
Ebenso scheint sich das Projekt des Bahnbams ß ev vegung. deren Jmtöriftcheö Ziel jedoch nicht 
BagdM-Haifa zu verwirklichsn .^Wid in abhängigst von der Zukunft Palästinas, som 

unseres Südens soll vom nächsten Jahre an eins , A\\nn arfibkeho 

regelmäßige Autoverbindung hinelnknatlmi* dte dem der gewaltige, dünn^Deallniollloa rate cne 

von Jerusalem aus direkt bis zum Kloster am Berge Ländereien 7,ur Verfügung stehen, sollen Wlf in UJ(wr WJ6 urr vÄwÄuuigcu im »* 111 * 1 *» ^ 

Sitm führen »oU. Einige Reise* und Wüstenfach- Wiraensefcftffe und rinanzkrttte fürunemohili- d jüdischen Volkes aus geographischen 

hwte t unter denen Herr Bar- Darum war, der Ver- eieren, wollen wir die Jugend Cfctiuweh «»■ ™G lichen ^Klon Gründen — wir Chören 
fttsser chm tMf(in#refch$n hebräischen Werkes nbor hen und d M Volk hebraicuerün — für all das an mHnpn P^wcnk 

Je* Süden Palästina haben, die jsrford&HcM 'WiMb gibt ee eine Vorbedingung; wir müssen im ^rachiedtBen Elasten an oder mci _ ® 

tetmndkltemeterfahri in sechs Tagen ohne ZwU Instrument, dm uns Herzls politischer gK® — Jtehen wir auch vor der Gefahr der 


. i_ t «. (e t. (ür ein« »tlrltere Verbindunff d« 

mit der Maksbi-Beweffung *u 

ä °iSS* dritte Forderiuiff der Stokabibeweirung ist da* 

Ä Elneet*unT einer Subvention für den M»kabt-W«ll- 
verbind in den EU£ der zionlstiechen DrgaolBatloti, 

Erlftmeninger! hieiü sind tiberfHlssif. Der Ma&a ü 

kämpft eeü Jahren einen schweren d ’® i0 ^! 

0 &G«erung eeiuör Aaftfiben. Le ist F^ ht ^ ; 
etlichen Orirnniflation. ihm hierbei zu helfen» da er 
Arbeit im Dienste der Gesamtbeweffunff leistet. 

Im Herbst dieses Jahres wird ds ' B /“f, e f r 
Makahlknlon!« — Kfar Hamakab — ln An^r f «» n 
men Die Pioniere der *ionietlichen Idee^im Ofunlii 
werden hier au Pionieren der zionistischen Tat Jn -Erez 
Israel, Die zionistiecha Erziehunj; Un ” 

{trflflM zionistische Ju^nd bewein ff let, «Ml •»»> 
neuen Ansporn und deshalb kann mit Recht dis j.w 
derunff nach Unterstützung von hfar ilatnitltiibi 
durcb'den Keren H a j o * e o d ffesteUt werden. 

Elnn Äcbr btdeutfiame Forderung de« Mukabl tftt m 
Aniuchcn um 

Vertretung de« Makabl-WeltverbRndes im zionisti¬ 
schen AJttiona Komitee, 

Durch Erfüllung dieser Forderung mH eine RtÄndipre 
und enge Zusammenarbeit d^r Leitung des Weltver- 
baßde# Makabi mit der Exekutive der äönlitlflfihtn Or- 

ganisaiion erzielt werden. 

Der Kongreß, der jetzt in Luzern tagt, soll ein Kjcm* 
groß des von uberfiaiilgen Belastungen entledigten Ziö- 
nismus werden, der um lieh isine ergebenen int« \u- 
wÄhrten Ifitglieder sammelt Der Makabi vereinigt Mit- 
giledöT der zionütteehen Organlnation, die verantwort 
tunasvoll ihre Pflichten erfüllen wollen. Die Interessen 
und dir Pflichten des Makahl stimmen mu : am Inter 
essen und Pflichten der zionistischen Organisation 
Überein und deshalb ist «u hoffen, dnß dioser Kongreß 
des befreiten Zionismus ein Schritt zu einer festeren At*" 
sammenfassung aller schöpferischen Kräfte der heutig 
aen Bewegung Mün wird and such zu einer stärkeren 
Bindung der Jugend, die ständig durch den Makabi für 
die ziontatfeche Idee und für tatkräftige Arbeit p&kon* 
neu wird. 


Dia Zionistische Organisation muß neu 
belebt, der zionistische Gedanke ver¬ 
tieft werden. 

In dieeer Zeit der vollständigen Zersplitterung 


vöHififnn Zertrümmerung d m jüdischen nationa¬ 
len Gedanken«, Die Zlontetteche Bewegung, die 
trotz großer MelmingeverschiedenheiteG eine 
Gemeinschaft dee großen jüdlechen „Ani-maa- 
min u , äe$ großen jüdischen Glaubenftbekenntöle- 
ee« mr Renaiasance und Zukunft eines selbst- 


srMnfaU msrückgiügt Immerhin berührt es uns Q en ] u ^ j n ter 1 aetsen hat, 
etwas merkwürdig, wem t an der Stelle, an der dM 

Zeh tu Gebote-Tafeln ge gaben wurden, unsere Pfcm* t 

taste ScMtd dem grauen Sand entwachsen siehtt die Zionistische Organisation m einer 

„Langmn fahren/ Gcjährliche Kurvet 1 mächtigen Waffe auabauen. 

ln diesem Jahr wr Mdu«»« BjU« • s i «1 Wir seh«n eine von unserea Aufgaben ta dieser st ÄndIgen Volke* hn eigenen Lande Set, eie hat 
Cypern t ferner die Insel Rliodes, fif /if die Im* Uebergadgszeit nicht mir darin, eben Weg fUr nm indische Volk zu ßcharpn 

s?Ä“Ä.tsÄ SÄ» st» s,r 1 äb's »* M ÄJfaatfa 

ÄWÄI'Ä.’I "SS41» Finanipolitik .u ' »ori™ m* äl, goto Slh’sÄtaF™ ÄS Alta 
Dampfer, die sie bisher anltefen, Sötäatm nach Bedeutung und Kraft der elonietjÄcheii Orgttm- des ]üdlftehen Gefetee b eilen Ländern 

*u fahren Man, Heute tneUUt aU*rdln$i flÄÜon zu erneuern und zu befestagen. Zum Sprachen eammeb eollen* 
der Draht, daß Ersatzschiffe in den tnseldiemj*- erstenmal tritt ein Kongreß mit Uber emor Mil- W enn wir - und das kt da* höchste Gohot 
stellt werden. Rhode s wird also Mode bm* hon Schekekahler zueammen, doch nicht mit d«« UiAfa , 

— tum Kummer der Patrioten «Rtef den Zufriedenheit konstatieren wir dae. In dieser 
Stimmern, die die „mise-eu-Hauser-Farote mit m tllßte die Zahl dreimal oder mindestens 

Nachdruck verkünden , doppelt BO groß «eia Ia unserer Bewegung gibt 

■** es noch immer nicht genug Veretändniß für die 

Neues Leben blüht auch aus den Ruinen von scheinbar eo kleine, aber doch organisatorisch 
Sodom und Gomorrfah Am SM# des\ Toten un{ j politisch ro bedeutungsvolle Einrichtung 
A/öerta, wo Städte standen, hat dm Pate- d0!g Schekels, Millionen müssen wir um un- 
stineFotfuh« die WsW n«r 8 ere Fahne eammeUi! Die Millionen sind bereit, 

jtf w von %sclm'ötoL m «! a d!e oreaniskrende Hand die 

m 17 $ F$ betrieben vxrden, ziehen pro Stunde ^ueammenfn 6 oll. Wir aber haben 
i Million Gallonen am dem Toten Meer* keine z i o n i e t i s c h 0 0 r g a n i s a f i o 11 , 

Durch einm Kanal wird dm Wasser in Verdun - wir haben nur einenKongreß und 
stungsbecken geleitet. Das Prinzip der Kaltgevrtn* Parteieo 


der Stunde — da« jüdische Volk «ammein und 
organlsteren wollen — so müssen wir es tun 

mit der zionistischen Fahne In der Hand» 
(Betfall) 

mit dem Glauben an die Kraft und die Zukunft 
des Zionismus ate solchem (Beifall), Wir müssen 
die zionistische Bewegung zu dem großen Zen¬ 
trum aller Kräfte maohen und den Willen auf 
den schnellen Aufbau von Erez Israel konzen¬ 
trieren. Gleich zeitig mit den politischen und 
kolonisatorischen Kräften* die wir wir bisher in 


die Bewegung gesetzt haben, müssen Wir die 

mmg ist also dasselbe wie am andern Ende des . Bewegung ln dem Gedanken der chaluzischen 

Seel Wenn die ganze Anlage fettigyesteilt ist — y ir Wraen di€ Parteien, die vereehiedenen Arbeit und der Kulturarbeit organisieren. Die 
die Aufopferung mutiger pinger Ghöiuzim, die sich Meinungen und Ideoiogisüucn unterschiede nicht Aufgaben für den gt^gemvartigen Moment 
»w Höltemtbeit h dhsem tropischsten Zipfel der AbftChaÄem Wahrscheinlich sind eie un vermeid- und für die nahe Zukunft sind groß und 
Welt .beritt fanden * ermöglicht ste — Mm die Hch t vielleicht auch nötige ja sogar nützlich, mit ungeheuren Schwierigkeiten verbunden. 
^Pate stim Fotos h“ 100 MO tonnen Kali pro Jahr Aber dm jüdische Volk bestellt nicht nur aus Aber wir «eh en die großen Wo rischen Kräfte, 

«S Mitgliedern d«r Poala Zion, der Oruppen A und welche alle Schwierigkeiten Überwinden wer- 
KÄ B, des Mierachi. der Juden«taat«partei. Wo sind den: einerseits die ungeheure Not, andererseits 

+ jeno Millionen von Juden, die sich noch nicht den cliaJuzkchen «chöpferischen Geniu« dee 

über ihre Parteizugehörigkeit entschieden jüdi^oUcn Volkeäl (Lebhafter, langaiihaltender 
haben, die die Parteien nicht Interessieren, die Beifall). 


Und eine Frage, die oft auf geworfen wird, ist: 
IF c r ist der K o m p o n i s t der * t Te c h e s a k - 
n ü h i¥ ? ist ein schönes Gedicht Bialiks, das in seiner 
Vertonung fast zur zweiten Nationalhymne gewof* 
den ist Aber ihr Komponist ist ebenso wenig b& 
kannt, wie es dte Komponisten vieler anderer Lte* 
der sind, die mtr zu g**rn den ScMlptotten- 
fabrikanten und Fäumusikern als Volksweisen 
adoptiert werden. Da die Prosperity um die Haie 
sungen der Künstler einen großen Bogen macM 


Beda Brüll; 


formaljert« Forderun^on rißhteb Dir? Tätigkeit do» 
Makabi i«t nur möglicii, sie üurdi die »loiü&tkobe 

Der fl3ii3DI ZUffl ZiSniS!Sli? 9 nQf 6 [S B-fganiMatimi gefördert wird. Diu i mm re Vorbüadeniieit 

- mL t aÜön Aufgaben Ü*r ^ionistlsjcbeD Organisation und 

«t., __ a ,„ t — D<yr Kongreß wai für die Gesamtbeiv©guii|p des Ma- ütror InBUtutionäü erfordert m«lir Interesse und Ver* 

imä mancher von ihnen hungert, tut der Verband kabl Immer ein Ereignis von hervomjronder Öedeu- ständnis für den Weh-MakabL Heute ist der VVehver- 
der Komponisten recht daran, wenn er endlich die tim* Seit Jeher kamen hol den Kongreßen Mitglieder d tL d ! e kör P« l ^he 

Vati» *urh*n nehi ErichGottnetrcu «äs dßr ganzen W eil zufammtm, UfU wiederholt die Ewiehung ein selbstverstAndlkhes Mittel iur Errei- 

V&tcr stitfwn ge tu. &ric n uoiigezrcu. wiedker^burt der jüdischen Jugend in einem j?ewab fhung unserer natlondlin Ziele Ist. Die IMeiltgüdg am 

/ ja a/ia * * * tigou Aufmkrich der Turner zu «eigen. Dm ( waa viele Auf hau werk ist heute ln den Vordergrund der Interes- 

16,140*UUU Juden f Kon^reßTeden Nordaua sum Inhalt hatten, vermochten g * D Bewegung ntreten Es kann nicht bestrit- 

r,. T , . ^^ lätfde , r ües Mafc&bi durch ihr Auftreten in dor ^n, werden, dafl der Makabi gleiohe Recht* auf An- 

Dte „LlVlftg Cnurcn veTOffenmcnt aw lat au ocwei&eti. Eine neue und starke Judenbeit, die Erkennung als Chahizbewefnmg hat. ja es muß ein 

Zahl der ÄnQehÖriqen der verschiedenen auf hinter Ihrer Fahne schreitet, um das Wirklichkeit wer- der Verantwortung »ein. daß auch seinen Mit- 

. r T rt ' 1 ? a ) i /i J fi « Ti ä«n au lassen, wa? das Volk ersehnt, die durch die f 4 e J?^ r S' *V € Lflberaledlung nach Paläsfiim errnöglioh! 

der Eide verbreiteten Itelig tonen* einigende Me* die Kräfte iu gemeinsamem Kampf m- Deshalb fordert der Welt verband Makabi vom 

Die ungefähren Ziffern sind: Protestanten sammenkittet. Der Anteil an der alonisiiiohen Arbeit **f>o»t«k<iagrefl die Anerkennung des Makabl 

1 X 0 Q04 nnn dnnJtknner 97 ßQE UDO Knlhn WRr fP wifl Interesse an den Kongressen und alB Cnaltte-Bewegung, 

169,804*000,. Angnhaner 3< ßJo. )0Q t Kat ho dor Latwlöklung der aionisuseshen Orpanisatinn. Die In den lehrten Jahren hat sich der Makabt und noch 
Hkeft (römische) 331,500.000 , orthodoxe MÜglEoder dos Makabl kannten keinen Unterschied stärker seine Juirond im MAkabl-Haaalr ln allen Ün- 

144,000*000, koptische 10,000,000* Christen nt de £ lu i d d A r j!? \ n ^ hrnend ^ m ™ phalmtaft entschie- 

i * AAft v j fdr den Makabl. Diese Bewegung wurde der treue den. Aus diesem Grunde idaubt der UakabL daß er 

Im 692,400.000 , Juden 16*140.000, fiXlter der Organisation und das Werkes de^ neuen rin Recht darauf hat. als gkajut-Beweguntr anerkannt 

Mohammedaner 209,020,000, Buddhisten - ln äSf, i“’" i,r / n !*•: 5“ und deß Ihm die MepliehkeVt eeffeben wer- 

. fJ * * r w t. ^?£ ten enaßt der Ifakabl smne Pflicht und seine den muß, durch am« Vertretung En den PnkstlmÄmtern 

150,ISO.000* Hindus -30*1^0.000* Konftt* Mitverantwortung für den Zionismus ln *wei Elohttm* für soine aüjareifen Mitglieder au sorgen 

zianer. Taoisten 350,600.000 Cflinoieisten * nl1 tohülnlen Wr neue «mfflnff. Eine weitere t'orderuriff de, Ma-knbi Ut die 3 e h»(- 

23,000*00, Animtster, 135,650.000, vencki* Ä^ÄiTS [“,<‘ 
dene andere 50,870.000, Nlchtchrisfen im dem Zlonismue den Ntohwuclii ffewinnt. und *1, Be- Die Forderun« einer körrwrllehrn getreue rat Ion ^cr 
1.167,610,000 Da die TofaWevölke. a# “ ^ 

run<j der Erde auf 1.860,101.000 Menschen Wenn wir «r«%en, welche- StelUmir der Sie kahl intben de» Mnkali ln allen lindern d->r Welt or^irderii 
aeschätzt U’ird, zählt sich bis jetzt bloß etwa ft . s u J lf ‘ vollkommen hmeif- ihre KouMntrierune in einem Ami, des die iloni.iiische 

rtrittr) tum Christentum dl, f Bf l eil > m totewM« inner »lonlstl- OfffWlmtlon jir »openndn und Vertletunft dieser Be- 

eiH unuci zum onnecentum. ä elteu Arbeit ui den KoaereJä beauwmte und genau wegimg ichettea mui. Ko wird auch die Aufgabe eine» 


BR IEFE 4 N DIE REDAKHOiV 

WIE DIE REVISIONISTISCHEN „WAHLEN” IN 
WIRKLICHKEIT AUSSEHEN. 

K 0 11 c e, SO. A’jffust 

Sehr geehrte Redektionl 

Wieviel die N.O.Z, hier Stimmen erhält, wiesen wir 
nicht. Wm? diese Stimmen zu T5 Prozent wert sind. 
?Mgt folgendar Fallt rin älterer Herr, Ingenieur vom Be¬ 
ruf, irifft uns bald nach dem er abstlmmte und zeigt 
d*n KAZ.-£>hricri lind frigt: Was ist da für ein^ 
AbMimmung? Man hat mich uuf dev QM« auf ff «fangen 
imd so lnnff^ mit: .,Cs kost« Ja nichts* henrbritei, bis 
Irin um m BriäsHiffunffcn loa au werden, ihnen Jen 
Gefallen tat und liutcrschrribcn ging. — Ab wir um 
aufkUften, tat w ihm ariir leid. Wir iahen dann noch 
Avie er den X.O.Z.-Schekri einpai Yjährifren Junten un 
Kaffeehaus gab, er solle sieh daraus vier Zettel machen, 
die er d*m brmte te. -* Die BoUrim itehen auf den 
Gassen und bilden rine Fangarmee und viele derartig 
Ahnunffilose ffchen Ihnen auf den Lew, bis sie bri 
Gelegenheit aufgeklärt worden. 

An 75 Prozent derer, dio wirklich wählten -7 da di^ 
Wahbn ja nur von d*n Ravlsiotuitoti ,, kontrolliert 
werden, erhalten 9i« überall genau 10 viel Sttofunen, 
als sie wirklich wollen — hätten keine Ahnung, worum 

f_i ging, nit Ziongruß W, 

INLAND 

Aufnahme von Lehrlingen 
In die WUkowitxer Eisenwerke 
noch möglich I 

Der Zionistische Zenträlverband teilt un« 

folgendes mit: 

Mit Rücksicht auf den Umstand, daß infolge 
physischer NIcblelgnung ein grofler Teil der tu 
der Auffiahmsprürung ln die Wllkowitzer Eisen¬ 
werke einberufeden Gesuchsteller abgewiesen 
werden mußte, ergibt sich die Möglichkeit, noch 
eine beschränkte Anzahl von jüdischen Lehrlin¬ 
gen zur Aufnahme vorzuschlagen. Dieselben 
müssen mindestens 14, höchstens 16 Jahre^ alt 
sein, tschsk Staatsbürger oder Im Besitze einer 
Arbeitsbewiiligung* Absolventen einer drei- 
klasslgeti Bürgerschule, oder der Untermittel¬ 
schule sein, Di« Bewerber müßten unbedingt 
in der Lage sein, für Verpflegung, Taschengeld 
und Unterrichtebeitrag einen Monatsbeitrag 
von K£ 210,-— zu leisten. Die Lehrlinge sind 
gemeinsam in einer eigenen Abteilung der 
Wltkowitzer Lehrlingsheimes untergebracht, 
genießen vollkommene technische und theore¬ 
tisch« Ausbildung luit besonderer Berücksich* 
tlguftg ihrer späteren Verwendung In Palästina. 
Die Aktion steht unter der Kontrolle des Zioni¬ 
stischen Zentralverbandes für die CSR. Ea wird 
ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß 
die Freiplatze bereits besetzt sind und Ansuchen 
von unbemittelten Bewerbern nicht behandelt 
werden können, Fragebogen sind unverzüglich, 
jedoch spätestens bis 23. August vom Zionisti¬ 
schen Zentralverband, Mähr.-Üstrau, Pueh- 
majerova 1/1 anzufordern. Besuche von Gesuch¬ 
sfellern ohne besonder« an sie ergangene Ein* 
ladung sind vollkommen zwecklos, 

Warnung vor illegalen Palästinafahrten. Da« 

Fürsörgeimmstoriimi teilt ums mit: !n den letz¬ 
ten Monaten mehren eich die Fälle, daß jüdische 
Auswanderer aus der Tschechoslowakei, bcstm* 
dsrs nm der Slowakei, nach Aegypten reisen* 
um von doTt. sei t* Gelbfit auf illegalem Wog, 
nach Palästina zu gelangen* Sie kommen ge¬ 
wöhnlich mit einem einmonatigen Tourtet-vit* 
visum und wenden sich dann an die techecho- 
slowaldschen Aemter in Aegypten mit Geeuchen 
um Intervention zur Erlangung eine« palütril- 
nen^ifiehen Durchreieevmnne, Solche \\sa kön¬ 
nen aber keines falls beschafft werden, da die 
Vorschrift die Besorgung des Visums im ständi¬ 
gen Aufenhaltdand verlangt. So bleibt den Be¬ 
treffenden nicht« übrig, afe die IlückrOMC in di- 
Tschechoslowakei, meist mit großen Vertaten, 
a-nzii treten. 


Seite ß. 
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TURNEN v »d SPORT 

Eröffnung des Nakabi-Stadions in Prostöiov 

Makabi Prostöjov gedenkt des Jahrestages seines 15jährigen Be¬ 
standes bei der feierlichen Eröffnung des neuen Stadions. Am Freitag, den 
30. August abends Festgottesdienst in der Synagoge. Samstag, den 31. August, um 
^21 Uhr findet im Theatersaal der Ch. Josef Pollak in Prostfcjov, Väpenice, ein 
Freundschaftsabend und Empfang der Gäste statt Sonntag, den 1. Sep¬ 
tember 1935, vormittags 8 Uhr 50: Anschlägen der Mesusa an das Gebäude des Sta¬ 
dions; 9 Uhr: Football-Wettkampf Makabi Prostöjov old boys, Soudcovskä 9; 
10 Uhr: Schüler: Leichtathletischer Dreikampf des £sl. Makabi-Verbandes; 10 Uhr 
30 Min.: Generalprobe für die nachmittägige Tagung des west- und ostmähri- 
schen Gaues. Nachmittags 14 Uhr: 1. Allgemeiner Aufmarsch, 2. Hissen der Staats¬ 
und Verbandsflagge, 3. Uebergabe des Stadions, 4. Schauturnen des west- und ost¬ 
mährischen Gaues, 5. Football-Wettkampf. 

Große Manifestation 
des Makabi in der Slowakei 

Kre’sturnfest in PieSfany 

Das westslowakische Kreisturnfest des Makabi, das am 11. August in PieSfany 
stattfand, hatte einen überaus großen Erfolg aufzuweisen. Einer der jüngsten, aber 
kampftüchtigsten Kreise des Makabi-Verbandes tagte heuer am Sitze der PieSfanyer 
Gruppe, die am gleichen Tage ihren zehnjährigen Bestand feierte. Nach einem U m - 
zug durch die Stadt, welcher Begeisterung und Bewunderung aller Schich¬ 
ten der Bevölkerung hervorrief, fand nachmittag die Weihe der neuen 
Fahne der PieSfanyer Gruppe statt In geschlossenen Reihen, diszipliniert und 
stolz marschierten die Makabim vor den Massen der jüdischen und nichtjüdischen 
Bevölkerung durch die Stadt. Nach der Fahnenweihe gab es ein öffentliches 
Schauturnen, an welchem alle Gruppen des Kreises teilnahmen, aber auch der 
mährische Kreis und andere slowakische Gruppen waren zahlreich vertreten. Die 
Vorführungen standen auf hohem Niveau. Für den Vorstand des ösl Makabi- 
verbandes begrüßte Ferdinand Eisler (Nov£ Mesto n. V.) die Tagung. 

Neuerlicke Erfolge des Hagibor 


Hagibor gewinnt im Oualifikationsturnier gegen Slovan 
2 s 1. 

Am Dcmnorptaar spielte Hagibor Prag seinen Rück¬ 
kampf gegen Slovan XIU und konnte nach überlegenem 
Spiel den Kampf mit 2 : 1 Toren für sich entscheiden. 
Obwohl Hagibor für Hernnann und Dr. MarkoviC Er¬ 
satz stellen mußte, waren sie dem Slovan stark über¬ 
legen und durch ihr flaches Zuspiel war kein Augen¬ 
blick an dem Sieg zu zweifeln. Gleich in der 12. Mi¬ 
nute nach einem Durchbruch Bloche wird dieser gefoult, 
echießt Winter herrlich den Ball ins Netz olaciert fl :0) 
-und nach weiteren fünf Minuten geht Eda Lövy auf 
'•und davon und sendet vom Flügel ein. 2 : 0. In der 
zweiten Halbzeit wird vom Hagiborforward zuviel ge- 
tribbeit und zuwenig geschossen, so daß keine weite¬ 
ren zählbaren Treffer fallen. In der 35 Minute wird ein 
scharf getretener Ball des Slovanflücels vom Verbin- 
dungsstürmer zum einzigen Treffer für Slovan verwan¬ 
delt. Hagibor hat noch zwei Qualifikationsspiele zu 
spielen, und im Falle sie diese beiden Kämpfe gewin¬ 
nen. gehen sie als Sieger des Turniers in die zweite 
Klasse. 

4 

Hagiborplatz Sonntag, den 25. Auerust, um Uhr 
vormittags. Qualifikahonsapiel um die Zweitklassigkeit 
gegen Sladovnicky. Wenn Hagibor diesen Wettkampf 
gewinnt, so Ist er Favorit für den ersten Platz, da das 
letzte Wettspiel gegen Waldes am kommenden Sonntag 
die Entscheidung bringen muß. Kartenvorverkauf Buch¬ 
bazar. Prikopy 27, Telephon 31160. 

4 * 

Hagibors Erfolg im Berliner Turnier. Be! den am 

18. August in Berlin stattgefundenen Jubiläumsturnier 
des Jüdischen Sportklubs, bei welchem sich außer Ha- 
gfbor noch Hnkoah Berlin. Hakoah Kopenhagen und 
der Jüdische Sportklub Berlin beteiligt haben, konnte 
der Hagibor. obgleich er die beste Mannschaft war, 
den Trostpreis erringen. Auf dem Jüdischen Sportplatz 
der Gemeinde in Grunewald fand das Turnier bei gutem 
Besuch und ausgezeichneter Organisation statt. Der 
erste Gegner des Hagibor war Hakoah Berlin. Das 
Spiel endete 1 : 0 fUr Hakoah. Zum Endspiel um den 
Pokal und Trostpreis gegen JSK. Berlin (1 : 11 trat 
Hagilvor mit dem verletzten Porges am rechten Flügel, 
Scheuer als Bak, Hermann Steiner als Mittelhalf an. 
Die Mannschaft machte bereits einen sehr ermüdeten 
Eindruck. JSK. stellte drei neue Spieler ein und spielte 
sehr ambitioniert und trotzdem Hagibor die technisch 
weitaus bessere Mannschaft war. war das Spiel offen 
und entspricht das Resultat dem Spielverlauf. Im End¬ 
spiele trafen die Berliner Hakoah eine ganz ermüdete 
Hakoah Kopenhagen an. die vom Vormittagsspiel einer¬ 
seits und von der langen Reise andererseits von den 
Berlinern 7 : 0 geschlagen wurden. In diesem Turniex 
sah man vier jüdische Mannschaften und muß festge- 
stellt werden, daß bei allen vier Mannschaften gute 
Verteidiger, ausgezeichnete Halfs und technisch gute 
Stürmer, aber ebenso schußnnfähige zu sehen waren. 
Es ist bezeichnend für den jüdischen Fußballaport. daß 
wenig schußgewaktze Forwards existieren. Eine Fest¬ 
stellung. die den Trainern zur Lehre gelten soll. 

Nach dem Spiele fand am Abend im Logenhaua 
(Keiststraße) eine große 

SIEGEREHRUNG 

statt, die unter starker Beteiligung der Berliner Juden 
|an 800 Personen) einen sehr feierlichen Charakter 
hatte. Der Vorsitzende des veranstaltenden Vereines 
JSK. Berlin, begrüßte die ausländischen Gäste, die 
trotz der schweren Zeit keine Strapazen gescheut haben, 
um nach Berlin zu kommen und trotz Warnungen in 
ihrem Heimatlande nach Berlin kamen. Er überreichte 
dem Kapitän der Hakoah den Siegerpokal, dem Hagibor 
eine Menorah mit eingraviertem Text, und ebenso den 
Kopenbagenern einen geschmackvollen Preis. Für He- 
glbor Prag sprach J u h n, der mit Genugtuung auf das 
jetzige Zusammenhalten der Berliner Juden binwlea und 
sieb für die überfreundlicbe Aufnahme bedankte. Er 
überreichte dem veranstaltenden Verein. JSK. Berlin 
zur Erinnerung ein W'impel. Nach einer weiteren kur¬ 
zen Ansprache des Makabi-Obmannes Friedental sprach 
Rabbiner Nußbaum. Mit seiner ergreifenden Rede war 
der offizielle Teil geschlossen. 


Die Sitzung der erweiterten Kreisleitung des CaL 

Makabik reiset, findet Sonntag den 1. Septembir 1085 
in Prosbßjov bei Gelegenheit des .Makabifeste« um halb 
10 Uhr vormittags statt. Die Sitzung wird sich mit den 
Fragen des bevorstehenden Makabi-Welüverbandskoa- 
greeees befassn. 

Frl. Karpeles (Brünn) schwimmt ?sl. Rekord. Ma¬ 
kabi Olmütz veranstaltete Sonntag im Sokol-Bad ein 
Propagandascbwimmen. das außer vom veranstaltenden 
Verein noch vom Hagibor Prag, Bar Kochba Brünn und 
Sokol Vifiov beschickt war und bei dem die 14jährige 
Karpeles (Brünn) im lOO-Meter-Brustschwimmen mit 
1:29.5 (Rekord), 2. Winter (Olmütz) 1:39.8 — Wasser- 
aufstellte. Außer Schwimmwettkämpfen. di© trotz Vor¬ 
gaben sämtlich Beute de« Hagibor Prag wurden, und 
Vorführungen im Kunstspringen, die von Balasz und 
Beck (Prag) bestritten wurden, gab es noch ein Wasser- 
ball-BlitzturnieT. das Hagibor gewann. Die Ergebnisse 
waren: 200 m Freistil: L Getreuer 2:30. 2. Lederer 2:35. 
8. Beck 2:36.2 (alle Prag). — 100 m Brust: L Rado 
(Prag) 1:27,8, 8. Brach lOlmütz) 1:40.6. — 4 mal 50 m 
frei: 1. Hagibor 2:03, 3. Makabi Olmütz 2:19.8. — 3 mal 
50 m Lagen: 1. Hagibor 1:44. 2. Makabi 1:54,1. — 100 
Meter Brost Damen: L Karpeles (Bar Kochba Brünn) 
1:20.8 (Rekord). 2. Winter lOlmütz* 1:39.8. — Wasser¬ 
hall: Makabi Olmütz gegen Sokol 1 : 0. Hagibor gegen 
Sokol 6 :0. Finale Hagibor gegen Makabi 4 :0. 

Abeies (Hagibor Prag) wurde bei den Studenten- 
Weltmeisterschaften im 200-m-Brustschwimmen vierter 
in 8:00,6 Min. Fischer (Hagibor) wurde ins Enropa- 
Team gegen die ungarischen Studenten-Wasserballspie¬ 
ler auf gestellt. — Frl. Pastor (Hakoah Bieiitz) stell t© 
einen neuen polnischen Rekord im öOO-m-FrelstUacbwim- 
men mit 8:52 Min. auf. — Die polnische Wasserball- 
mcisterschaft wurde mit dem Spiel Makabi Krakau ge¬ 
gen Hakoah Bieiitz, das 1 :1 ausfiel, beendet. In der 
Endklassifizierung steht Makabi Krakau auf "dem drit¬ 
ten Platz vor Hakoah Bieiitz. — In der böhmischen 
Wasserballmeisferschaft der n. Klasse trafen im Final© 
Hagibor und Sparta aufeinander. Da das Spiel unentr 
schieden endete, muß es wiederholt werden. 

Ing. Engel wird die Tschechoslowakei im Länder- 
kämpf gegen Japan vertreten. Freund (Hagibor) wurde 
als Ersatzmann für das Diskuswerfen nominier* 

Io Proflnltz findet am l. September anläßlich ü«t 
T latzeröffnung des Makabi Prostejov eine Pegisoaah 
der drei mährischen Makabi Hazair-Galilim statt, an der 
gegen 300 Jugendliche teilnehmen dürften. Das Schau¬ 
turnen wird von sämtlichen mährischen Makabigauen 
beschickt werden. Zu dem ausgeschriebenen Schüler- 
Dreikampf liefen bereits zahlreiche Meldungen ein. Die 
Sieger erhalten hübsche Ehrenpreise. Im Fußb&llwett* 
kampf trifft Makabi Prostöjov auf den zweitstärksten 
mährischen Makabiverein, Makabi Brno. 


Jugendbewegung 

Die Welihonlerenz 
des „Haschomer Hazair" 

dj P o p r a d, 15. August 1935. 

Heute wurde hier die IV. Weltkouferenz des 
Haschomer Hazair festlich geschlossen. Die 1000 
Teilnehmer verließen die Stadt, die wieder zw ihrem 
stillen Alltagsleben zurtickkehrt Viele Ausländer 
besuchen vor ihrer Rückkehr die Tatra und die 
anderen Naturschätze der Slowakei. 

Die Arbeitesitzungen der Konferenz begannen 
nach der festlichen Eröffnung — die am 10. August 
abends stattfand — Sonntag, den 11. August und 
nahmen 5 volle Tage in Anspruch. Es standen drei 
Fragenkomplexe zur Diskussion: L Politische und 


gesell? ohaftK che Fragen der Bewegung: S. erziehe¬ 
risch« Fragen; 3. Fragen des Hechaluz und der 
Hacheohaxah. Zum ersten Fragenkomplex erstatte¬ 
ten Jakow Chasan und Jakow Riftin dde 
Referate, währenddem Meir Jaarl das Resultat 
der Diskussion zusammen faßte. Di« Referenten des 
zweiten Fragenkomplexe® waren Zwi Lurie, 
Schlomoh Landkutsch und Ascher 
S o h ö n f e 1 d, dde des dritten Mordchai Oren- 
stein, Dawid Perla und Jakow Reich. 
An der Diskussion, die fast immer ein hohes 
Niveau bewahrte, nahmen die Delegierten aller Län¬ 
der — von Erez Israel bis zu den Vereinigten Staa¬ 
ten — teil. Die Sprach« der Verhandlungen war 
ausschließlich hebräisch. 

Im Mittelpunkt der Konferenz stand zweifellos 
die erzieherische Frage. Auch bed den anderen 
Fragonkomplexen — sowohl in den Referaten, als 
auch in der Debatte — kam es immer wieder zum 
Vorschein, daß es «ob letztlich nicht um die Ent¬ 
wicklung irgendeiner vulgär-materiaListischen An¬ 
schauung, sondern um d5e Erziehung eine® Men¬ 
schentypus bandelt, der die Prinzipien der Be¬ 
wegung verwirklichen kann. Hindernisse und 
Schwierigkeiten wurden offen behandelt und es ge¬ 
hört mH zum Sympathischesten an dieser Konferenz, 
daß «e von einer rücksichtslosen in die Zukunft 
weisenden Selbstkritik beherrscht war. — Die poli¬ 
tische Richtung weist klar zur Einheit der Arbeiter¬ 
bewegung in Erez Israel, besonders zur Einheit der 
Kibbuxbewegung. Der zionistische Standpunkt wird 
durch die restlose Verwirklichimgstendenz charak¬ 
terisiert, von deren Früchten die Zuhörer dde Be¬ 
richte über die Fortschritte des Kibbuz Arzi und 
die Tatsache der Hebnairiening der ganzen Welt¬ 
bewegung vor sich hatten. 

So konnte Mair Jaari die Konferenz mit einem 
optlinierieoben Ausblicke für die nächste Periode 
eolilioßeo. 

In Hanhagah Haeljonah (Wedtleifctwng) wurden 
gewählt: Moidahoi Orenstein, Ben Ami Gordon, 
Jakow Chasan, Jebuda Tubin, Meir Jaari, Aron 
Koben. Zwi« Lurie, Schlonvoh Landkutsoh, Aron 
Fix (Polen), Jakow Majus (Galizien), Abraham 
Rawitzky, Jhohak Rookin (CSR.) und Ascher 
Sohönfeld. 

Radio Ko&ioe verbreitete anläßlich der Konferenz 
eine hebräesohe Ansprache von Zwi Lurie. 


Gleichzeitig mit der Konferenz fand eine Aus¬ 
stellung im Poprad er Museum statt, die einen knap 
pen aber guten Einblick in das Jugendschöffen bot. 
Da sah man nebst Literatur, Heimschmuck, Bastel¬ 
arbeiten besonders viele Photographien aus dem 
Lehen der Bewegung, viele von ihnen auf einer 
künstlerischen Höbe (besonders die jüdischen Typen 
aus Poden). KKX.-Diogramine aus verschiedenen 
Ländern und eine Herzl-Ecke ergänzten die Aus¬ 
stellung. 


Vom Hanoar HazfoaL Am 6. d«. wurde das Führer- 

lager de« Hanoar Hazioni in Soloöin becounen, so dem 
Vertreter aller Gruppen teilnahmen. Die Organistion 
dieses Lager« läßt nicht« zu wünschen übrig. Lm Tages¬ 
programm werden alle wichtigen zion. Arbeitsgebiete 
behandelt, so z. B. zionistische Geschichte, jüdische 
Geschichte. Literatur usw. Ein besonderes Augenmerk 
wird auf die Vervollkommn uns: der Hebräischkenntr 
niese gerichtet. 

Vom Techeletb-Lawan. Die Sommerlager, die der 
T. L. heuer in N£m. Brod veranstaltete, «ind als äußerst 
gelungen zu bezeichnen. Im Zofim-Laeer (Skautlager) 
hatten «ich 25 Kwuzoth (Gruppen) mit ihren Führern 
versammelt. Schon mit dem ersten Tag begann ein 
reges Treiben, das sich bald zu einer umfassenden, 
durchaus ernstzunehmenden Arbeit entwickelte.. Es trab 
Sport, Skanting. vor allem aber eine systematisch be¬ 
triebene geistige Arbeit, in Form von Sichoth. Am 
Abend nach dem Neschof kroch map müde aber zufrie¬ 
den in die Zehe und freute sich ein über das andere 
Mal über den „fein“ verbrachten Tag. ..Fein“ war da* 
Scblagwort, mit dem man alles im Laser bezeichnet©. 
Das Essen war zwar nicht besonders delikat, aber aus¬ 
giebig und nahrhaft, also: fein. Die Vorträee, die Skaut- 
spitle, die Hebräischstnnden. die Lesezirkel alles war 
..fein“. Und als das Lager einmal tüchtig eingeregnet 
wurde, so war das auf alle Fälle auch fein. Es gab 
zwei große Ereignisse ira Zofimiager: Der Umzug und 
die Wanderungen. Nach der ersten Lagerwoche mußten 
wir wogen lokalen Schwierigkeiten Übersiedeln. Unsere 
Zofim bewiesen, daß sie in den Kursen über praktische 
ZofiuLh (Skauting) eine ganze Menge erlernt haben: 
In einem Tag war das ganze Lager am neuen Platz 
wieder fertig aufgebaut. Und am Abend tanzte man 
eine Freudenhorrah um das Lagerfeuer und die Gesich¬ 
ter glänzten vor Begeisterung über die vollbrachte Lei¬ 
stung. Die letzte Woche des Lagers war der großen 
Wanderung gewidmet. Zur Zofimweidah iTreffahrt aller 
Zofim aus der ganzen Republik am Lagerortl trafen sich 
die Kwuzoth wieder im Lager. Die Tagung dauerte 
zwei Tage und zeigte in Kritiken und Beratungen für 
die Arbeit des nächsten Jahres den überlegenen Stand 
der Zofimgeseüschaft des Techelet-Lawan. so wie In 
Sporte und Turnwettkämpfen und in skautischen Spie¬ 
len die körperlichen Fähigkeiten unserer Mittlerenschaft 
Zu gleicher Zeit mit dem Zofimlager fand in einem 
Häuserkomplex das Folelimlager (Jünestenlager) statt. 
Unsere Kleinen und Kleinsten lebten hier ihr Leben der 
Bnej Midbar. der Wüstensöhne. Lernten iüdische Ge¬ 
schichte und spielten und sangen, daß es seine F~ A ade 
hatte und. „was ein echter T.Ler werden wül, der lernt 
schon bei Zeiten Hebräisch“. Unsere Solelim hielten 
sich an dieser Erkenntnis. Und sie lernten nicht nur 
Hebräisch sondern noch vieles andere vom Judentum 
und Palästina. Und zum Abschluß gelobten sie ernst 
wie die ..Großen“, sich einzusetzen für den T. L. nnd 
seine Ziele. G. D. 


Eine höhere Musterschnle In Jerusalem. Die 

Erziehunpdepartementa der Waad Letuni und der 
Hebräischen Universität habe® gemeinsam eine 
höhere Musterschnle für Knaben und Mädchen ge¬ 
gründet, die die sechs letzten Klassen einer höhe¬ 
ren Schule umfassen und in Betb Hakerem, lm 
Gebäude des dortigen Lehrerseminars, unter¬ 
gebracht sein wird. Zu Beginn des kommenden 
Schuljahrs, am 20. Elul (18. September 1935) wer¬ 
den die ersten drei Klassen eröffnet werden. Die 
Leitung der Schule liegt in den Händen von Doktor 
Alexander Dushkin, dem Dozenten für Pädagogik 
an der Hebräischen Universität, und von Dr. Eile¬ 
ser Rieger, Schul Inspektor des Waad Leumi 


In der Hitze am angenehmsten in schattigen Lanben bei Konzert and Tanz 

Blumen-Terrassen des Messe-Palais 

Vorzügliche Küche ♦ Mäßige Preise ♦ Gemütlicher Aufenthalt 


Das sdmste 

iudistLe, 

taütßtuU! 

Der Jüdische fllmanarii** 
auf das Jahr 5696 
redigiert von Dr. Felix Weltsch 
erscheint anfangs September 

Er enthält folgende Beiträge! 

1. KALENDARIUM 

und Bar Mixwah- Tabelle 

2. PAS JAHR 5695 

h. U Rückschau 

Gerda Luft, Ein Jahr der Umwälzung 
Esriel Carleb&ch, Schmarja Lewin 

3. AUS EREZ ISRAEL 

Dr. Ernst Mechner Alles im Wachsen 
(Mit 30 Palästinabildern) 

Jakob Homlk, Unter dem Pflug 

Dr. Ernst Simon, Die nächsten fünf Jahre 

Dr. Hugo Bergmann, Kibbuz Galujot 

Dr. Karl Schwarz. Kunstpflege in Tel Awiw 

Dr. Martha Hoffmanit, Das uralte Meer 

Gabriele Targlt, Synagogen und Feste 

Ein neues Horalied: Nicht um Lohn 

4. AUS DEM LEBEN DES 
JÜDISCHEN VOLKES 

Ch. N. Biallk, Fürwahr, auch dies ist 
Gottes Strafe 

Dr. Haiw Lichtwitz, Karpathorussische 
Rhapsodie 

Heinz Politzer, Drei Gedichte 
Franz Kafka, Ein Vortrag Isak Löwys vom 
jüdischen Theater 

5. Tachornlchovskl, Zwei Gedichte 
Oekar Baum, Der abgewendete Fluch 
Heinz Politzor, Die Prager Sippurim 
Ch. N. Biallk, Zwei Kindergedichte 

Lied eines Mädchens 

5. WITZ, HUMOR UND 
ANEKDOTE 

Ostjüdischer Humor 

ArkadiJ Awertwhonko, Eine jüdische Anek¬ 
dote 

Ban Gabriel, Näheres Ober meine Ermor¬ 
dung 

Das palästinensische Ei des Kolumbus 
Ban Chorln, Ehen werden im Himmel 

geschlossen 

Dr. Esriel Carlebach, Vollständige Geschichte 
der ehrenwerten Stadt Chelm 
Dr. Felix Weftsch, Das Rätsel des Lachens 
und der jüdische Witz 

UMFANG 200 Selten 


PREIS 


Ki 18 '- 


Der Almanach 
wird in der ersten 
September-Woche 
allen „Selbstwehr“- 
Abonnenten zusesendet 

Sonderbestellunsen 
an die Verwaltung der 
„SELBSTWEHR 4 * 
PRAG I, Dlouhä 41. 
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LITERATUR 

Voranzeige für ein neues Buch von Hugo 
Herrmann,*) Wir hatten in früheren Jahren wer¬ 
bende und begeisterte Schriften über Palästina, 
und hatten sie wahreöhelnüeh nötig. Hier aber 
ist, was wir heute brauchen: von sachkundiger 
Hand zusamm enge rafft und ntedergeschrleben 
eine Darstellung, die vom Leben Palästinas und 
der zionistischen EinriohtungeQ ein anschauli¬ 
che*. menschliches Bild entwirft Ohne das 
Oektige zu vergessen und die prinzipiellen Pro¬ 
bierne zu verschweigen, aine Schilderung, die 
spannend tet, weit daü Geschilderte §o ganz da¬ 
rin enthalten ist. Ich kenne kein etoiges zioni¬ 
stisches Dokument von ähnlicher Freimut, 
Frische und Sachlichkeit der Beschreibung. 

Arnold Zweig 


Adolf Böhm: Die Zionistische Bewegung, Neu- 
Ausgabe in zwei Bändern. Dieses seit vielen Jahren 
vergriffene Standardwerk erscheint jetzt in einer 
vom Verfasser völlig u m g e a r b e i t e t e n 
und wei tergef ührten Neuauegabe lm Jü- 
dUchen Verlag, Berlin W 50. Es geLängen 
zwei Bände zur Ausgabe, Der erste Band, der im 
September d. J» erschein h behandelt die präzioni¬ 
stische Zeit und die Geschichte des Zionismus bis 
zum Ende des Weltkrieges, Aul fast 750 Selten 
Lexikon-Format gibt der Verfasser ein umfa säen¬ 
des Bild nicht nur de» politischen Zionismus, son¬ 
dern auch der zionistischen V or geschieht^, der 
zionistischen Geistes geschieht, der Kolom- 
tatlonsarbeit in Palästina usw. Bereits die erste 
Auflage ist als die Geschichte des Zionismus ge¬ 
würdigt worden. Lebendigkeit der Darstellung, 
klare und übersichtliche Gliederung des Tiengen 
Stoffes und eine bei alter Objektivität perißniiohe 
Betrachtungsweise vermittelten schon in der ersten 
Auflage ein einzigartiges Bild der zionistischen Be 
weuuhg. Nunmehr ist der Umfang bereits de» er 
eten Bandei auf das Doppelte gestiegen, so daß 
eigentlich ein vollkommen n e u o s W erk ent^ 
standen ist, lu seiner heutigen Gestalt ist du^ 
Werk nicht nur ein Lehr- und I n f o r m a 
tionab u c h Hir Kurse und Selbstunterricht, son 
dern auch eine Lektüre, die geradezu als s p a n 
ne nd bezeichnet worden tet* Der l reis des ersten 
Bandes beträgt KM 6,50 für die kartonierte und 
BM 9.50 für die Ganzleinen-Ausgabe .Der z\veit ■ 
Band erscheint im Jahre 1986. Er führt die Dar- 
Stellung bis zur Gegenwart fort Jeder Band ist 
einzeln käuflich. 

Ben Chorlrt „Das Mat üer Sendung“. Im Verla« B. 
Heller. München, Mi der junge Dichter „der Leder 
de* ewigen Brunnen neue Fol^ ^ehernen. Dieser 
ftedlölltband trägt seinen Titel zu Hecht, ln des wom$ 
wahrster Bedeutung ringen diese \erie vom 
zeichen der auferlegten Verantworten ei. Traurig Ist der 
Gru&dton dieser Lieder, die ihr 

hyrtmteebra Bekenntnis ln ho »nun* stroh© mrke rtjv 
jert. In tosen Versen deunchsr Sntwto Wtnft nad 
tauscht du Judentum, das dem Dichter mehl hmUees 
Vermacht nie bedeutet, dei ihm v l ?’ , l ! , l4 1 l l a, Si 
arsprüniriiebe Snlbttveretandllehkelt Ist. M^odie und 
Gel«tif!kelt «rtsUnten einander, schlleäen sieh »u einer 
Einheit, die Uber KlMKaeMnh.lt « DTO.tun« uni Con. 
fessio sei an st. Diese Eyrik . irlbt mehr *la sehfine 
Sprache; bei aller Weichheit spricht sie Trost, und ver¬ 
mag sie auf au richten. Diese, tiefe Bändchen mit dom 
charakteristischen Umschlag von Maria ff^ 0 
in jedes jüdische Haus, das Feierstunden lieht und sei¬ 
nen Sinn für Beälnnlichk eit sich bewahrt hat. dem Ge- 
danltlIchheit etwas ßüt und die Herkunft nicht^ ver¬ 
loren eins. 8tr ^- 

Jüdische Literatur. Neuausgabea m allen 
\nfpt&ttn(teen stets lagernd in der Buehhani- 
Inna Jul. Klttols Nacht., Mähr.-Ostrau. Verlan¬ 
gen" Sie Spezi ftlkataloge und Teilzahlung!* 
bediuguiigen. ö ‘ 

SchifiahrLsfealender 
für die Abfahrten nach Paläslina 
im September 1935 

A, Ab Triest. 

4. September Gerusalemme 


FRAUENARZT Dr. POUR 

Ord. 11—1B. 4—6, FRA HA D„ Palattoho 15. Tel S09-0ä 

PRAG 

Präsident Masaryk hat dem „Jü¬ 
dischen Schtiiverein für Böhmen in Prag“, 
der die Prager „Jüdische Volksschule 1 in 
Prag V und VII erhält, 5000 Kd gespendet. 

Dl» Pfeltermühie mahlt dieses Mal in dor “Kleinen 
BUhnn". Erika Mann ichricb »Ile Texte, die, he«-un- 
riernswüriier. «hebln de» Zeilen und *n««Mfc der 
7*1# dpn Soieirel verhalten und da* Land der Ba*- 
Kral bioßateilcn und verdamm®«- Wie EHka Mann tnP 
Charme konferiert und, ein ausländ Lacher Anderten 
laut er Mtrchen** uns verspielen läßt und selbst er 
Ä dürrtr»“SneSIichtn nicht finden. Therean 
Dichte. 'He auch die Ragt* führte, ist emc D*asuse 
»llemötoa Formate, deren VwHM plastische Wir- 
kun-en eniclt und ttaUefa« Vorgänge aus!Ost. und 
Lo tte Goslars Tiare entlarven und ch * r ä k , ^ 
»leren Maenus ft e n n i g, der Kofnpaniai. und H a n s 
FiutcrnU*, der junge begabte Prager Mustor, 
an den beid»n Flügeln waren die »uagezeichncten Be- 
giciter. * 


Cafe Ssdtetntenn 
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T rauun^en — Bankette — vorzüg¬ 
liche Küche - 300 Zeitungen. 


FAVORIT - VELO - Fahrradketten 



Aus hochwertigen Stählen verfertigt. 
Unerreichte Lebensdauer. 

Export nach allen ländern. 

Auch andere Gualitats-Fahfradteiie. wie Pedale, 

Lenker, Bremsen. Felgen, Kotbleche sowie Aus- 
rüstungsgegenstände, wie Pumpen. Glocken und 
Beleuchtungen. Prompte Lieferung. 

Böhmische Waffenfabrik, A. G. 

Strahonice C.S.E. 


Religionsschnle der jüdischen Kultusgemeindei, Prag. 

Einschreibungen ab 1. September jeden SeMtM 
3 _ 12 und Mittwoch von 2—1, Praha t Jicbyw 



Tel, 34 8 B 5 Postsp.38545 

Kleider und Wasche werden abgeholt I 


Klub jüdischer Kaufleute in Prag. Zusammen kuiil. 
der Mitglieder jeden Donnerstag. 8 Uhr abends im Cata 
Urban. * 


BRUNN 


6» 

6* 

11. 

13» 

13. 

14» 

18. 

20 . 

20 . 

25. 

27, 

27. 

28. 


PrLncesa Olga 

Palästina 

Galiläa 

PLlsna 

Tel Aviv 

AiiBonU 

Gerusalemme 

Princeia Olga 

Palästina 

Galiläa 

Tel Aviv 

Carnaro 

Ausonta, 


B. Ab Konstanza» 

4* September Polonia 

T. 


Har Zion 

7* 

II 

Regele Caro! 

14. 


Har Zion 

14. 

» 

Dada 

18, 

H 

Polonia 

21. 

H 

Regele Carol 

22* 

1 , 

Har Carmei 

28* 

» 

Dacia. 


a Ab Marseiile, 

6. Septeniher Marie*te Pacha 

13, # Pstria 

14. „ Pierre Loti 

23» I, Champoilon 

27. f , Marietle Pacha 

28, „ Theophii Gautier* 

LZusä f m.men^est*It vom Paketfeie ä Orient Lloyd, 
Praha tl, Ve Smefckäeh Tel 31.801.) 


*) „PalAttlna beule — Licht utiä SchHttßn \ mit 49 
Pbotoa* i'ffCbicumii im Verlac HAMATAHAH, Tel Awiw, 
Erhältlich durch den Buchhandel öder den Alkinver- 
trleb BIBUOK» Tel Awiw (FaUUtinaK P» 0» Box 718, 


Er »* au [führ ung de* Schmatülm« ».Dl« zweite Mska 

biah. — Das Welttreffen Jüdischer Jviecnd, 4 ' Dw Propko 
tPronafiaiidakciiiiinissiotl der £0.1 brachte ain 14. d, 51, 
im FoLokino Peirdj ln zwei AbendvovatelluiiÄen dk 
mit SpannunE erwartete ErAUuiführu de des tteuejteo 
Paläetinaschmalfilmes »,Dle zweite Makxblab » Di* Auf- 
ItthruEEt erüfketen Bilder von der Feier de* 
rlE^n Bestandes der hebräischen Universität, von Hüh¬ 
nerfarmen deutscher Siedler, vom Bau der rextmabrUc 
Möller und von der Siedlung Eaananah dea Makaos 
Hazftlr. Der Makabiah-Film selbst zeiet lm Wesentlichen 
die Fahrt auf dem prachtvollen Schiffe ..Roma H das ab- 
wechöluoeereiohe Siohelnfinden der Makabimannbchattcn 
btim Stadion in Tel Awiw sowie interessante Bilder 
von dieser Stadt, die eigentliche Eröffnung der Maka- 
biah mit einem ^randlosen Auf- und Abmarsch und mit 
einer Ansprache von Lord Melchett und BChlieölicii 
eherÄkterlb Lieche Szenen aus den Wettspielen und dem 
Svhautumen. bei welchem insbesondcri die GeräteUbuiv 
een mit verblüffenden Vorfühnmeen der Mfulchen atu 
B avr^n, küusüoriaohe. rhyihmische DarbietmiEen der 
Wiener in Böhm und prachtvoll ausEefilhrto FretÜbimEeu 
dü:H Makabi Iiaitair «nd der ErwaehBonen barvprstadmn. 
Die von Bmstr. Inp. Drucke r, namentlich aber von 
Dr, Faul Hirsch mit viel Verständnis. Mühe und 
Liebe hergesteUten Photographien zesEtn Lm sroßeu 
und ea fixen eine srlückUehe Auswahl von Bildern mit 
Harker L^bendisrUelt und AnachftuUchkeit. die mitunter 
nur unter Umrünst der Beleuchtun^vernäUni^e 

Hucn. SnlbstvertländHch lösten kne Bilder das stärk¬ 
ste Interesse ujid freudiEo Zwischenrufe aus. in wei¬ 
chen bekannt ö tschechoslowakische Chawerim odor 
Makabim anftauchten. Der anS er ord entlieh lehrreiche 
und unterhaltende Film, dessen starke Wirkynn noch 
durch Eliminierung einiger belandoser oder im Wesen 
&ich wiederholender Bilder Ecsteincn werden könnte, 
wird nunmehr sicherlich ed 1 * erfolgreiche Rundreise 
durch die Tschechoslowakei m treten und für die Pro- 
pa£Andn des Makabi von Eroßer BedeutunE sein* 

Ah, St, 

Sitzung des verstärkten und etiEeren Ktiltusausschu*- 
aes. In der am 14. Aucuat d. J* unter Vuraiti des Fräs. 
Zwicker abgehakenon SiUuug des verstärkten 
Rultusaiieschnssetä wurde zunächst über Antrag des 
Dr. GrünfeM einstimmig der achftrfstft Protest eegen 
das unmeschllche VorEchcn gegen die Juden in Deutsch- 
lend erhoben und (tteimältlf der Beschluß «efäfit, den 
»Bonfalls Schutz suchend gq Juden Htlfsbereätschaft an- 
gedeihon zu lassen. Sodann wurde nach einem Referate 
des Vorsitzenden der technischen Kommission, Ing. ß, 
R t Witz und des Komml*sionsruitntl6de5 Arch. W i e s- 
n e r einstimmlK beschlossen, für dlo Repuratur der 
Fassade dos großen Tempels und für die infolge Er 
Weiterung des Friedhofes notwendig gewordene Ver¬ 
legung der Friedhofsmauer die erforderlichen Beträue 
zu bewilligen» Der Letztgenannte wies in?besanders 
darauf hin, daß die Reparatur der im desolatsi Za- 
Stande sich befindlichen Fassade unaufschiebbar eni, und 
daß der Wettbewerb zur Erlangen# eines EeeiEaetcn 
Proiektes hiefür das Resultat ergeben habe, die kimmt- 
veile Fassade ünverändirt in Ihrer nrsnfünglichen Ge 
fitaltunE zu belassen* Der SlUnng dc& verstärkten Aus¬ 
schüsse». die sich als notwendig erwies, weil sich 
um die Bewilligung von Ausgaben über 50.000 Kä han¬ 
delte, folgte inBchließend eine Sitzung des engeren Ans* 
ichusses, ln der zuerst über din Vergebung der Fasf?a- 
dfareparatnr beraten wurde. Nach Erstattung des Be¬ 
richtes über die eingelangten drei Offerte und nach einer 
sehr regen und ein gehenden Debatte wurde gumäß dem 
Anträge der technischen Kommission mit überwiegend 
der Majorität der Beschluß gefaßt, die Durchführung 
dieser Arbeit der Firma Fsschmann u. Co. in Zidenire 
zu Übrrtrngen, Schließlich wurde nach kurzer WMhfcd- 
rede die Verlegung, bzw, N« uh erstell umr der Frindhof- 
niauer den Banmoisiem Eislncer und Baitfl zu Eetcil- 
ten Räuden vergehen. Die genannten l utemhmer wer 
den verpfliohtet werden, bei den Arbeiten nach Tun¬ 
lichkeit Ddiscbo Ifitfearbeiier zu btsthäl^Ueti. 

A. St, 


„Die i- Meksbteh.“ SUttwooh, den ES. di., u» 

Uhr, frelangt im Fotokino Fctrüj (Öe^kä-Jo&tovft) der 
Schmalfilm r .Däe 2. MakabUh" zur Aufführung, 

Schmalfilme für die Ortagrüppenarbeit, Bei der Zion. 
O^anirtMon in Brünn. Eolliti M. lind 
filme „Die 2. Maknbiah* 1 und .,Mit der Filmkamera nacn 
Palästina^ erhältlich. In den Ortegruppan muß .em 
8*mm -KodakproJektor für Verfügung etehen. 

Einweihung des neuen ortbodozen Tempeh, Der ^ er 
fin „Atfüdaa Achim* r , Brünn, sköfopte 13, ladet hierrn 
idle Mitglieder, Freunde und Gönner zur feierlichen 
Einweihung des neuen Tempel? ein. welche Sonntag, 
den ES. AuEiiit. um JO Uhr vormittags, »tammdtt. 

Frau Bertha Scbnahl, derzeit Marienbad, »endet allen 
Bekannten die besten Grüße und spendet* statt Karten* 
grüße K* 50— dem Jlld, Nationalfonde. 

GEMEINDEN 

wim m . ahmb 

Bilin, Aus Anlaß des 50. Geburt etagee des Tempel- 
Vorstehers Herrn Hugo F 1 e i & c h n e r fand im hie¬ 
sigen Tempel Montag, den 19, ds. ein i estgöitesdienat 
mit, Koch Verrichtung des Abendsgebetes mit 
ning des Tempelohorea würdigte Herr Rabbiner D^k* 
tot Teller in einer zu Eenen gehenden Ansprache die 
Verdienste das Juhilanien um die Erhaltung und des 
Fortbestand der BiUner Kultus gemeinde- Er Hihrte tu 
a. aus, daß dies beim Jubilanten durch zwei Faktoren 
bedingt sei, durch daa Elternhaus, wo lüd. Loberlicfe- 
rung mts ho oh gehalten wurde und wo dm Mahnung des 
Propheten Jesaja: „Blicket auf Abraham* eueren Ahn¬ 
herrn und auf Sara, euere Ahnfrau* stets bewährt hat 
und durch die konservative Gemeinde, wo der Juhi- 
laut seine Jugend Jahre verbracht hat. Hierauf dankte 
tlnT Jubilant in bewegten Worten für die Ehrung, die ihm 
die Gemeinde hat zuteil werden lassen* Auoh die Da¬ 
men Frau Dr. Emma Kr»us und Frau Fabrikant Ully 
Klein verschönerten mit ihren Sologesängen den Feit- 
abend. Nach Verrichtung de* Gebetes für die Republik 
und den Herrn Staatspräsidenten fand <Leae schöne 
Feier ihren Abschluß, T ; 

Karlsbad. Wizomitglieder treffen sich jeden Mitb 
woch um 4 Uhr Im Cafä „Freundschafuaaal 11 * Es wer¬ 
den auch auswärtige Mitglieder und Freunde gebeten, 
sich zahlreich einzufindeti. 

Marienbad* WlZO-Fmuidinnen treffen eich Jeden 
Donnerstag, nachmittags halb 4 Uhr im Cafd „Schloß 
MiramontF 1 , e 

MährvOstrau* In der Zeit vom 18, bis -3* Juni fand 
im Turnsaal der jüdischen Volksschule in Mor. Ostrava 
eine Ausstellung von Arbeiten und Zeichnungen der 
Schiller innen und Schüler statt. Mit kleinen Mitteln und 
großer Sorgfalt wurde oln Eindruck erweckt* der Kunde 
gäbt von der Mühe und Liebe» mit der die Lehrerschaft 
diesem neuen Zweig der Betätigung der Schüler sich 
widmet. Auch die Zeichnungen der Kleinsten zeugen 
von den Möglichkeiten dieser Methoden und die Aus¬ 
sicht kleinen Begabungen eine Richtung zu wtisea ist 
vielversprechend. Die Handfertigkeit erzeugniese der 
; \ e ! teretu m it viel Geschmack auch an jüdische Symbole 
und Embleme verwandt, sind mit nein lieber Genauigkeit 
gefertigt und lassen erkennen, daß hier ein wichtiger 
Erziehungsfaktor des jüdischen Kindes geoflegt wird. 
Die ausgestellten Schreibarbeiten verraten Reinlichkeit 
und große Fertigkeit. Die weiblichen Handarbeiten, in 
großer Zahl *u sehen, lassen Fleiß und kunstgewerb¬ 
liches Verständnis ahuen. Für die Vermittlung dieser 
Schau, die von zahlreichen Besuchern gewürdigt wurde, 
gebührt der Leiterin dor Schule, Frau Ziffer, der Dank 
der Öffentlichkeit, die damit erkennt daß das Vor¬ 
urteil, jüdische Kinder wären Ln Hinsicht der Hand¬ 
fertigkeit weniger begäbt, nicht zu Recht besteht 

Dr, B. 

MäbtvSebÖoberg. Am 17* d ; M. gab es in unserem 
Tempel eine würdige Fcter, Unser langjähriger Syna¬ 
gogen Vorsteher, Herr Sigmund Berger und seine 
Gattin, die Präsidentin des hiesigen Frauenvereine». 
Frau Bertha Berger, begingen das Fest der goldenen 
Hochzeit, In feierlicher Weise wurde Herr Berger zur 
Thorah gerufen, worauf nach Rezitierung des ,»Mische- 
berach 1 ' über das Jubelpaar, Herr Rabbiner Dr* Hoff, 
an den Jubilar herzliche Worte richtete, indem er sei¬ 
nen vorbildJichen Eifer, sein unermüdliches, selbstloses 
Wirken sowie seine jahrzehntelange* segensreiche Tä¬ 
tigkeit im Dienste der Gemeinde eindrucksvoll hervor- 
hnb. Am gleichen Tage wurde das Ehepaar vom Kultus- 
Vorsteher* Dir, Scharff und von einer Abordnung des 
Frauenvereines. mit Frau Dr. Weißbarth an der Spitze, 
h orzReh st be g! Ü ekwü nacht , 

Trent, TepHce, In der letzieu Zeit sind m der jüdi¬ 
schen Bevölkerung viele Stimmen laut geworden — 
nicht ohne Unrecht — daß der Religionsunterricht an 
vielen Schulen der Slowakei vernachlässigt wird, auf 
auf den Mangel fähiger uad geschulter Religicnslehrer 
zu rück geführt wurde. Dieser stark fühlbare Mangel wird 
systematisch durch den Jüd. Gemevndebund Jeschurun 
in Bratislava beseitigt, welchem die Veranstaltung des 
vierwöchigen Fcrialkur?cs für Religionsunterricht an 
Volks- und Mittelschulen, der im Juli 1985 ln TrenÖ* 
TepHce abgehalten wurde* zu verdanken ist. Dieser 
Kurs wird jedes Jahr wiederholt und so gewinnen im¬ 
mer die einzelnen Städte der Slowakei gute Lehrer, 
welche fähig aind. ihrer großen Aufgabe gere^'h? zu 
weiden. h\ Herrn Dr. Oberrabb. Ernst Klein ans Kov£ 
Zamky* der die Leitung des Kur?** iane harte, ist es 
dem Gemeindel'unde Jeschunin gelungen, eine Person 
mit hohem jüdischem, wie auch allgemeinen Wissen» 
einen Forscher und Gelehrten im wahren Sinne des 
Wortes und gleichzeitig einen Mann mit tu-fem religiö 
sem Gefühle, zu gewinnen. Der Kurs wer.ln slowakisch 


geleitet* Der umtemfreirhe LehrstoH- wpl^cr fo W 
hültniemäßig kurzer Zeit von vier Wochen 
dnrehgenommen wurde, war in acht Gegen&täu^ - 
teilt, und zwar hebräische Grammatik lüd. MltoWJ 
dichte, Liturgie, jüdischer Kalender Bibel LebcrBßt- 
2img der Gebete» Pädagogik und Methodik fe>Jfe« 
gionsunterrichtes. Die Schlußprüfung, AuW- 

heit des Präsidenten des Oöflftindebundfi^ Dr Viktor 
Stein und des GenetaliftkretArs Dr* JuL 
gehalten wurde, zeigte* wieviel die Kursteilnehmer 
diesem Unterrichte gewonnen hatten* Es tst 
erwähnen* daß dje?c Veranstaltung mu fmanEleUer 
Unterstützung des Gemeindebundes Jeschurun durchge- 
führt wurde* 

Veto Mfilliii. Fteiue. den 10. Ab i9. Auwst-1''*'«• 
schied hier rlötiiich an den Foton •*»« JänfÄ 
ies Herr Julius Bi uro, Ges. der Lcimtabrit Jiso» 
Buehtbaum. AVir betrauern tn dem Dahmsterfhiedc- 
neu einen einen Juden, der als \ iiepräsident dw te- 
munit.iirpo Vereines der UroS-Mosentscher in »t • 
dureh unermüdliche. Tfttiekeit die verstreut l«ben^n 
Mitglieder unserer Gemeinde zusammen hielt un . 

bedürftigen Glaubensgenossen seine HiLc zuteil 
ließ. An seiner Bahre trauert seine Gattin I « 11 ® 
eine Schwester des VorEitzenden der BrOnner Krciri^* 
tun* der ZO, und unseres Kdtusvorstehera Gg* Herbert 
Buchäjbaum und eine Tochter Hilde. Ein ehrendes Ad- 
denken ist ihm gesichert* 


Geschäffsnachrichfen 

Prager Messe, diesmal bereit» ab 30. August, Dü* 
Prager Mesaeleitung macht nochmals airftderksam. 
der diesjährige Mei^eböginn für den Messepa^^ auf 
den 30. August festgesetzt wurde. Am breitag und 
Samstag wird daher im MesBöpalaete bereits voller Ee 
trieb herrschen. Am Sonntag, dem 1* September eroff- 
neu die übrigen Mes&egelände mit den Sondermessen* 
Der Abschluß erfolgt gemeinsam am 8* September ~ 
Wie immer, wird auch diesmal während der Dauer der 
Prager Messe auf dem WiIson-Bahnhofe in Prag im 
Wartesaal© L Klaeae eine Wohmuigäkitnziei amtieren 
[Fernruf 718—94), die Besuchern aus der Provinz und 
aus dem Auslände Zimmer In Hotels oder Privat vermit¬ 
telt, Die Kanzlei wird vom ersten Frühzug bis zum 
letzten Nachtzug amtieren* Für Zimmerbestelbmgcn be¬ 
reits vor der Mes&e lautet die An&chrift'. Wohnungä- 
kanzlei der P.M.M.* Prag VII., Messepalast. e 

Wir machen die Besucher der Prager und Reichen- 
berger Messe auf die vorteilhaft© Gelegenheit zum Ein¬ 
kauf von Möbeln* Teppichen und Vorhängen aufmerk¬ 
sam* Wir haben eine ganzjährig geöffnet© Fabrik?Ver¬ 
kaufsstelle im Me&fiepalais in Prag, VI- Stock, und 
siellen auf der Mustermesse in Reichenherg. in dei 
Städtischen Gewerbeschule* Gebäude IV., Stand 409* 
aus* Während der Zeit der Messen gewähren wir aus¬ 
nahmsweise einen 5%igen Nachlaß von Aufträgen» di© 
auf beiden Mustermessen erteilt werden* Die Interessen¬ 
ten finden in unseren Fabriken Möbel und andere Er* 
gänzimgsgegenstände ihrer Einrichtung: Teppiche. Vor¬ 
hänge, Linoleum* Matraten usw„ nach Wunsch und 
Budget stets qualitativ und schriftTiehcr Garantie. 
Zweckmäßig eingerichtete Küchen schon von 9S0 Ke an, 
Schöne Schlafzimmer, mit Edelholz fourniert. schon ab 
Kc 3S00.—* Gemütliche Wohnzimmer mit bequemen 
Wohmrinkelü von Kc 8800.— an. Wir beeilzen allseitige 
Erfahrung in Einrichtung von Wohnungen. Teilen ?i© 
uns mit. wofür Sie Interesse haben und di© Preislage 
und wir senden Ihnen ©in unverbindliches; Offert und 
auf Wunsch auch Entwürfe unserer Architekten. Da» 
tingekaufte Möbel senden wir Ihnen in unseren MüheL 
aotos, stellen sie Ihnen in der Wohnung auf, damit Fi© 
sich nicht um den Tranapon. und um die Kosten küm¬ 
mern müssen* Novotny* Praha VIL, Messe-Palais, 

Apfel-Gelee. 3 kg gereinigter, ungeschälter Aepfel 
(auch Falläpfel), von weichen die angeschlagenen Stul¬ 
len entfernt wprden, zerschneidet man mit dem Ge¬ 
häuse in 4 bis 8 Teile, legt si© in ein breites Gefäß, 
Übergießt sie mit Liter Wasser und kocht unter 
stänaigwm Rühren vom Beginn des Kochens höchstens 
6—7 Minuten. Die Aepfel dürfen also nicht zerkocht 
werden. Dann gießt man bl© auf ein Tuch, damit der 
Saft abtropf!. Man benötigt 1^ Liter Saft (wenn mehr 
Saft, dann anderweitig verwenden), ©, 

Wenn dt* Zunge am Gaumen klebt, jedes Kleidungs¬ 
stück zu schwer bt und die Füße bleiern müde sind, 
dann zeigt aich erat ganz besonders, welche Wohltat 
der Franzbranntwein Alpa eigen Ui eh istl Sie nehmen 
ein paar Tropfen Alpa in die bohle Kand. benetzen da¬ 
mit Stirn und Schläfen {werms geht, lieber den gan¬ 
zen Körper!) und in wenigen Minuten lind Sie wie 
neugeboren! So erfrischt „Alpa 1 ! Schon der bloß© 
„Alpa“-Geruch bringt köstliche Erfrischung! ©. 

ISA Expeditionen ln diesem Jahre ln Zlln. Die Durch- 
Bchnittszahl der Gftst©. die ZHn und die Bafa^Werke hö¬ 
flichen, betrag’ in den Sommermonaten über 4.0Ö0* 
Allerdings sind hierin die Besuche einzelner Personen, 
die man statistisch nicht fe^thalten kann, nicht eirtlvs- 
reehnet. Einen ganz betrachten!werten Teil der Be¬ 
sucher bilden Ausländer* Von Anfang des Jahres bis 
Ende Juli kamen über 150 Expeditionen au? den euro¬ 
päischen und überseeischen Staaten nach ZUn. Interessant 
ist, daß aus Amerika allein 10 Expeditionen Zliu be¬ 
suchten, ein Beweis dafür, daß Zün in manchem sogar 
Amerika übertrifft. Die ausländischen Boucher kommen 
nicht nur nach Zliiu um elu großen Industriezentrum 
?u sehen sondern vor allem, um die neue Richtung, 
die ZI in seinen mdustri eilen, techni scheu und geschäft¬ 
lichen Unternehmungen, sowie auch seinen sozialen 
Einrichtungen und seinen Schulen gibt, su studieren* 
In dieser Hinsicht treibt Bafa für die ganze Tschecho¬ 
slowakei ©ine sehr zweckmäßige und wirkungsvoll© 
Propaganda, die den Staat keinen Heller kostet. a 
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„Mokassinsehuh** mit Gummisohle. 
Für den Schuigang wie qeschaffen. 
Gr. 31-34 Kc 15.-. Gr. 35-38 Kc 19.- 




Rir Ihre Lieblinge diesen zarten und 
leichten Schuh. Diverse Farben. — 


ft. \\TUtUvnt 
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als Poüzzenbellase ver¬ 
bürgt, daß Ihre Lebens¬ 
versicherung durch die 
einzig autorisierte 
Stelle des 

J M B 

a ra 

getätigt wurde. 

Zentrale für die Ö.S.Rj 
PRAG II, LUtzowova 7,111. 
Telefon 302-00. 


«-*• September Messepalast ab 30. August 


P-cacfec Iflesse 


33°/ a Fahrpreis ermUOIgung. 


Pie Einkaufsquelle der CSS*. 

fluskünttei M IHtflMT, P »«V »»■"' M t lil'pV LVf"T 

jüdische T-(HnilieHCitvzeityeH geUöcen in die „Sel&stweüe 


ZUe Asltuu Batik 

Cooperative Society Ltd. 

P.O.B. 119 Tel. 963-964 
Cable-Adreas: „ ASHRAIB AN K<‘ Td-Avhr 

TU. AVIV 

AUSFÜHRUNG ALLER BANK¬ 
GESCHÄFTLICHEN TRAN SA KTIONEN 

Spezial - Abteitung für pftUatlnenaleche and 
ftUiiAndische Wertpapiere und Investieruagen. 
liiformsUoou) an Einwanderer. 

THE PALE STIXE ASHRAI BANK LTD. 

Hadar Hararmrl. HAIFA 
P.O.B. ao - Tat 844 
Cabt*>Adreaai h ASHHA IbANK“ Haifa. 

Korrespondenten für die Tschecho¬ 
slowakische Republik: 
Böhmische Union-Bank. Prag. 
Bank für Handel u. Industrie, 
vorm. Länderbank, Prag. 


für mein« Nichte, junges, fnt.. schönes, 
blondes Mädel aus gutem Hause, sehr häus¬ 
lich, fleißig und anständig, besitzt 70.000 KC 
und schöne Ausstattung, 

inclie 

passenden jungen Mann, 

hiesigen Staatsbürger, welcher mit ihr nach 
Krez übcrsiedeln möchte. Zuschriften unter 
„Gute Schneiderin“ an die Adm. d. Bl. 

8109 


Gelegenheitskauf. 

Ein vollkommen eingerichtetes Zahnarzt 
liebes Atelier wird wegen Krankheit und 
vorgeschrittenen Alters billigst verkauft. 

Nähere Auskunft bei Zahnarzt Dr. ßenescli 
ln Zoaim. gm 


Subeh 

Zidovskä nabozenski obec v Ziline 
hJ'ada rnladöho kvaiifikovaneho rabi- 
ni, oböana öeskoslovenskeho, za ü£e- 
rom vyuCovania näbozenstva na tunaj- 
sfeh strednych a mcstiansk^ch skoldch 

Povinnosfou zvoleneho bude i riade- 
nie bohosiuiieb pre mlidei. 

Oferty ' dokladmi o kvalifikacic 
majü bytf podane do 5. septerabra 1985, 
Zidoviykej nal.ozenskej obei v Ziline. 

Predstavenstvo 

8105 2ad. naboz. ol>ce v Zilinc. 


RUDOLF RIIMBR 

Färö*roi, chemkcho Rainigunfi 
Praha !., Kolkovna b 
Praha XI!., Korunn «ftda i€ 
Wfdtecr Filialen In: Trpliti, Tum. Ati»sig, IHi*. KUdno, 
Kro^ehlavy. *0;ihriger Bertaud 


BÖHMISCHE UHIOH-BAHK 

ZENTRALE IN PRAG 

FILIALE»! 

Aaeh. AuA.tr. Bodtobaeh. BShailach-BadweU, bratlaiara Braunau L B., Brflnn. Brftr, frelwaldwL rrfdak, 
Oahion» a N , üraallta Bobaoelba. iglau, Jiferudort. HarUbad. KönigioDof * E.Leiunertu. Mahanbed, 
M&hr -Oatraa. Mim öcnöoherg Nea Humein. Ulmtitz Pardabur, P»i*en. Pr^arfjo». Rec'reaberr. Rumburg, 
8aaa. r«pliU-8cßöoaa, trauten«!. Troppa«, Warnadort, Zwltiaa EXeuöllUUEM: Bra« Weinberg«. Prag-Uebea. 

Zucker-Abteilungen: Prag, Bratislava, OlmOtz, Troppau. 


N öhencafö 


Karlsbad 

Restaurant Endstation der Drahtseilbahn — Bequem erreich- 


„Freundschaftsliijliß“ 


bar — Schönstes Höheneate mit herrlicher Fern 
sicht — Liegeplatz — Vorzügliche Verpflegung 

Bes. Heinrich O. Pötsl. 


Marlenbad 


QRINZINdlR-l Hotel Cafe Restaurant 

ALM undSENNHOF 


Gaststätten im Hotel „Englischer Hof 1 

Telefon 2654 

SRIN2IM6EB-SA 'L: Tlgflch ab 8 Ubr Stimmung. Tan*, Homoi 
I * F A N BAR- BrennpuoM des Marlerbader Nachtlebens 
ALiDEUlSCHE STUBE: Menu Kö 11— bi llger Naohtmahltlsch 

Bestellen Sie •hre Sommerwohnung«! anlai 
fciezug au- di. S 6 3 SS 5 t W G Sl 1* 


6een ohe HOU tn. 

Ständiger Autobusverkehr — Bekannt irute Küche — 
E’egante Fremdenzimmer mit modernstem Komfort — 
Lieger» iat* 


Cafe und 
Konditorei 


QvpÜHdet 78?? 

Masche Ignaz Tontet 

iedec Ad in tilacie*tfad 

ceUUec AuswaUt QoelUc-platz, 

SrAuarxer Adler 


Norbert HABL 

Erstklassig« teplerbaus. 

Eizsunnissfl säntlicher BäcVerel n und Torten- 

baflziannret Ootalm una BfunRenkuriieovefsafll 


JOSEF LEBETH 


Herrenschneider 
Hotel Rauscher 


WIRTSCHAFTSDIENST DES 
ZIONISTISCHEN ZENTRALVERB. 


natürlich nur ... 


tomcacm 


Beamtin 

in fester Stellung, pensionsberechtigt, 
mit Dienstwohnung, sucht Bakanntschaft 
mit charaktervollem Herrn in eben 
solcher Position im Alter v. 40 bis 50 J. 
Chiffre: „Seriöa“ an die Adm. des Blattes. 


KANTOR 

mit geschulter Tenorstimme, Baikore, 
sucht Anstellung für die hohen Feiertage. 
Chiffre.: „ Musikalisch “ an die Adm.d. Bl. 


Welche ante Familie 

tfl bereit zwei deutsche Buben. 7 und 9 Jahr« alt, 
mutterlos. In Pflog« und Pdnalon zu nahmonT 
Vater Emigrant, dem nur gering« Mittel zur Ver¬ 
fügung stehen. Anträge unter Chiffre „Gut erzogen* 4 
an die Verwaltung diese! Blattes. 

Steppdecken 

mit Watta und Wo’Tüllung, Daunen¬ 
decken in öolider Ausführung. 
Rascheste Umarbeitung von Decken. 
Montagen von Dekorationspölsiern 

Einzige Dec-enfabrik in Praq i, 


Großes Lager orig, englischer Stoffe 


FRISIER-RÄUME '»r £ ;r,r, EGERER Hau* Helvetia 

W L l N (s D EL / Ä ATESStNhdHDLUNG 

mW. €?. K-& SLJ R 2 E W IE£ SL 

l E s I A L H A N 1 _ Haus Goldener Adler, lei. 171 WEINSTUBE 

« vwiwiiw . ifTmrwT tiit-t ' — a— *m a— a——mat—i 

A B B A Z I A _| SPIMBiERMUHiE 

p:ns:on weiss, 

VILLA LMMA 

dexoci K nifort, orth. “*,^3 Zeitgemäße 
Prci>- Vo .ilegung auch oline Pension. 


Fä'bersi und chemische Feinigungsw;rke 

Max Grothaus 

färb«, 

reinigt 

erstklasslgl 

•Illaien Io Prag sowie io tu: eilen sreCeeeo Stsdieo aer 6.B. 

Gegründet t I SO, 


HOTEL BRISTOL 

Modernes Haue, ganzjährig geöffnet, streng 
m Z'2 Aufsicht Rabb. Dr. Stransky, Nächod 
TelefoD 47 Emil Stein. 


Alle Ereignisse in Ihrem Familien 
kreise erfahren Ihre Freunde und Be¬ 
kannten schnell und sicher durch eine 
Einschaltung in den 

„FAMILIENNACHRICHTEN“ 

1er e 1 b s t w e h r“. 
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